| 


. 


— 


4 „Die Hoffn 
17 knüpfen fi vor Allem daran, daß die Preußen trotz ſtarker Anſtren⸗ 


9 


2 1 in Breslau ? Thlr., außerhalb incl. 
2 r. A. So 


Porto 4 Sor. 


fünfthelligen Zeile in Vetitſchrüft ri, Sgr. 
Nr. 306. Morgen: Ausgabe, 


Militäriſche Brie 
Peschiera. 


Die aus Florenz und dem italieniſchen Hauptquartiere eingelaufenen Correſpondenzen über die Schlacht bei 
Cuſtozza ſagen das Gegentheil unſerer neulich entwickelten Anſichten über die Bewegungen und Ziele der ita⸗ 
lieniſchen Armee, und befeſtigen uns dadurch in unſeren Anſchauungen. 


Vorgänge noch niemals ſolch' ein Unſinn geſchrieben worden, 


dem Könige und dem General Lamarmora Abſichten und Feldzugspläne 


ſinniger ſchämen müßte. In Wahrheit hatte das italieniſche Obercommando ein beſtimmtes Ziel im Auge, das 
zu erreichen es abermalige Anſtrengungen, und zwar auf faſt demſelben Wege unternehmen wird, auf dem es 
zuerſt vorgegangen und zurückgeworfen iſt. Dieſes Ziel kann kein anderes ſein, als die tyroler Flankenverbindung 
des Feſtungsvierecks abzuſchneiden. Zu dieſem Zwecke iſt die Unterbrechung der Verbindung zwiſchen Verona und 
Peschiera unumgänglich, und dieſe Unterbrechung kann nur durch Gewinnung der Höhen von Sona und Som: 


macampagna ausgeführt werden. Im Beſitze dieſer Höhen, muß Italien 


in ihm einen Stützpunkt für die Verpflegung von den reichen Ufern des Gardaſees aus, und den Schlüſſel zu 
den Höhen des Monte Baldo und zu dem Plateau von Rivoli (zwiſchen dem Gardaſee und der Etſch), alſo ein 


operatives Subject gegen das Etſchthal zu gewinnen. 


Darin liegt ſchon die ſtrategiſche Bedeutung der kleinen Feſtung Peschiera angedeutet, die heute, wie 1796, 


1848 und 1859 eine hervorragende Rolle in der Kriegsgeſchichte ſpielen 


Unſer Plan, dem daſſelbe Größenverhältniß, wie dem Plane von Mantua, zu Grunde gelegt iſt, zeigt, daß 
die Stadt am Ausfluffe des Mincio gelegen iſt, über den innerhalb der Stadt eine kleine, kaum 20 Schritt 


lange Brücke führt. Der Fluß theilt das Städtchen in zwei Theile, 
ſchmutziger Häuſer, der öͤſtliche die Militär Etabliſſements enthält. 

Mantua's nach alt⸗italieniſchem Syſtem, enthält fünf beſtimmte Fronten. 
umgeben iſt, von denen die Geſchütze ihre Kugeln, 
ließ Napoleon I. auf dem, 


genen Hügel der Mandella detachirte Befeſtigungen anlegen. Nach 


Inſertlonsgebühr für den Raum elner 


wie er in den Berichten über die erſte Schlacht 
des jetzigen Krieges, namentlich in einer Original⸗Correſpondenz der „Köln. Ztg.“, zu Tage gefördert wird. 
5000 Italiener haben ſich gegen 60,000, ſpäter 80,000 Oeſterreicher gehalten; Victor Emanuel hat mit 10 
Divisionen, ſtatt feiner Avantgarde zu Hilfe zu eilen, abſichtlich ſtillgelegen, oder iſt gar, wie ein im Irrgarten 
der Liebe umherwandelnder Ritter, kreuz und quer durch das Feſtungsviereck gezogen. Um die — ſelbſt von den % 
Oeſterreichern nicht angezweifelte — Tapferkeit der italieniſchen Truppen als überheroiſch darzuſtellen, werden K 


wie in einen Spucknapf, 
öſtlich vom Fluſſe, zwiſchen dieſem und der Eiſenbahn nach Verona gele⸗ 


fe. 


Von 
Peschiera. 


Es iſt vielleicht über militäriſche 


untergeſchoben, deren ſich ſelbſt ein Bloͤd⸗ 


verſuchen, Peschiera zu nehmen, und 


wird. 
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von denen [der weſtliche einen Haufen 
Die Enceinte der Stadt, wie diejenige 

Da die Feſtung rings von Anhoͤhen 
niederſpeien könnten, 


1848 erbauten die Oeſterreicher noch ER 
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Expedition: Herrenſtraße Nr 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen daf die Zeitung weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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rings um die Stadt, von einem Seeufer zum anderen, 14 Forts, Geſtade des See's eines, das den Eingang zum Hafen beherrſcht. Wehre.“ Am 30. Mai zwang der Hunger die Stadt zur Capitulation, 


ohne Namen, nur mit Nummein bezeichnet. Die 5 öſtlichen Forts 
liegen im Halbkreiſe um das Reduit der Mandella, durchſchnittlich eine 
Achtelmeile von dieſem entfernt; ſie beherrſchen die Straße und Eiſen⸗ 
bahn nach Verona. Am rechten Ufer des Mincio liegen dicht vor der 
Enceinte auf den, ſüdweſtlich von dieſer ſich erhebenden Höhen zwei mit 
einander verbundene Forts. Etwa 2000 Schritt vor dieſen, vom 
Mincio bis zur Eiſenbahn nach Brescia liegen drei andere Forts auf 
einem Plateau, deſſen nördlicher über die Eiſenbahn hinausliegender 
Abhang gleichfalls mit einem feſten Werke gekrönt iſt. Dicht an der 
nach Rivoltella führenden Straße liegt ein anderes Fort, ebenſo am 


Zur Dahme Kurheſſens. 


Identiſche Note der Geſandten von Baiern und Oeſterreich an den 
königl. preußiſchen General v. Beyer, d. d. Kaſſel, den 21. Juni 1866: 
„Der unterzeichnete Geſandte u. ſ. w. bringt zur Kenntniß Sr. Excel. 
lenz des Herrn Generallieutenants v. Beyer, daß er heute Vormittags, als 
er nach Wi Shöhe fuhr, um Sr. königl. Hoheit dem Kurfürſten feine Auf⸗ 
wartung zu machen, von dem dort Wache habenden königl. preußiſchen Mili⸗ 
tärpoſten angehalten und ihm bedeutet wurde, daß Niemand paſſiren dürfe. 
Auf ſeine Anfrage, ob ſich dieſes Verbot auch auf die bei Sr. königl. Hoheit 
1 diplomatiſchen Vertreter erſtrecke, antwortete der befragte Offi⸗ 
zier mit Ja. 
„Der Unterzeichnete beehrt ſich, Se. Excellenz um Aufklärung über die: 
es Verfahren zu erſuchen, welches demſelben den Verkehr mit der Perſon 
r. igl. Hoh. des Kurfürſten unmöglich macht. 
„Derſelbe benützt dieſen Anlaß f ſ. w.“ 


Identiſche Note der Geſandten von Baiern und Oeſterreich an den 
kgl. preußiſchen General v. Bayer, d. d. Kaſſel, 22. Juni 1866: 

„Se. Excell. der kgl. preußiſche Generallieutenant v. Beyer hat bis jetzt 
nicht die Güte gehabt, auf das Schreiben des unterzeichneten Geſandten 
u. ſ. w. von geſtern Vormittags eine Antwort zu ertheilen. 

„Der Unterzeichnete hat nicht die Abſicht, das gegen Se. kgl. Hoheit den 
Kurfürſten eingeſchlagene Verfahren einer Kritik zu unterwerfen. 

„Die Abreiſe des kgl. preuß. Geſandten von hier ohne vorgängigen regel: 
mäßigen Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen und ohne das Verlanger 
ſeiner Päſſe, das Erſcheinen einer preußiſchen Truppenmacht in Kurheſſen 
ohne vorausgegangene förmliche Kriegserklärung, die Abſperrung Sr. kgl. 
Hoheit des urfürſten auf Wilhelmshöhe, durch preuß. Truppen, welche jo: 
gar ſo weit ging, daß die Zufuhr von Brot dahin ihm zeitweiſe abge: 
ſchnitten wurde, die Abſetzung der Miniſter Sr. kgl. Hoheit, die Artetirung 
des Kriegsminiſters, überhaupt eine ganze Reihe von Gewaltmaßregeln, 
aus wel en die obigen nur beiſpielsweiſe hervorgehoben ſind, fallen dem 
Urtheile CEuropa's und der ganzen gebildeten Welk anheim. 5 

„Der Unterzeichnete hat dabei vorläufig nur zu bemerken, daß er nicht 
geſonnen iſt, dadurch ſich in der Ausübung der von feinem König (Kaiser) 
und Herrn ihm übertragenen Pflichten ſtören zu laſſen. Er verlangt daher 
für ſich die ſofortige Wiederherſtellung des freien Verkehrs mit Sr. königl. 

d an rue bei deſſen allerhöchſter Perſon beglaubigt zu ſein 
ie Ehre hat. \ 

„Allermindeſtens aber glaubt er einer baldigen gefälligen Antwort ent⸗ 
egenſehen zu dürfen, damit er im Asal die geeigneten Schritte thun 
ann, um der Störung ſeiner im Woölkerrechte begründeten Rechte und 

Pflichten begegnen zu können. 1 

„Dieſen Anlaß benützt . 


Antwort des kgl. preußiſchen Generals v. Beyer, d. d. 
Kaſſel, den 22. Juni 1866. 5 

„Euer Hochw. beehre ich mich auf die Schreiben, welche Sie unterm 

21. und 22. d. Mts. an mich geriet haben, zu erwidern, daß meine 

in Wilhelmshöhe wachthabenden Offiziere den ihnen oblie⸗ 

genden Pflichten nachgekommen find. 
Der Generalmajor und Senne, der preußischen Truppen in Kurheſſen, 
v. Beyer.“ 


— . — — • —Gü—— — 
Breslau, 4. Juli. 
Die heute Mittag eingetroffene Nachricht von dem glänzenden Siege, wel⸗ 
die vereinigte preußiſche Armee in der Schlacht bei Königgrätz am geſtri⸗ 
gen Tage über das öſterreichiſche Heer davon getragen, drängt alle andern 
Mittheilungen in den Hintergrund. Der officielle Beruhigungs⸗Artilel der 
amtlichen „Wien. Ztg.“, den wir im Mittagblatt mitgetheilt haben, ift durch 
die Ereigniſſe überraſchend ſchnell widerlegt worden. Die Nachrichten aus dem 
aaupt⸗Quartier der k. k. Nordarmee werden nicht mehr „vollkommen befrie⸗ 
digend“ lauten; auch wird es nicht mehr möglich ſein, ſie noch länger dem 
wiener Publikum vorzuenthalten. Gegenüber der Gewalt der Ereigniſſe wird 
der offiziellen wiener Lüͤgenfabrik nichts Anderes übrig bleiben, als offen ihren 
Bankerut einzugeſtehen. Wäre die Lage der Dinge nicht ſo furchtbar ernſt, 
mußte den Humor erregen, wenn man im wiener „N. Fr. Bl.“ heute left: 
ungen auf eine günſtige und entſcheidende Wendung der Dinge 


— Die Vertheidigung von Peschiera wird weſentlich unterſtützt durch 
die öſterreichiſchen Kriegsſchiffe auf dem Gardaſee. Es ſind dies die 
Kanonenboote Franz Joſeph, Raufbold, Speiteufel, Wespe, Uskoka, 
Wildfang, Scharfſchütz und Heß zu je 4 Kanonen und 50 bis 100 
Pferdekraft. Die Geſammtbemannung beträgt 381 Mann. 

Napoleon J. legte großen Werth auf den Beſitz Peschiera's, das 
ihm, im Verein mit Verona, als Baſis gegen Tyrol diente. Karl 
Albert, der 1848 den Feldzug von 1796 nachahmte, oder richtiger: 
karrikirte, belagerte die Stadt gleichfalls, die vom Feldzeugmeiſter Rath 
vertheidigt wurde, „bis erſchöpft das letzte Mittel und unmöglich jede 


gungen doch nicht dahin kommen konnten, wo ſie der öſterreichi⸗ 
ſche Feldherr nicht haben will.“ Wir glauben gern, daß der öſterreichiſche 
Feldherr, der bereits die Proclamationen für die Beſitzergreifung Breslau's 
fertig in der Canzlei liegen hatte, die Preußen nirgends gern haben 
wollte, aber merkwürdiger Weiſe haben ſich die Preußen um dieſen ſonder⸗ 
baren Willen des Feldzeugmeiſter Benedek nicht gekümmert, ſondern ſie 
ſind trotz alledem dahin gekommen, wo er fie nicht haben wollte. Und allem 
Anſcheine nach werden fie noch weiter kommen. In der That, das döſterrei⸗ 
chiſche Volk iſt zu bedauern, daß es ſich von ſeiner Regierung — denn die 
Preſſe iſt unſchuldig, dieſe muß ſchreiben, was ihr die Regierung dictirt — 
in dieſer ſchweren Zeit ſolche Lügen und Täuſchungen gefallen laſſen muß. 

Die Ereigniſſe ſind auf unſere Wahlen nicht ohne Einfluß geblieben; ins⸗ 
beſondere in Schleſien haben in mehreren Kreiſen, wo ſonſt liberal gewählt 
worden, die Conſervativen, wenn auch erſt nach manchen Wahlkämpfen, zum 
Theil mit geringen Majoritäten, in Liegnitz ſogar mit nur Einer Stimme 
geſiegt. Günſtiger für die liberale Partei lauten die Nachrichten aus anderen 
Provinzen. Wir meinen, daß in einer ſo großen Zeit, in welcher Königreiche 
auf dem Spiele ſtehen und die Zukunft Deutſchlands entſchieden wird, Re⸗ 
gierung und Abgeordnetenhaus einander entgegenkommen werden; nicht dieſe 
oder jene Partei; nicht dieſer oder jener Stand, ſondern das geſammte 
preußiſche Volk zeigt gleiche Opferwilligkeit und würde ſchon dadurch, wenn 
nicht ſchon früher durch ſeine Energie und Tüchtigkeit, beweiſen, daß es der⸗ 
ſelben Freiheit im Innern würdig iſt, welche preußiſche Generale anderen 
deutſchen Volksſtämmen verheißen. 

Die Nachrichten aus Italien, ſelbſt die aus dem Hauptquartier bis zum 
30. v. M., melden nichts Wichtiges. Die „Debats“ erfahren, daß außer Du⸗ 
rando auch General Pianelli, welcher der letzte Kriegsminiſter Franz II. war, 
vom Commando entfernt werden ſolle. Auch von Lamarmora verſichert 
man wiederholt, er werde ſeinen Poſten als Chef des Generalſtabes verlaſſen 
und ein Commando übernehmen. Aus Rom meldet man, daß nach amtlichen 
Berichten nicht weniger als 2000 junge Männer aus dem Kirchenſtaate zu 
dem italieniſchen Freiwilligencorps gegangen waren, daß aber über die Hälfte 
davon zurückgekehrt ſind oder zurückgeſchickt wurden. In Rom ſelbſt ward 
den Eltern von der Polizei angezeigt, die dahin Abgegangenen ſollten bis auf 
Weiteres als exilirt betrachtet werden; deſſen ungeachtet ſieht man die Heim⸗ 
gelehrten frei umhergehen. Eine Proclamation des Königs Franz II. an feine 


ehemaligen Unterthanen iſt zwar noch nicht veröffentlicht, fol aber bereit lie⸗ 


gen für eine glückliche Chance. Indeß hört man, daß nicht der König, ſon⸗ 
dern einflußreiche Emigranten feiner Umgebung für ihn in dieſer Sache han⸗ 
deln werden. 

Auch in den franzöſiſchen Berichten vom böhmiſchen Kriegsſchauplatze 
bricht ſich allmählich die Wahrheit durch das Gewirr der widerſpruchsvollen 
Telegramme Bahn, und man giebt nun auch in öſterreichiſch geſinnten Krei⸗ 
ſen zu, daß der Erfolg an den Tagen von Nachod und Trautenau auf preu⸗ 
ßiſcher Seite geweſen. Im Ganzen trägt freilich die, jetzt ſehr ſcharf in zwei 
Lager getheilte Preſſe wenig bei, dem Publikum das Herausfinden der Wahr⸗ 
heit zu erleichtern. Was dem „Abend⸗Moniteur“ am meiſten auffällt, iſt die 
Energie, die von beiden Seiten von den Kämpfenden an den Tag gelegt 
wird. Für partielle Treffen ſind die angegebenen Verluſte ungeheuer, und 
man erſieht daraus, daß ſich Kerntruppen gegenüber ſtehen müſſen. Uebri⸗ 
gens glaubt man nicht, daß ſich Frankreich etwa in Folge der Vortheile, 
welche die Preußen in Böhmen erfochten haben, an dem Kriege betheiligen 
werde. — Die innere Politik Frankreichs ſteht hart am Gefrierpunkte. 
Daß Graf Walewski die Seſſion des geſetzgebenden Körpers mit einer fo 
nichtsſagenden Anſprache geſchloſſen, hat einiges Erſtaunen erregt, obſchon 
man auf nichts Anderes gefaßt ſein konnte. Da die Regierung keine neue 
Erklärung für nöthig erachtet hatte, ſo gilt alſo noch das Programm vom 
12. Juni. Bei den verſchiedenartigen Gerüchten aber, welche ſeit der Schlacht 


von Cuſtozza auftauchten, glaubt man, daß es doch zur Beruhigung der öf⸗“ 


fentlichen Meinung ſehr zweckmäßig geweſen wäre, wenn Rouher noch einmal 
einen Zipfel des Schleiers von der kaiſerlichen Politik weggezogen hätte. 


ra 


aber der König von Sardinien konnte den Gewinn nicht ausnutzen. 
Er beſaß nicht, wie Napoleon, Verona, hatte auch nicht eine überlegene 
Armee, welche Radetzky feſthalten und gleichzeitig nach Tyrol vordringen 
konnte. So wußte Karl Albert nach der Eroberung nicht, was er an⸗ 
fangen ſollte, und ging an ſeiner Unentſchloſſenheit, gegenüber der Rüh⸗ 
rigkeit Radetzky's, zu Grunde. 1859 hatten die Piemonteſen die Feſtung 
eingeſchloſſen; fie hätten aber, wegen der neuen Forts, ernſtere Arbeit 
gefunden, als ihre Vorgänger im Jahre 1848. 
wird ihnen im jetzigen Feldzuge die Einnahme werden. 


Die engliſchen Zeitungen ſind ebenfalls durch die widerſprechenden Tele⸗ 


gramme über den Ausgang der Schlacht bei Nachod oder Skalitz in großer 
Verlegenheit. Sie erſchöpfen ſich daher in Speculationen, um dieſelben zu 
deuten, vermögen dieſelben aber natürlich in keinen Einklang zu bringen. 


Die „Times“ rühmt die ſtrenge Mannszucht, welche bei allen Truppen der 


deutſchen Nation herrſche, und freut ſich, daß nicht nur die Tagesbefehle der 
preußiſchen Prinzen Friedlichkeit und Wohlwollen gegen die wehrloſe Bevöl⸗ 


kerung athmen, ſondern, daß auch Benedek ſeinerſeits erklärt habe, daß beim 


Eintritt in Feindesland die ſtrengſte Mannszucht aufrecht erhalten und durch⸗ 
aus kein Beutemachen erlaubt fein fol. Ueber das Schickſal Hannovers, na⸗ 
mentlich aber über das des „armen blinden Königs, der ſich ſeiner engliſchen 
Geburt und Abſtammung würdig bewieſen habe“, ſtimmt der „Herald“ ein 
rührendes Klagelied an. Der „Advertiſer“ dagegen zieht über die Tories 
her. „Sie wiſſen nicht“, ſagt er, „worüber ſie mehr jubeln ſollen — über ihre 
Ausſicht auf die Fleiſchtöpfe von Downingſtreet oder über die Hoffnung Ve⸗ 
netien unter dem Joch bleiben zu ſehen. Conſequent ſind ſie, das muß man 
ihnen laſſen. Die Leute, die den Sieg der Confödirirten wünſchten, um die 
Feſſeln des Negerſclaven feſtzunieten, ſind naturgemäß auch für ewige Scla⸗ 
verei in Venetien. Letztere hat jo viel Aehnlichkeit mit der amerilaniſchen, 
daß ihre Opfer, die Kinder der Dogenſtadt, nicht einmal durch die Auswan⸗ 
derung ſich ihrem Herrn und Eigenthümer entziehen dürfen.“ 

Von Intereſſe iſt eine Mittheilung aus Brüſſel, der zufolge die preußiſche 
Regierung ſich an das belgiſche Gouvernement gewendet hat, behufs Erhal⸗ 
tung einer Ermächtigung, um die früher an der belgiſchen Grenze zur Auf⸗ 
rechterhaltung des jetzt aufgehobenen Sanitätscordons aufgeſtellten preußiſchen 
Truppen über das belgiſche Territorium auf den Kriegsſchauplatz zu führen. 
Die belgiſche Regierung hat mit Bezugnahme auf die belgiſche Conſtitution, 
welche einen ſolchen Durchgang nur kraft eines beſonderen Geſetzes geſtattet, 
ablehnend geantwortet. 

In Spanien zeichnet ſich der Ernſt der Lage trotz der Niederwerfung des 
letzten Aufſtandes darin am deutlichſten ab, daß der Senat, deſſen Majorität 
zu den ſchärfſten Gegnern des Miniſteriums O'Donnell gehört, das Geſetz 
über zeitweilige Suspenſion der conſtitutionellen Garantien jo ſchleunig ange⸗ 
nommen hat. Deshalb iſt es auch begreiflich, daß man die treugebliebenen 
Regimenter beſonders auszeichnet. Nach der „Correſpondencia“ hat Marſchall 
O'Donnell am 26. die verſchiedenen Kaſernen beſucht und dort Belohnungen 
für diejenigen ausgetheilt, die durch Tapferkeit ſich am 22. ausgezeichnet haben, 


Ueber den Militäraufſtand, der in Portugal und zwar in Chiaves und 


an anderen Punkten der Provinz Traz⸗os⸗Montes ausgebrochen, und über 
welchen wir bereits eine kurze Meldung gemacht haben, iſt bisher hinſichtlich 
ſeines Urſprungs und Umfangs nichts Beſtimmtes bekannt geworden. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
II. 


Da nunmehr die Vereinigung der erſten und zweiten Armee 


ſtattgehabt hat, fo fallen die Abtheilungen II. und III. jetzt in eine zu ⸗ 
ſammen, und wir werden von jetzt ab unter dieſer Rubrik die Mit⸗ 
theilungen über die Operationen der vereinigten erſten und zweiten Armee 
bringen. 

Bivouac bei Gradlitz in Böhmen, 30. Juni. Nach dem brillanten 
Gefecht bei Nachod am 27. d. M., durch welches ſich das 5. Corps das 
Debouchee öffnete und dabei das 6. öſterrelchiſche Corps unter F Me. 
Baron Ramming mit großen Verluſten gegen Skalitz zurückwarf, 
wurde am 28. Juni Mittags angetreten und gegen Skalitz vorgerückt. 
Die 9. Divifion unter Generalmajor v. Löwenfeld war über Stud⸗ 
nitz dirigirt, um von Norden her, die 10. Diviſion unter General⸗ 
lieutenant v. Kirchbach zwiſchen Chauſſee und Eiſenbahn von Oſten 
her gegen den ziemlich hoch gelegenen Ort vorzudringen. 


f. 


Nicht minder ſchwer 


Der Kampf begann wieder mit einer außerordentlich heftigen Ka⸗ 4 


nonade, die lange anhielt, während deſſen die Infanterie ſich allmählich 
immer mehr heranſchob. Der Feind hatte am Abend vorher das achte 


* 


den zu erſetzen und Abhilfe zu ſchaffen.“ 


Armeccorps unter Erzherzog Leopold als Verſtärkung erhalten, fo daß 
er mit zwei vollen Corps unſerm 5. Corps gegenüberſtand, alſo dop⸗ 
pelt ſo ſtark war. — Immer enger zog ſich der feurige Gürtel um 
ſeine ſtarke Stellung, immer raſender krachten ſeine Granaten in unſere 
Reihen. Namentlich war ein Wäldchen an der Eiſenbahn eine wahre 
Hölle, hunderte von Granaten raſſelten in daſſelbe, riſſen die Aeſte von 
den Bäumen und explodirten mit furchtbarem Gekrach. In demſelben, 
den Gräben an den Wegen und an der Eiſenbahn lagen die Leichen 
reſp. die Verwundeten unſererſeits leider zahlreich genug. Längeres Zöoͤ⸗ 
gern wäre verderblich geweſen. — General Steinmetz, der mit feinem 
Stabe überall zu ſehen war, wo es galt, den Muth der Truppen zu 
entflammen, die geftörte Ordnung wieder herzuſtellen, befahl nun einen 
allgemeinen Sturmangriff gegen die noͤrdlich gelegenen Anhoͤhen. Trotz 
der gehabten Verluſte und der Erſchöpfung der Truppen drangen die 
tapfern Bataillone mit enthuſtaſtiſchem Hurrahruf auf allen Punkten 
vor. Das Geknatter des Gewehrfeuers, das allgemeine Schlagen des 
Tambours, das kraftige Hurrah der Bataillone ꝛc. waren wahrhaft be: 
täubend. Das Reſultat war entſcheidend. Trotz der hartnäckigen Ge: 
genwebr des Feindes, drangen die Bataillone mit einer wahrhaft hel⸗ 
denmüthigen Bravour vor und binnen einer halben Stunde war die 
Stellung erſtürmt, die Batterien der Reſerve-Artillerie flogen im Galopp 
heran und raſten unter betäubendem Hurrahruf der fiegeötrunfenen 
Truppen durch die Stadt, um ihr verderbenbringendes Feuer dem in 
größter Unordnung fliehenden Gegner nachzuſchleudern. 

Es war ein wahrhaft erhebender Moment. 25,000 
Preußen hatten 50,000 Oeſterreicher glänzend geſchlagen. Ein ſtarkes 
Gewitter brauſte gleichzeitig über die Fluren und der Donner des Him⸗ 
mels miſchte ſich mit dem der Geſchütze zu einem großartigen Finale 
dieſes herrlichen Schlachttages. — Die Verluſte waren auf beiden Sei⸗ 
ten ſehr bedeutend, dre der Oeſterreicher, abgeſehen von 2500 Gefan⸗ 
genen, mindeſtens doppelt jo ſtark. — Jubelnd wurde die Stadt paſſirt, 
der nach Joſephſtadt abziehende Gegner bis zur Dunkelheit, verfolgt 
und die Bivouacs bezogen. 

Den folgenden Tag, am 29. Juni, wollte das Corps feinen Marſch 
nach Gradlitz, wohin es dirigirt war, fortfegen. Man wußte, daß 


der Gegner abermals ein Corps, das 4. unter Feldmarſchall⸗Lieutenant 


Feſtetics, zur Verſtärkung erhalten, und mußte auf einen Angriff 
ſeinerſeits zur Verhinderung dieſes Marſches gefaßt ſein. So kam es 
auch. Abermals entſpann ſich ein wüthender Kampf, indem die Bri⸗ 
gade des Generalmajors v. Tiedemann, Grenadierregiment Nr. 6 
und Infanterieregiment Nr. 46 einen wunderſchoͤnen Angriff machte, 
die öͤſterreichiſche Infanterie 4 Meile weit vor ſich her trieb, eine Ca: 
vallerie⸗Attaque glänzend abſchlu 15 und den Gegner bis unter die Ka⸗ 
nonen von Joſephſtadt zurücktri Das 5. Armeecorps hat damit Un⸗ 
glaubliches geleiſtet, in 3 Tagen hat es 3 Corps gänzlich geſchlagen 
und einen furchtbaren Schrecken in die Reihen unſerer Feinde getragen. 
(Pofen. 3.) 

[Aus dem Hauptquartier Reichenberg] in Böhmen 1. Juli, 
erhält der „St.⸗A.“ folgende Mittheilungen: Nachdem Se. Majeftät 
der König und Se. k. Hoh. der Prinz Karl von Preußen, geſtern 
Nachmittag nach 4 Uhr, mit dem 5. Zuge des in 6 Zügen der Nie⸗ 


derſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn organiſirten großen königlichen Haupt: 


quartiers hier angekommen waren, nahmen Allerhoͤchſtdieſelben noch auf 
dem Bahnhofe, — in deſſen Localitäten 1100 öſterreichiſche Kriegsge⸗ 
fangene bis zum nächſten Transporttrain nach der Feſtung Glogau 
bewacht wurden, — die Meldungen der anweſenden höheren Offiziere 
über die Stellung der Truppen nach dem abermals ſiegreichen Gefechte 
vor Gitſchin an, und begaben ſich dann in die bereit gehaltenen könig⸗ 
lichen Cquipagen, welche bereits mit einem früheren Zuge angekommen 
waren, in das Schloß des Grafen Clam Gallas, auf der domini⸗ 
renden Höhe des Stadtberges, wo ſofort die ebenfalls früher hier ein: 
getroffene Stabswache in Dienſt trat und während der Nacht im Schloß: 
garten bivouaquirte. Die größere Zahl des Gefolges nahm im Schloſſe 
felbft Quartier. Doch waren auch die großen Hotels der Stadt für die 
Blüreau's, Kanzleien und fremdländiſchen Offiziere in Beſchlag genom⸗ 
men. Das Diner fand im Schloſſe ſtatt, ebenſo die Berathungen auf 
Grund der von den beiden operirenden Armeen TP. Tdddßßßßßßſ TTT Berichte, 


Die Nacht von Laubegaſt. 

Dresden, 29. Juni. Die vor einigen Tagen unternommene nächt⸗ 
liche Excurſion des hieſigen preußiſchen Civil⸗Commiſſſarius Herrn von 
Wumrb mit einem ſächſiſchen Hofrathe nach der Villa Laubegaſt, 
welche von der Gemahlin des flüchtigen Herrn Miniſters v. Beuſt be⸗ 
wohnt wird, um angebliche Belaſtungen und Beſchädigungen der Villa 
durch preußifhe Truppen zu conſtatiren, hat zu Ergebniſſen ſo beluſti⸗ 
gender Art geführt, daß ein hieſiger Theaterdichter daran iſt, ſie in einem 
Luſiſpiel „Herr von Beuſt auf Reiſen“ zu verwerthen. Eines 
Tages gegen Mitternacht läßt ſich namlich der ſächſiſche Hofrath H. bei 
dem preußiſchen Oberſtcommandirenden, General Herwarth von 
Bittenfeld in dringenden Angelegenheiten melden. Zur Audienz vor⸗ 
gelaſſen, findet derſelbe zu ſeiner Verwunderung den preußiſchen Civil⸗ 
commiſſarius Herrn v. Wurmb noch anweſend und trägt nicht ohne 
ſichtbare Verlegenheit als Rechtsbeiſtand des Herrn Baron v. Beuſt 
Beſchwerden über Beſitzſtöͤrungen vor, welche auf der Villa Laubegaſt 
durch die Preußen verübt ſein ſollen. „Herr Hofrath“, erwidert Herr 


v. Wurmb, „unter den preußiſchen Soldaten ſtehen neben dem Bauer: 


ſohn die Kinder der hoͤchſten Stände in Reih und Glied. Dieſe Be⸗ 
fisftörungen erſcheinen mir ſehr zweifelhaft; aber wir beide wollen ſofort 
an Ort und Stelle eilen, um den Thatbeſtand zu conſtatiren, den Scha⸗ 
Der Hofrath erblaßte. „Um 
Verzeihung, Herr Civil⸗Commiſſarius“, erwiderte der Herr, „es iſt für 
mich zu dieſer Fahrt nach Laubegaſt ſchon zu ſpaͤt. Der Abend iſt kühl, 
mir fehlen der Mantel, die Unterkleider, wir ſtöͤren die Frau Baronin, 
welche ſich ſchon zur Ruhe begeben hat.....“ Es half aber nichts. 
Herr v. Wurmb machte dem Fremden eine freundliche Verbeugung und 


entfernte ſich mit den Worten: „Herr Hofrath, in 15 Minuten ſteht mein 


Wagen vor Ihrer Thür. Wir begeben uns gemeinſam nach Laubegaſt.“ 
So geſchah ed. Bald rollte der Wagen durch die Umgebung von 
Dresden. Die laue Juni⸗Nacht mit ihren balſamiſchen Wohlgerüchen 
mag dem furchtbar angeſtrengten preußiſchen Commiſſarius, welcher ſeit 


mehreren Nächten nicht geſchlafen hatte, eine wahre Erquickung nach der 


Hitze des Tages geweſen ſein. 

Die Villa Laubegaſt war erreicht, ringsum tiefe Stille. Endlich, 
nach langem ſtarkem Klopfen, öffnete ein Diener das Fenſter mit der 
Frage, wer da ſel, was verlangt werde. Auf die dem Diener bekannte 
Stimme des Herrn Hofraths, daß der preußiſche Herr Civil⸗Commiſ⸗ 
ſarius erſchienen ſei, um die vorgefallenen Acte der Bedrückung zu con: 
ſtatiren, bez. zu inhibiren, wurde die Thür geoͤffnet. Es erſchienen nach 
und nach mehrere Diener. Das Examen nahm ſeinen Anfang. „Was 
it hier vorgefallen, das zu einer Klage über das Benehmen der preußi⸗ 
ſchen Truppen Veranlaſſung gegeben hat?“ „Enädigſter Herr“, fagte 
ein älterer Diener, „ſehen Sie, wir haben den Raſen da drüben 
bisher gut erhalten, nun kommen die „Breißen“ und fah⸗ 
ren mit ihrem Pulverwagen über denſelben hin; die Frau 
Baronin will das durchaus nicht leiden.“ — „Was iſt weiter 
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welche ein ſtetiges Vordringen derſelben erkennen ließen. Von allen 
Seiten drängten ſich die aus Kurheſſen, den norddeutſchen Staaten und 
Städten eingehenden Telegramme und Berichte, deren ſich diejenigen der 
auf der Linie Skalitz-Münchengrätz operirenden Generale anſchloſ⸗ 
ſen. Se. Majeſtät der König arbeiteten noch in ſpäter Nachtſtunde und 
verließen heute Vormittag 10 Uhr Reichenberg, um ſich nach dem 
3 Meilen weiter vorliegenden fürſtlich Rohanſchen Schloſſe Sicherhoff 
bei Turnau zu begeben, bei welcher Fahrt das Schlachtfeld über: 
ſchritten werden mußte, auf welchem die Vortruppen der erſten Ar: 
mee unter dem Commando des Prinzen Friedrich Karl den 
Feind zuerſt zurückgeworfen hatten, und die zertretenen Saatfelder 
die ſtattgehabten Bewegungen der Truppen erkennen ließen. Die 
Stabswache war ſchon in der Frühe von Reichenberg abmarſchirt 
und traf, die Cavallerie gleichzeitig, die Infanterie ſpäter in Sicherhoſſ 
ein, wo indeſſen nur das engere Hauptquartier, der Kriegs miniſter, der 
Chef des Generalſtabes der Armee, die General- und Flügel⸗Adjutanten, 
ſowie der Miniſterpräſident Graf Bismarck über Nacht verweilen und 
dann wahrſcheinlich nach Gitſchin, oder unmittelbar in die Gefechtslinie 
vorgehen wird, während mehrere Büreau: und Unterbeamte noch hier 
ſind und den Befehl zu weiteren Vorgehen erwarten. Die Zahl der 
über Schleſten und aus Böhmen von beiden Armeen gemachten Kriegs— 
gefangenen, mehrt ſich ſo bedeutend, daß dem Eiſenbahndienſt beſondere 
Schwierigkeiten daraus erwachſen, um fo mehr als die Beförderung erft 
von hier aus beginnen kann, da die Bahn von hier bis Turnau, ge⸗ 
rade in der Nähe von Sicherhoff, fo ſtark beſchaͤdigt worden iſt, daß 
noch lange Zeit vergehen wird, ehe die Verbindung zwiſchen Zittau⸗ 
Pardubitz wieder hergeſtellt iſt. In Turnau iſt die zerſtörte Brücke wie⸗ 
der hergeſtellt und alle zwiſchen Gitſchin und hier etablirten Lazarethe 
leeren ſich ſo viel als möglich, indem die leichter Verwundeten durch 
requirirte Wagen hierher gebracht wurden, um Platz für die bevorſtehen⸗ 
den Gefechte zu gewinnen, welche vielleicht einen entſcheidenden Charak⸗ 
ter haben werden. 


Horzitz bei Gitſchin, 3. Juli, 11 Uhr Abends. Die preußiſche 
Armee erfocht einen vollſtändigen Sieg über die öͤſterreichiſche Armee 
nahe Königgrätz, zwiſchen Elbe und Biſtritz in achtſtündiger Schlacht. 
Die Verluſte des Feindes und der Trophäen find noch nicht gezählt, 
wir erbeuteten einige 30 Kanonen. Alle acht preußiſchen Corps haben 


gefochten und erlitten ſchmerzliche Verluſte. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 4. Juli, 10 uhr 10 Min. Der Kanonendonner verkün⸗ 
det den Sieg der Hauptſtadt. (Wolff's T. B.) 


Telegramm an ſämmtliche Ober⸗Präſidenten. 

Eine telegraphiſche Depeſche Sr. Majeſtät des Königs an Ihre 
Majeſtät die Königin Auguſta lautet wortlich: 

Großer Sieg über die Oeſterreicher, alle 8 Corps 8 Stunden lang] e 
im Feuer, Oeſterreicher total geſchlagen. Maſſen von Trophäen. 
Noch nicht zu überſehen. 20 Geſchütze erobert. Unſere Verluſte 
bedeutend. 

Wir find Alle wohl. Gottes Gnade walte ferner über uns. 

(gez.) Wilhelm. 


Berlin, 4. Juli. [Amtliches Telegramm an Se. Exc. 
den Hrn. Oberpräſidenten von Schleſien.] In der geſtern 
nahe der Feſtung Königgrätz geſchlagenen Schlacht nahmen die Garde: 
Füſiliere 20 Geſchütze, das Regiment Königin Eliſabeth 10, das 1. Garde⸗ 
Regiment 8, von den übrigen iſt noch keine Meldung da. Die Oeſter⸗ 
reicher flüchten auf Königgrätz und geben Pardubitz auf. Der Weg 
iſt mit abgeworfenen Waffen und Gepäck bedeckt. Gegen uns ſtanden, 
wie es ſcheint, 5 Corps Oeſterreicher in ſehr ſtarker Stellung. Bisher 
wurden 10,000 Gefangene gezählt. Das 12. Huſaren-Regiment hat 
2 Quarré's geſprengt und 4 Geſchütze genommen. 


Das „W. T. B.“ fügt noch hinzu, daß allein von Horzitz aus 
10,000 Gefangene gezahlt und daß 3 Fahnen genommen wurden. 


Gitſchin, 4. Juli, Morgens. Die preußiſche Armee ſetzte nach 


geſchehen?“ ... „Ach, Herr Commiſſarius, — — q ² ²² ˙ A ²ĩ˙ð ‚ Fk ͥ ͥqͤ q ein anderer Diener, 
die Preußen haben im Keller eine Wand eingeſchlagen.“ Man 
ſchritt zur Beſichtigung des angeblichen Schadens. — Die Unterſuchung 
ergab, daß im Keller eine Thür friſch vermauert geweſen und von 
den Soldaten wieder aufgebrochen worden war, weil in der Umgegend 
der Villa das Gerücht herrſchte, daß in den Kellern derſelben Pulver⸗ 
vorräthe verſteckt ſeien. Die Soldaten hatten indeſſen, wie der 
Augenſchein lehrte, kein Pulver, ſondern große Vorräthe an Wein und 
verſchiedenen Bierſorten entdeckt. „Haben die Truppen etwas 
von dieſen Vorräthen mitgenommen?“ fragte der Commiſſarius. „Nein, 
das nicht“, war die Antwort der Dienerſchaft; „aber die Soldaten 
geſtatteten nicht, daß die Vorräthe weggebracht würden, weil dieſelben 
zur Verpflegung der Armee oder für die Kranken oder Ver⸗ 
wundeten dienen müßten. Die Frau Baronin hat aber befohlen, 
daß die feinen Weine und feinen Biere, welche vom Herrn Mi⸗ 
niſter v. Beuſt für ſeine Tafel ausgewählt ſind, nachgeſchickt wür⸗ 
den, ſobald ſie hier aufgefunden ſind.“ Daß der Herr Civil⸗ 
Commiſſarius dieſe Verſendung geſtattet haben ſollte, möchte ich ſehr 
bezweifeln. 


Die Koſten der Wiederherſtellung der durchbrochenen Mauer wurden 
auf 22% Sgr. taxirt und liquidirt. Nun ging es wieder mit dem 
Herrn Hofrath, deſſen Verlegenheit und Unruhe ſich ſteigerten, nach oben 
hinauf. „Was iſt weiter vorgefallen?“ fragte Herr von Wurmb. 
„Ach, Herr Baron“, entgegnete ein Diener, „ſehen Sie, der Herr 
Lieutenant, welcher hier im Quartier lag, hat ſich zu Mittag 
ein feines Diner beſtellt und eine Flaſche guten Wein dazu.“ 
„Wie viel Schüffeln ſollte das Diner enthalten?“ fragte der Civil⸗Com⸗ 
miſſarius. „Das weiß nur unſere Köchin’, war die Antwort. Dies 
weibliche Weſen wurde nun aus den Armen des Schlafes von der 
Dienerſchaft zur nähern Auslafjung herbeigeführt. „Wie hoch belaufen 
ſich die Koſten der von Ihnen bereiteten Speiſen?“ fragte der Com⸗ 
miſſarius. „Koſten“, wiederholte die verwunderte Köchin in ächtem 
ſächſiſchem Tone, „Koſten, wofür denn, Herr Baron? Wir haben gar 
nichts zu fordern, der Herr Lieutenant iſt früher abmarſchirt, ehe 
ich mit der Anrichtung den Anfang gemacht hatte. Nein, es koſlet 
nichts.“ „Nun, Herr Hofrath“, ſagte der Commiſſarius, haben Sie 
vielleicht andere Beſchwerden über Vorgänge, damit fie conftatirt werden 
koͤnnen?“ „Bitte tauſendmal um Entſchuldigung, durchaus nicht, be⸗ 
dauere die Störung“, ſtammelte der Angeredete. „Wie hieß denn der 


preußische Offizier?“ Einer der Diener hatte bereits eine Viſitenkarte 5 


herbeigeholt, und indem er dieſe dem Civilcommiſſarius übergab, ſagte 
er in großer Aufregung: „Sehen Sie, Herr Baron, der Herr Lieute⸗ 
nant hat dieſe Karte, als er abmarſchirte, mit den Worten für den 
Herrn Miniſter hinterlaſſen, daß er ſehr bedauere, nicht ſeine Bekannt⸗ 
ſchaft gemacht zu haben. Die Frau Baronin findet dies Benehmen 
empörend.“ Der Civilcommiſſartus las lachend die Karte: v. T. 

k. preuß. Lieutenant ze. 


1 phi 
„Liegen fonft noch Beſchwerden vor?“ „Rein, 


fäumt fort. (Wolff's T. B.) 
III. 

[Vom italieniſchen Kriegsſchauplatze] wird die Beſetzung 
von Bormio, Spondalunga und Santa Maria ſeitens der Oeſterreicher 
beſtätigt. Ueber dieſe Vorgänge ſchreibt man den „Tyroler Volksſtim⸗ 
men“ unterm 22. Juni: „Die Feinde ſtehen auf der Höhe von Santa 
Maria und auf dem Stilfſer Joche. Wie zahlreich ſie ſind, weiß ich 
nicht; einige zählen nach Hunderten, Andere nach Tauſenden. Soeben 


ſagt man, daß 6000 in Bormio eingerückt ſeien.“ Zwei Tage ſpäͤter, 
am 24. Juni meldet man der „Tyroler r e „Heute 


N geſtrigen glänzenden Siege die Verfolgung des Feindes unge⸗ 


haben unſere Jäger unter Major v. Metz Santa Maria in Beſitz 
genommen. Leider war der Angriff von ſchweizer Seite her verrathen, 
ſonſt wäre die ganze waͤlſche Beſatzung abgefangen worden. Nur we⸗ 
nige Schüſſe wurden gewechſelt. Morgen wollen die Jäger Bormio 
ſtürmen. Von den Landesſchützen ſind die Silzer erwähnenswerth. Eine 
Abtheilung derſelben ging mit den Jaͤgern weit über die Grenze, obs 
wohl hierzu geſetzlich keine Verpflichtung vorliegt. Die für 800 Mann 
eingerichtete piemonteſiſche Kaſerne iſt vortrefflich.“ 

[Von der Südgrenze Tyrols! ſchreibt man der „Gaz. die 
Trento“ am 26. Abends über die bereits durch den Telegraphen be⸗ 
rührte Affaire bei Caffaro: „Endlich hat ſich der Feind gezeigt, in⸗ 
dem er dieſen Morgen bei der Brücke von Gafjaro, in der Stärke von 
300 Rothhemden, eine Compagnie des Infanterie⸗Regiments Kronprinz 
von Sachſen angriff. Als die Freiſchärler bis zum Monto di Storo 
vorgerückt waren, warf ſich die genannte Compagnie mit einer Com⸗ 
pagnie Innsbrucker Landesſchützen mit ſolcher Wucht dem Feinde ent⸗ 
gegen, daß ſie ihn in einem Augenblick über die Brücke von Caffaro 
zurückwarfen und ihm bedeutenden Verluſt beibrachten. Man erzählt 
mir von glaubwürdiger Seite, daß die Landesſchützen auch bei dieſen 
Anlaſſe ihre Geſchicklichkeit im Ziele bewährten; nur die wenigſten Schüſſe 
gingen fehl; zudem boten auch die rothen Uniformen der Garibaldianer 
mit den weißen Feldbinden eine gute Zielſcheibe. Leider haben wir den 
Tod des Commandirenden der genannten Infanteriecompagnie, Haupt» 
mann Ruzicka, der in der Hitze der Verfolgung zu weit in die gedeckte 
Stellung des Ponte del Caf faro vordrang und von einem Haufen 
Garibaldianer, die hinter einer hohen Bruſtwehr ſtanden, lebhaft bes 
ſchoſſen von mehren Kugeln durchbohrt fiel, zu beklagen. Die Unſerigen 
haben im Ganzen 13 Todte und Verwundete.“ 

[Ueber die Beſetzung des Stilfſerjochs] ſchreibt die „Inn⸗ 
Ztg.“: Ein für Tyrol, namentlich das Vintſchgau wichtige Nachricht iſt 
vom Stilfſerſoch eingetroffen. Wir haben den Schlüſſel zum Stilfſerſoch 
wieder in unſern Händen. Nicht bloß die Höhen des Joches, ſondern 
die ſtrategiſch fo wichtige Stellung in Spondalunga iſt genommen. 
Am 24. Juni vor Anbruch des Tages find die Kaiſerjaͤger unter Mas 
lor v. Metz, die Landesſchützen⸗ Compagnie von Silz unter Hauptmann 
Ludeſcher und die zwei Landesſchützen⸗Compagnien von Nauders⸗Ried 
und Landeck unter den Hauptleuten Dr. Alois Schärmer und Nikolaus 
Wachter, welche die Reſerve bildeten, auf die Höhen des Stilfſerjochs 
vorgerückt. Am 25. nahmen die Kaiſerjäger Bormio. 


[Hinſichtlich der Schlacht bei Cuſtozzal thun die Oeſterreicher 
den Italienern Unrecht, wenn ſie ſich als Sieger gegen Uebermacht 
feiern: an den Punkten, wo die Entſcheidung des Tages lag, waren 
die Oeſterreicher in Uebermacht, und man reißt ihrem Oberbefehlshaber 
das ſchönſte Blatt aus ſeinem Siegeskranze, wenn man dies in Abrede 
ſtellt. Die Uebertreibungen der Erfolge find den öſterreichiſchen Blättern 
freilich jetzt, wo es in Böhmen ſo ganz wider alles Erwarten ſchlimm 
geht, weniger als ſonſt zu verargen. Daß mit ungewoͤhnlicher Erbitte⸗ 
rung auf beiden Seiten gekämpft wurde, erhellt recht anſchaulich aus 
folgender Stelle einer öſterreichiſchen Schilderung des Schlachtfeldes, wie 
es am anderen Morgen ausſah: 

„Je weiter man von Somma⸗Campagna gegen Valeggio kommt, deſto 
mehr häufen ſich die Spuren des fürchterlichen Kampfes, we 2 hier gekämpft 
wurde. Obwohl der ganze 25. Juni zum Wegſchaffen der Verwundeten und 
zur theilweiſen Beerdigung der Todten verwendet wurde, liegen noch immer 
berghoch die Wee der gefallenen Krieger ‚aufge chichtet, und es giebt Stellen, 

ch bis zu den Knöcheln im Blute watet. Gewehre, Torni⸗ 


wo man buch 
Felftaſchen liegen neben umgeſtürzten Wagen und todten Pfer, 


ſter, Czakos, 


gnädiger Herr Baron, gar nicht.“ — Der Wagen des Herrn 
Civilcommiſſarius rollte nach Dresden zurück. Der Morgen dämmerte 
im Oſten. So war zwar Herr v. Wurmb um die Nachtruhe gebracht, 
aber die Mitnahme des ſächſiſchen Herrn Hofraths, trotz allen Sträu⸗ 
bens, hat bei dieſem die Beſorgniß erweckt, er könnte vorkommendes 
Falles an der Seite eines Huſaren einen Ritt nach Bautzen oder Leipzig 
ohne Aufenthalt machen müſſen, um Beſchwerden zu conſtatiren. Das 
wäre für ihn allerdings eine kaum zu Löfende Aufgabe. Das Luſtſpiel 
„Herr v. Beuſt auf Reiſen“ oder „die Abenteuer in der Villa 
Laubegaſt“ wird dieſen ergöglichen Vorfall der Vergeſſenheit entziehen. 
(N. Pr. 3.) 


[Weber den verſtorbenen amerikaniſchen General Winfield 
Scott] entnehmen wir dem „New 


wyork 

Einzelheiten: General⸗Lieutenant W. 8 Scott, der in Weſt⸗Point an Alter⸗ 
ſchwäche ſtarb, war im zehn 1786 zu reg in Ben geboren und 
von ſchottiſcher Herkunft. Seine Vorfahren waren eifrige Anhänger der 
Stuarts, die nach der Schlacht von Culloden nach Virginien auswanderten. 
Im Alter von 20 Jahren wurde er in Charleſton zum Bureau berufen, hatte 
aber als Advocat nicht den Erfolg, den er wünſchte, und trat deshalb in die 
Armee ein. Seine erſte Erfahrung im militäriſchen Leben war keineswegs 
aufmunternd. In Folge einer zwar gerechten, aber ſubordinationswidrigen 

Kritik feines Vorgeſetzten wurde er nämlich auf ein Jahr ſuspendirt. D 15 
Jahr widmete er dem eifrigſten Studium der ichen der knen und mit 
ſolchem Erfolge, daß, als 1812 der Krieg zwiſchen der Union und England 
ausbrach, Niemand befähigter war, Bu Landsleute gegen den Feind zu fühs 
ren als er. Er wurde zum Oberſt⸗Lieutenant der Artillerie ernannt und ers 
warb ſich den Auf, einer der tüchligſten Offiziere dieſer Waſſe zu ſein. In 
der Schlacht von Queenstown Heights, einer der blutigſten in den amerikani⸗ 
ſchen Kriegsannalen trat zum erſtenmale ſeine Tapferkeit und militäriſche Bes 


Herald“ die fo We t biographiſchen 


fäbigung recht hervor; die Schlacht ging zwar für die Amerikaner verloren, 
aber die Engländer mußten ihren Sieg theuer erkaufen. Scott wurde geſan⸗ 
en und nach Queback gebracht, jedoch bald durch eine Auswechſelung don 
Gefangenen wieder frei. Die don ihm bewieſene Tapferkeit wurde durch ſeine 
Erhebung zum General⸗Adjutanten und Stabschef unter General Dearborn, 
der damals im Norden befehligte, W eine Erhebung, die er = — 
Feldzuge glänzeud rechtfertigte. Nach Beendigung des ee 
aterlande als Diplomat, in welcher Cigenepaft 45 2 — 
at jedo 


nnr er 
diente er ſeinem 
dene wichtige Miſſion mit Erfolg au richtete. . glän ae 
iſt der merkanüche Aenne von an wo er Vera Erz nahm, das Kaſtell 
von San Juan d Ulloa in vier Tagen erſtürmte und, nach mehreren andern 


Siegen mit ſeinem Heere von kaum 6000 Mann in die Stadt Montezumas 


Präſidentſchaftswahl von 1852 war er der Candidat der 
indeſſen Franklin Pierce. Im Jahre 1855 wurde die Charge 

eutenants erneuert, blos um den Helden vor Merico damit 
Nur a Bafping, 


einzog. Bei ber 
Whigs, unterla ri 
eines Öenerals 


—— 


ſtärkſten wüthete und welches vierma 
den Unſerigen geſtürmt und zuletzt von dieſen behauptet wurde, iſt nahezu ein 


x In Saarau Want die 


den haufenweiſe beiſammen. Valeggio ſelbſt, um welches der Kampf am 
1 den Piemonteſen und fünfmal von 


Schutthaufen. Die Häuſer, welche bei der Vorbereitung des jedesmaligen 
Sturmes mit Geſchütz beſchoſſen wurden, find fo e daß ſich jene, 
welche vom Geſchützfeuer verſchont blieben, leicht zählen laſſen. Außerdem 
ſind mehrere Häuſer in Brand gerathen, und die Piemonteſen ſelbſt haben, f 
um ihren Rückzug zu decken, einen Theil des Ortes angezündet. Am ſüd⸗ 
lichen Eingange des Ortes iſt der Boden theilweiſe durch das Einſchlagen der 
Geſchützkugeln fo durchwühlt, daß man glauben ſollte, es wäre derſelbe Bo⸗ 
den beackert worden. Während bei unſeren Leuten die Verwundungen meiſt 
von Flintenkugeln herrühren, ſind bei den Piemonteſen Bayonnetſtiche, Kolben⸗ 
ſchläge und Säbelhiebe auf den Kopf in außerordentlicher Anzahl vertreten. 
Die meiſten zn haben die Regimenter Benedek und Trani⸗ (Freiwilligen) 
Ulanen erlitten. Die Benedeker ſparten ihre Patronen und arbeiteten beinahe 
durchgehends mit Kolben und 
im Nu drei Anhöhen nahmen, natürlich aber 
Offiziere verloren.“ 


Bayonnet, und gingen ſo ſcharf hinein, daß ſie 
ierbei viel Mannſchaft und 


Preuſe n. 

= Berlin, 3. Juli. [Die Wahlen. Oeſterreichiſche 
Geſchütze. — Fahnen und Gefangene.] Hier in Berlin er: 
folgte, wie Sie durch den Telegraphen ſchon wiſſen, bis auf einen Fall 
im 1. Wahlbezirk (Hr. Heyl verzichtete zu Gunſten Tweſten) die 
Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten, Tweſten erhielt ein Mandat 
im 1. Wahlbezirk. Sollte für ihn eine Nachwahl erforderlich werden, 
ſo haben die Wahlmänner beſchloſſen, in dieſem Falle vereint für eine 
etwa an anderer Stelle nicht gewählte Capacität der Partei zu ſtimmen. 
Die Minoritäten waren hier überall bedeutender, wie bisher, weil die 
Feudalen, angeſichts der Unwahrſcheinlichkeit für einen ihrer Candidaten 
mehr als höͤchſtens ein Dutzend Stimmen zu gewinnen, überall hervor: 
ragende Namen der alt⸗liberalen Partei aufgeſtellt hatten, nicht obgleich, 
ſondern weil ſie wußten, daß ſie dieſe Candidaten nicht durchſetzen wür⸗ 
den. Andrerſeits erklärten in vielen Fällen liberale Wahlmänner, daß 
fie mit Bedauern nicht für jene Candidaten wie z. B. Sim ſon (im 
4. Wahlbezirk) und den wackeren hamburger Eiſenbahn⸗Director Neuhaus 
(im 3. Wahlbezirk) ſtimmen konnten, weil fie in demonſtrativer Weiſe 
von den Gegnern aufgeſtellt werden waren. — Geſtern Abend trafen 
zunächſt 8 der eroberten öſterreichiſchen Geſchütze hier ein, welche 
vor dem Schloß, nach der Luſtgartenſeite aufgeſtellt ſind, wo die 
däniſchen Kanonen ſtanden und, wie je, vom Publikum den 
ganzen Tag umdrängt ſind. Eine zweite Sendung wird erwartet; 
auch die öſterreichiſchen Fahnen und Standarten find bereits hier. In 
dem Exercirhaus des 2. Garde Regiments ſtehen 70 Hannover'ſche Ge: 
ſchütze. — Die Berliner wallfahren jetzt fleißig nach Spandau, um ſich 
die öſterreichiſchen Gefangenen in nächſter Nähe anzuſehen. Es ſind 
420 Mann ſämmtlich Italiener, 3 Offiziere (Deutſche) und 4 Cornets 
(Ungarn). Sie wohnen theils in der Stadt, theils in der Citadelle, 
bei ihrem Ausgang in die Stadt ſind ſie von militäriſcher Bedeckung 
umgeben. Uebrigens liegt es in der Abſicht, die ſämmtlichen öſterrei⸗ 
chiſchen Gefangenen italieniſcher Nation über Paris nach Italien zu ſen⸗ 
den und ihnen frei zu ſtellen, dort Dienſte im italieniſchen Heere zu 
nehmen. — Das neue (9. Jägerbataillon) iſt in vollſter Bildung be: 
griffen. Es iſt ein Elite⸗Corps, gebildet aus den älteſten und beſten 
Schützen aller beſtehenden Jäger⸗Bataillone. Man ſieht die Leute hier, 
lauter männliche kräftige Geſtalten mit großem Wohlgefallen an. 

[Die Ernennung des Präſidenten Kühlwetter] in Aachen 
zum Regierungs⸗Präſidenten in Düſſeldorf iſt durch nachſtehende mehr 
für Hrn. Kühlwetter als für feinen Vorgänger, den nach 49 jähriger 
Dienſtzeit in den Ruheſtand verſetzten Hrn. v. Maſſenbach ſchmeichel⸗ 
hafte allerhchſte Ordre erfolgt: 

Da der Regierungsbezirk Düffelporf der Einwirkung und Leitung eines 
umſicht Under, und energiſchen Präſidenten bedarf, und 55 ch die hierzu ee 

genſchaften bei Ben bereinigt 2 fo habe beſchloſſen, Sie an 
bie Regierung zu Duſſeldorf zu berfeßen. Sie oben d n dieſer Verſetzung 
— Ausdru einer beſonderen Zufriedenheit mit 8 bisherigen dienſtli⸗ 
ätigkeit und Br unveränderten Vertrauens Dann 

per in, den 28. Juni 1868. Wilhelm. 

Königsberg, 3. uli [Amtliche Bekanntmachung.] Das 1. oft: 
— Grenddier⸗ egiment (Kronprinz), welches am meiſten bei Trautenau 

Gefecht geweſen, hat verloren: 1) an Todten: 1 Offizier, 2 Unteroffiziere, 
13 Gemeine; 2) an Verwundeten: 5 Offiziere, 6 Unteroffiziere, 51 Gemeine: 


3) an Vermißten: 5 Unteroffiziere, 23 Gemeine. Königäberg, den 1. Juli 1866. 
Der ſtellvertretende commandirende General. a ͤ ͤ——. v. d. Goltz. — Todt: 


I Meteorologiſches. 

Der Einfluß der diesjährigen Frühjahrs⸗Temperaturen auf die Entwicklung 
der Vegetation äußerte ſich in den einzelnen Epochen in der verſchiedenſten 
Weiſe. Die Abnormitäten, die uns das Thermometer anzeigte, führte noth⸗ 
wendiger Weiſe eben ſo abnorme Erſcheinungen in der Pflanzenwelt herbei. 
Wenn wir in dieſer Hinſicht die in dieſem Jahr leider nur ſehr ſparſamen 
Notizen der Station Saax au berückſichtigen, jo war die Blüthezeit der meiſten 

bſtbaume eine äußerſt protrehirte. Der Schlehdorn entwickelte ſeine 
erſten Blüthen den 12. April bei 7,67 Grad mittlerer 8 der 
Saane de den 14. April bei 8,87 Grad M. T. W.“) Obgleich der 
Blüthe dieſer beiden Bäume die für dieſe Jahreszeit bedeutende Wärme der 
nächſten Tage (17, April 10,50 M. T. W.) zu Gute kam, ſo verloren fie ihre 
letzten Blüthen erſt durch den Weſiſturm, der am Morgen des 3. Mai über 
Mittels und Niederſchleſien hereinbrach. Die Urſache dieſer Verzögerung lag 
in der Temperatur⸗Erniedrigung, die durch den hereinbrechenden Nordſturm 
den 19. April Nachmittags bewirkt wurde. Das Auſtreten dieſes Nord⸗Win⸗ 
des war, wie dies am häufigſten gerade in dieſer Jahreszeit ann 80 von 
einem jener —5 berüchti x Gewitter begleitet, die dem Landmann Schnee 
und Eis prophezeien. Es ſchneite nun in den naͤchſten Tagen allerdings 
nicht, aber die 3 ſank vom 19. April Vormittags bis zum 20ten 
Morgens innerhalb 16 Stunden von 11,0 Grad Wärme auf 4,0 Grad Kälte. 
Diese plötzliche Erniedrigung der Temperatur Be jedoch nicht, daß gerade 
am 19ten Vormittags = erſten Blüthen des Kirſchbaumes auſbrachen, die 
ſich vom 28. bis zum 27. April bei kräftigem Sonnenſchein 5 fröhlich ent⸗ 
wickelten, obgleich jeden Morgen das Thermometer 2—3½ Grad Kälte an⸗ 
keigte, Den 23. April . ſich a ee Blüthen des Birnbaums, 
leich am Morgen deſſelben Tages 3 155 Kälte notirt wurden. Der 

! laumenbaum begann den 27. Apel. zu blühen; am Morgen deſſelben 
1297 zeigte das Thermometer 3 Grad Kälte an, bis Nachmittag aber ſtieg 

Temperatur im Schatten auf 14 Grad Wärme. 

ie Wege überraſchende Capriolen das Thermometer in dieſer Jahreszeit zu 

machen im Stande iſt, lehrt folgendes Beiſpiel: Den 27. 5 Morgens 
5 5 Rien das Thermometer 3 Grad Kälte, um 6 Uhr * rad Wärme, 
2 r 12%, gegen 4 Uhr 14, 10 Uhr Abends 9, den 28, April 
A, um 6 Uhr 11, um 2 Uhr Nachmittags 19, gegen 4 Uhr 
ama 9 Abends 10 Uhr 15% Grad Wärme. Ein eben fo raſcher 
Rückſchwung er fol ie in den nächſten Tagen. Um dies anſchaulicher zu machen, 
will ich feder eine Tabelle beifügen: 


April Wie Mittags Abends Mittel Mini, Maris 

Uhr 10 Uhr Temper, mum mum 
23. — 1; 1 02 2, 3, 10 — 3,2 8,5 
24. — 9,2 9,8 3,1 3,50 — 2,3 10, 
25. 6,7 13,1 6 8,13 00 13,2 

26, 5,8 10,8 5, 7,27 1,5 11,5 

27. 1 12, d % ne 14% 
28. 108 19,1 15, 185,13 8,7 20,2 
29. 5 9,2 7,0 8,87 8 15,5 
30, 6,0 5,4 5,60 6,0 


mittlere Temperatur des FRE auf — 3,1, 
Lie des Juli auf 14,0 Grad; es durchlief demnach innerhalb 12 Stunden das 
b ometer alle Tem erabi-Stufen, vom Januar bis Juli. Noch ſonder⸗ 
fer du ich die M. T. 8. April von der ſeiner 

Tag entwickelte io viel Würm, wie die beiden andern zuſammen ge 


— 8 — W. — mittlere Tages 
— Zeichen bedeuten Ka 1 gaben ohne Vorzeichen bedeuten Wärme, 
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Portepee⸗Fahnrich v. d — Verwundet: So v. Lettow 
(ſchwer), Lieut. v TI . (ſchwer), Prem.⸗Lieut. b. d. Heyde (leicht), 
Prem. 1 v. Uſedom l. (leicht), Portepse⸗Fähnxrich Borbfädt (chweg 
Poſen, 3. Juli. [Gefangene.] Von den bis geſtern hier eingetroffenen 
2500 oſterreichiſchen Kriegsgefangenen wurden etwa 2000, nachdem fie hier 
1 hotten und geſpeiſt ei nach preußiſchen und pommerſchen Fe⸗ 
781 weiter geſendet. 1 kamen 85 kriegsgefangene Offiziere und 
111 Unteroffiziere und Soldaten an. Den Offizieren, von denen funf leicht 
verwundet waren, hatte man die Seitengewehre belaſſen. Es waren darunter 
7 Stabsoffiziere. Außerdem kamen in zwei Transporten 420 öſterreichiſche 
und 50 preußiſche Verwundete, die in den Hilfslazarethen, in der Huſaren⸗ 
kaͤſerne und Realſchule untergebracht wurden. Die Leichtverwundeten ſollen 
von hier weiter gebracht werden, um Platz für neuere Transporte 55 jenen, 


die erwartet werden. 

Elberfeld, 2. Juli. [Beſchlagnahme.] Das ee a 
Kirchenblatt für Katholiken“ Nr. 26 iſt polizeilich mit Beſchlag belegt 
worden. 

Düffeldorf, 2. Juli. [Gegen die „Rheiniſche Zeitung“] wurde 
heute vor der Appellkammer des Zuchtpolizei⸗Gerichts in zweiter Inſtanz ver⸗ 
handelt wegen eines dem „Frankf. Journal“ entnommenen, in Nr. 46, 1. Blatt 
der „Rhein. Zeitung“ veröffentlichten Artikels. Derſelbe beſprach das De⸗ 
menti des Juſtizminiſters über eine frühere Mittheilung deſſelben Blattes, 
wonach der Landgerichts Aſſeſſor Aders dem Präſidenten Hellweg das Wort 
habe geben müſſen, in Preßſachen in der correctionellen Appellkammer von 
ſeinem Stimmrecht keinen Gebrauch zu machen. Trotzdem der Spalt dieſes 
Artikels in Folge einer Erklärung des Hrn. Präſidenten Hellweg in Nr. 47 
berichtigt war, wurde der Redacteur in erſter Inſtanz nach dem — des 
offentlichen Miniſteriums wegen Beleidigung reſp. Verleumdung des Juſtiz⸗ 
Miniſters, des Landgerichts⸗Aſſeſſor Aders in eine vierwöchentliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt. Der Appellhof nahm die gegen dieſes Urtheil 
ſeitens des Verklagten erhobene Berufung an, indem er nach mehr als ein⸗ 
ſtündiger Berathung die gegen den letzteren erkannte Gefängnißſtrafe in eine 
Geldbuße von 50 Thlrn., eventuell 3 Wochen Gefängniß verwandelte. Die 
Vertheidigung führte Herr Advokatanwalt Bloem. (Rh. 

Deut ſechland. 

Kaſſel, 1. Juli. [Die Parlamentswahlen. — Der Wider 
ſtand des Kurfürſten.] Sicherem Vernehmen nach geht die inter⸗ 
imiſtiſche Verwaltung des Kurfürſtenthums damit um, die Einleitung 
zu den Parlamentswahlen zu treffen; auf je 80,000 Einwohner ſoll ein 
Abgeordneter kommen, ſo daß Kurheſſen alſo deren 10 zu wählen hat. 
Ob gerade Berlin der paſſendſte Ort für die Berathuugen des Parla⸗ 
ments ſei, läßt ſich bezweifeln; im Intereſſe der Sache dürfte vielleicht 
ein neutraler Ort, etwa Braunſchweig, den Vorzug verdienen. Man 
zweifelt hier nicht daran, daß die kurheſſiſche Landesvertretung ihre Thä⸗ 
tigkeit auch mit der neuen Verwaltung des Landes fortſetzen werde, da 
es ſich ja nicht um eine Regierungsnachfolge, auch nicht um Huldigung 
handelt, und ohnehin die Verwaltung des Landes während der Aus⸗ 
ſchließung der Regierung des Kurfürſten nicht ſtillſtehen kann. — Der 
Geh. Rath Duncker wird uns morgen verlaſſen, um zunächſt nach 
Hannover zu gehen; bei ſeiner Kenntniß der hieſigen Verhältniſſe und 
ſeinen vielfachen Beziehungen haben wir dies zu beklagen. — So eben 
läuft hier die Nachricht ein, wonach — ob auf Anordnung des Kur⸗ 
fürſten? — unſere Truppen, um einen Zuſammenſtoß mit den Preußen 
zu vermeiden, mit Ausnahme einer kleinen Abtheilung Huſaren zur Be⸗ 
ſatzung von Mainz verwendet werden ſollen. Allmählich dringen 
nähere Mittheilungen über die letzten Anſtrengungen der Geſandten von 
Oeſterreich und Baiern, den Widerſtand des Kurfürſten gegen Preußen 
aufrecht zu erhalten, ins Publikum; zwiſchen dem Kriegsminiſter General 
von Meyerfeld, der für Nachgeben war, und den beiden Geſandten ſoll 
nach dem Einrücken der Preußen ein ſehr heftiger Auftritt ſtattgefunden, 
namentlich ſoll jener dieſen ihren Antheil an dem Mißgeſchick des Kur⸗ 
fürſten und des Landes und das Ausbleiben der zugeſagten öͤſterreichiſchen 
und bairiſchen Hilfe ſehr energiſch zu Gemüthe geführt haben. — Einen 
ſehr bedeutenden Antheil an dem Widerſtande hat, wie unbedingt feſt⸗ 
ſteht, die Fürſtin von Hanau und die Fürſtin Iſenburg, Tochter des 
Kurfürſten, die jetzt nach Stettin geeilt iſt. (N. Z.) 

Langenſalza, 1. Juli. [Der König von Hannover) hat 
nach dem Gefecht bei Langenſalza die folgenden Proclamationen er⸗ 
laſſen: 

N Meinen General⸗Lieutenant v. Arentsſchildt, commandirenden Ge⸗ 
neral Meiner im Felde befindlichen Jh Ihn — Hauptquartier Langenſalza, 
den 27. Juni 1866. Indem Ihnen, Mein General⸗Lieutenant 
v. Arentsſchildt, Meine N Aner ang für die Führung Meiner Armee 
in der heutigen Schlacht, der Ich den Namen der Schlacht von Langenſalza 
beilege, ausſree und dem Stabe, den Generalen, den Commandeuren der 


nommen. Die nicht gerade bedeutende ee / x Anfang Mai för⸗ 
derte nicht ſonderlich die Blüthe; Ae ben aber hinderte die Entfaltung 
derſelben das trübe neblige Weiter. In den Tagen vom 4. bis 9. Mai, die 
noch den meiſten e chein gewährten, begann das Korn in Aehren zu 
ſchießen und der Apfelbaum bedeckte ſich mit feinen Blüthen; dieſe ent⸗ 
wickelten ſich in den warmen, der Nabe 3 Tagen vom 8. bis 
13; ziemlich raſch, langſamer vom 14. bis zum 20. bei abnehmender Wärme. 
Die rauhen Nordwinde, die am 22. und 23. Schleſien mit ſtarken Schneefällen 
heimſuchten, N zugleich mit dem Flockenſchnee die erfrorenen Blüthen 
u Boden; am 25. ſtanden die Bäume faſt blüthenlos da, Froſt und Wind 
hate, ihnen ihren Schmuck vor der Zeit geraubt, aber den 26. Mai begann 
der Apfelbaum auf's Neue die dürch den Froſt noch unentfaltet zurückge⸗ 
haltenen Knospen zu treiben, die folgenden Tage entwickelten eine bedeutende 
Wärme, fie förderten das Abblühen und überlieferten dem Juni die Bäume 
9 leider auch ohne Früchte; dieſe hatte faſt gaͤnzlich der Froſt 
vernichte 

nn Rapsblütbe begann in Saarau den 17. April und dauerte bis zum 

1. Mai, Den 20. April (— 4,0 Grad) finde ich die Notiz: „Raps erfroren“: 
an bat er nicht nur die 5 Nachtfröſte des April, er auch die 7 
u des Mai, ohne bedeutenden Schaden zu nehmen, ausgehalten. — Ich 
löſt habe vor einigen Jahren an einem April⸗Morgen bei — 3,0 Grad die 
Blüͤthenrispen des Raps wie Schneckenhäuſer durch den 7 es zuſammenge⸗ 
dreht gefunden; bei der geringiten - Berührung zerbrachen ſie wie erſtarrtes 
Harz und dennoch wurde nicht die Spur von nachtheiligen Folgen entdeckt. 

Bei der Betrachtung des Temperaturganges im verfloſſenen Frühjahr 
kommt mir immer wieder der Gedanke an eine gewiſſe vierwöchentliche Perio⸗ 
dicität des Wetters in den Sinn; dieſe Erſcheinung iſt mir nicht erſt in den 
letzten Nabe aufgefallen, ich weiß vielmehr, daß mir dieſelbe ſchon vor einer 
langen Reihe von Sahren vorſchwebte. Dieſe Periodicität verliert ihren Cha⸗ 
rakter mehr und 2 in der warmen Jahreszeit, und vr ſich am deutlich⸗ 
ſten während des endliche eines normalen Winters. m Winter ſcheint 
ſich jeder vierwoͤchent ache wiederum in bier ak Abs 
ſchnitte zu theilen, die nen cheinungen gemein haben ieſe Ab⸗ 
ſchnitte markiren ſich gewöhnlich 110 helles Wetter mit einer bedeutenden 
Cracrobation der Kälte. Dieſe Cracrobationen wiederholen ſich gewöhnlich 3⸗ 
bis 4mal,. werden immer heftiger und brechen dann plötzlich ab, um milde⸗ 
rem Wetter zu 5 weichen; aber ſelbſt in der hierauf folgenden, milderen Periode 
kehren jene scheinungen, wenn auch unter milderen Formen, wieder. Ich f 
bin weit entfernt, 5 Erſcheinung mit den Mondphaſen in Beziehung zu 
bringen, es ſcheint vielmehr, als ob die Schwenkungen des Luftmeeres, das 
in ſeinen Theilen eine gewiſſe Stabilität gewonnen bat, wodurch jene Schwen⸗ 
kungen begrenzt werden, nach Art eines Pendels in gleichen Pauſen erfolgten. 
Daß dieſe Idee vielleicht nicht ganz exorbitant ift, beweiſt der Umſtand, daß 
auch dann, wenn jene Schwankungen nicht innerhalb a \ Tagen erfolgen — 
ſondern vielleicht in 10 oder 12 Tagen — dieſer einmal angeſchlagene Rhyt⸗ 
mus derſelbe bleibt, bis der Charakter des Wetters ſich gänzlich ändert. aher 
Winter ift dieſe Erſcheinung wohl deshalb deutlicher, weil die Extreme näher 
bei einander liegen, als im Sommer, wodurch energiſchere Schwankungen er⸗ 
zeugt werden. Dieſe Wahrnehmung ſcheint eine neue Begründung in dem 
Gange der Wärme während der letzten Monate erhalten zu haben. Die käl⸗ 
5 — Be der einzelnen Monate fallen demgemäß nahezu auf daſſelbe 


Die kälteſten Dane des diesjährigen Februar waren der 21. und 22,, des 
März der 15. und 16. aber auch vom 22. bis 24. iſt die Temperatur niedri⸗ 
ger, als vor⸗ und nachher. Die 1 Tage des April fielen auf den 22. 
u 23,, des Mai au den 22. und 23.; überhaupt zeichnete ſich das Ende 


achbarn ab. Die⸗ Datu 


einzelnen Abtheilungen, ſo wie mt pee dem ganzen Offtzier⸗Corps n 
Armee für das ſchöne Beiſpiel, mit welchem Sie in der Schlacht voran ur 
gen, Meinen innigen Dank be eige, befehle Ich Ihnen, folgenden Er 

eine Armee bekannt zu ma 

Hauptquartier Langenſalza, Yo 27. Juni 1866, br, mein tapferes 

Kriegsheer, habt mit einer in der N beiſpielloſen 1 und 
mit einer noch nie dageweſenen Willigkeit Euch auf M einen Ruf und frei⸗ 
willig in den ſüdlichen le den Meines Königreichs, ja, ſelbſt als Ich be⸗ 
reits von Meinem Sohne, dem Kronprinzen, begleitet, an der Spitze von 
Euch nach dem ſüdlichen Deutſchland zog, noch auf dem Marſche um 
2 verſammelt, um die heiligſten Rechte Meiner Krone und die Selbſt⸗ 

tändigfeit und a Ya unſeres theuren Vaterlandes zu bewahren, 
und heute habt Ihr, in Meiner und Meines theuren Sohnes und Thronfol⸗ 
gers Gegenwart, mit dem Heldenmuthe Eurer Väter kämpfend, unter dem 
gnädigen Beiſtande des Allmächtigen für unſere gemeinſame gebeiligte Sache 
an dem Schlachttage zu Langenſalza einen glänzenden Sieg erfochten. Die 
Namen der todesmuthig gefallenen Opfer werden in unſerer Geſchichte in 
unauslöſchlichen Zügen prangen, und unſer göttlicher Heiland wird ihnen 
dort oben den himmliſchen Lohn dafür verleihen. Erheben wir vereint die 
Hände zu dem dreieinigen Gott, ihn für unſern Sieg zu loben und zu preis 
ſen, und empfanget Ihr treuen Krieger alle den nie erlöſchenden Dank 
Eures Königs, der mit ſeinem ganzen Hauſe und Euch dem Herrn, um Jeſu 
Chriſti willen, anfleht, unſerer Sache, welche die ſeinige, weil ſie die Sache 
der eee ſeinen Segen zu verleihen. — Georg V., Rex. 

Nachdem am geſtrigen Tage, den 27. Juni, Meine ruhmreiche Armee ein 
neues unverwelkliches Reis in den Lorbeerkranz geflochten, welcher ihre Fahnen 
ſchmückt, hat Mir der commandirende General, General⸗Lieutenant v. Arents⸗ 
ſchild, und mit ihm die ſämmtlichen Brigadiers, auf ihre militäriſche = 
und ihr Gewiſſen erklärt, daß Meine ſämmtlichen Truppen wegen der duet 
ten Anſtrengungen und wegen der verſchoſſenen Munition nicht mehr kampf⸗ 
fähig ſeien, ja daß dieſelben wegen der Grihöpfung ihrer Kräfte nicht Im 
Stande feien, zu marſchiren. Zu gleicher Zeit haben der General⸗Lieutenant 
v. Arentsſchild und ſämmtliche 1 REDSES ir erklärt, daß es unmöglich Ich 
Lebensmittel für die Truppen auf länger als einen Tag herbeizuſchaffen. 
nun heute der commandirende General, GeneralsLieutenant v. Arentsfchilo, 
ferner die Anzeige gemacht hat, er habe 1 . daß von allen Seiten 
ſehr bedeutende und Meiner Armee bei Weitem überlegene Truppenmaſſen 
beranrüdten, jo habe yo in landesväterlicher Sorge für Meine in der Armee 
die Waffen tragenden Landeskinder es us verantworten zu können geglaubt, 
das Blut Meiner treuen und tapferen Soldaten in einem Kampfe vergießen 
zu laſſen, der nach der auf Ehre und Gewiſſen erklärten Ueberzeugun 
Generale im gegenwärtigen Augenblicke ein völli 01 erfolgloſer ſein müßte. 
habe deshalb den General⸗Lieutenant v. Axentsſchildt beauftragt, eine Ulle 
riſche Capitulation abzuſchließen, indem eine überwältigende Uebermacht ſich 
gegenüber befindet. Schwere Tage hat die unerforſchliche Zulaſſung Gottes 
wie über Mich, Mein Haus und Mein Königreich, ſo auch über Meine Armee 
verhängt; die Gerechtigkeit des Allmächtigen bleibt Unſere Hoffnung und mit 
Stolz kann jeder Meiner Krieger auf die Tage des Unglücks zurückblicken, 
denn um ſo heller ſtrahlt in ihnen die Ehre und der Ruhm der hannoverſchen 
Waffen. Ich habe mit Meinem theuren Sohne, dem Kronprinzen, bis zum 
letzten Augenblicke das Loos Meiner Armee getheilt und werde es ſtets be⸗ 
zeugen und ihr nie vergeſſen, daß ſie des Ruhmes der Vergangenheit ſich auch 
in der Gegenwart werth gezeigt hat. Die Zukunft befehle Ich voll gläubiger 
Zuverſicht in die Hand des allmächtigen und gerechten Gottes. — Langen⸗ 
ſalza, 28. Juni 1866. Georg V., Rex. 


Hannover, 2. Juli. [Der König.] Der „Hann. Cour.“ be⸗ 
richtet: Se. M. der König iſt in Frankfurt a. M. eingetroffen. Es 
wird nicht erwähnt, ob Se. k. H. der Kronprinz auch dort angekom⸗ 
men iſt, oder noch auf dem Luſtſchloſſe des Herzogs v. Altenburg bei 
Cahla verweilt. Ein Gerücht will wiſſen, daß in Hamburg im 
de l'Europe für den König und den Kronprinzen auf längere Zeit die 
erſte Etage gemiethet ſei, und daß der Kronprinz nur zeitweilig nach 
England reiſen werde. — Nicht nur Offiziere und Beamte der hanno⸗ 
verſchen Armee werden ihre bisherigen Gehalte behalten, ſondern auch 
bis zur Reactivirung ſämmtliche Unteroffiziere, Muſiker und Spielleute. 


Hannover, 2. Juli. [Die Volkszuſammenläufe] am Bahn: 
hofe haben einen ruhigeren Charakter angenommen. Sie werden jetzt 
nur noch durch Neugier und Theilnahme für die zurückk hrenden hanno⸗ 
verſchen Soldaten veranlaßt. Inzwiſchen iſt das Bahnhofsgebäude für 
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drei Tage geſchloſſen und findet daſelbſt ſo lange als die Beförderung 


der hannoverſchen Mannſchaften und Kriegsutenſilien dauert eine Pers 
fonenbeförderung für Private von hier nicht ſtatt. Die Poſt hat des⸗ 
halb Anſchlüſſe nach den nächſten Eiſenbahnſtationen eingerichtet. Sehr 
zweckmäßiger Weiſe wurden die hannoverſchen Mannſchaften meiſt nicht 
in ihren bisherigen Militärverbänden nach deren Standquartieren ges 
bracht, ſondern an den der Heimath der einzelnen Leute zunächſt gelege⸗ 
nen Eiſenbahnſtationen ausgeſetzt; hier ſind verhältnißmäßig nur wenige 
angelangt, doch ſteht noch die Ankunft einer großen Zahl von Verwun⸗ 


des zweiten und der Anfang des dritten Drittels eines jeden der genannten 

Monate durch bedeuter de Erniedrigungen der Temperatur aus, die ſelbſt noch 

gegenwärtig im Juni zu berfpüren iſt. Machte doch vor wenigen Tagen der 
inter erſt ſeine Abſchiedsviſite auf dem Rieſengebirge. 

Dieſer ir re entſprechend, machte ſich auch eine Erhöhung der Tem⸗ 
peratur innerhalb jeden Monats zur beſtimmten Zeit geltend. Im Februar 
entwickelte ſich die meiſte Wärme zwiſchen dem 2. und 7., im März zwiſchen 
dem 5. und 9., im April vom 7. bis * 12. — Die Erhöhung der Tem⸗ 
peratur am 28. April ſteht zu _. t, um in's Gewicht zu fallen — im 
Mai vom 8. bis zum 12. — Die Erhöhung der Temperatur zu Ende Mai 
iſt zwar bedeutender als die in der erſten Hälfte, allein dieſe Erhöhung war 
nur der Uebergang zu den noch heißeren Tagen vom 8. bis 13. Juni. Dieſe 
Facta deuten unwiderruflich jene rhytmiſche Wiederkehr aller Erfheinungen 
an, fie deuten auf ein großes, allgemein geltendes Geſetz hin, das keine Aus⸗ 
nabmen erleidet, außer jenen, die ihm die Jahreszeit auferlegt, oder die ein 
noch größeres, umfaſſenderes Geſetz zu beſtimmen hat. 


In den Mai⸗Aufzeichnungen der Station Saarau fand ſich für die Beob⸗ 


achtungen 6 Uhr Morgens, 2 Uhr Mittags, 10 Uhr Abends kein einziges 
— Zeichen; wäre demnach nicht der Thermometrograph abgeleſen worden, ſo 
wäre für den Monat Nai kein Froſttag notirt worden, der W nete 
aber ſagt uns, daß im diesjährigen Mai die Temperatur an 7 Tagen unter 

dem Eispunkte geſtanden hat. 
ſank während der kälteſten 19 im verfloſſenen Mai ſelbſt nicht einmal der 
Thermometro 6 unter Null; in Wien war der tieſſte Queckſilberſtand 3,2 
Grad, obgleich in der Umgegend von Wien der D520 ii Weinberge berbeerte 
und in der Mark das Kartoffelfraut erfror. Dieſe Wahrnehmung belehrt uns 
darüber, daß die in großen Städten gemachten Aufzeichnungen, wenn ſie auch 


noch ſo ſorgfältig grad find, keineswegs das Klima der umliegenden Ges 


gend repräfentiren. Thermometer in den großen Städten meſſen die 
eratur der heißen — — des glühenden Baſaltpflaſters und der er⸗ 
itzten 3 des Häuſermeeres im Sommer, im Winter die warmen 
Luftmaſſen, die aus den Wohnungen von hunderttauſend lebender Weſen und 
von vielen tauſend Herden aufſteigen. Jede Stadt wird wärmer ale der 
wachſenden Ausdehnung, nicht aber das Klima der Umgebung. Wohl erleis 
det das Klima des offenen Landes gewiſſe Umgeſtaltungen, aber dieſe ſind 
dame gleichlaufend mit den Umgeftaltungen, die das Klima der Städte mit 
ihrem 
fruchtbaren Gegend meſſen wollen, jo müſſen wir die Lufttemperatur meſſen, 
wie fie über dichtbewachſenen Wieſengründen, zwiſchen wogenden Saatfeldern, 
grünenden Wäldern und an den Ufern der Gewäſſer zu finden iſt, nicht aber 
die Luft, wie fie über dem kahlen, lebloſen, glühenden Boden der Städte aufs 
ſteigt. Daß dieſe Unterſchiede gewaltig ſind, lehrt der Augenſchein. 
Schließlich eine 3 Ueberſicht der Temperaturen des Monat Mai 
zu Saarau 7 den letzten 7 Jahren. 


Mrg. 6. . 2. Ab. 10. Mittel. Max. Min. 
1860 Ar 15 10, 11,17 21,2 —0, 
61 5,86 11,47 7,54 8,38 21,9 —l,s 
62 9,56 16,038 10,99 12,20 19,2 —2,0 
63 7,0 14,11 8,1 9 23,0 —0,4 
64 4,56 9,864 5,9 6,21 19, —2,8 
65 9,83 16,88 10,99 12,83 22,1 —3,0 
66 567 114 694 7,7 17,9 —2½ Weermometrograph. 
Mittel 710 13,4 8,1 9,81 23,0 —3,0 = 


Hotel 


In größeren Städten, wie in Berlin und Wien, 


Wachsthum erleidet. Wenn wir die mittlere Wärme einer reichbetauten, 


1 


Jeder Bürger thue das Seine, um 


deten zu erwarten, für welche einige Kaſernen ꝛc. und Privatzimmer 
eingerichtet werden. Der Sperrung des Bahnhofes hätten wir vielleicht 
überhoben bleiben Können, wenn unſere Polizei nur das Geringſte gegen 
die erſten Aufläufe daſelbſt unternommen hätte. Statt deſſen ſtellt es 
ſich heraus, daß ſie dieſelben nicht nur geduldet, ſondern durch Colpor⸗ 
tirung der wunderlichſten Märchen und Sagen weſentlich gefördert hat. 
Nachdem das Militärcommando die ſtädtiſchen Collegien auf den bei 
Wiederholung der Aufläufe ꝛc. nothwendig zu proclamirenden Kriegs⸗ 
zuſtand vorbereitet, ſind die Sünden der Polizei in einer Sitzung der 
ſtädtiſchen Collegien officiell zun Sprache gebracht worden, im übrigen 
beſchloß man daſelbſt eine Anſprache an die Bürger, welche auch gewirkt 
und das drohende Unheil abgewendet hat. Die Aufgabe, welche ſich die 


koͤnigl. Polizeiverwaltung hierſelbſt bei der augenblicklichen Occupation 


geſtellt hat, erſcheint überhaupt in einem ſehr zweifelhaften Lichte. So 
kommt es jetzt auch an den Tag, daß die Beſchlagnahme der „Ztg. 
f. Nordd.“, von welcher ich vor Kurzem mit Recht behauptet, daß fie 
der preußiſchen Verwaltung eher Sympathien zu verſcherzen als zu er: 
halten geeignet ſei, auf alleiniges Vorgehen der Polizei erfolgt iſt. 
Preußiſcherſeits hatte dieſe nur den Auftrag, den Zeitungen die Veröf⸗ 
fentlichung von politiſchen Proclamationen zu unterſagen. Es liegt auf 
der Hand, daß durch ſolche Manöver die „Ztg. f. Nordd.“ gegen 
Preußen verſtimmt werden ſollte. — Unter den Spenden, welche auf 
die erſte Nachricht von der hilfsbedürftigen Lage der Hannoveraner auf 
dem Schlachtfelde von Langenſalza von hier abgingen, befand ſich auch 
ein Ohm Moſelwein, welches die Offiziere des hier liegenden 17. preuß. 
Infanterie⸗Regiments fi) urſprünglich zur Feier der Düppeler Schlacht 
aus der Heimath hatten kommen laſſen. Die Umwandlung dieſer Zweck⸗ 
beſtimmung hat hier angenehm berührt, wie man überhaupt im Allge⸗ 
meinen mit dem Benehmen der preußiſchen Truppen in unſerem Lande 
ſehr zufrieden iſt. 

[In Betreff der erwähnten Ruheſtörungen! iſt folgende 
Bekanntmachung der ſtädtiſchen Behörde erſchienen: 

i An die Bürgerſchaft Hannovers. 

Die von uns am 16. v. Mts. an unſere Mithürger gerichtete Mahnung 
ur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung in dieſen Sagen ſchwerer Prü⸗ 
I hat nicht verhindert, daß am geltrigen Abende tumultuariſche Auftritte 
am Ba erfolgt ſind. Eine Wiederholung ſolcher Ruheſtörungen wird 
und muß die härteſten unheilvollſten Rn. eln der Militärmocht zur unaus⸗ 
bleiblichen Folge haben. Beim Drohen ſolcher Gefahr für unſere Stadt wie⸗ 
derholen wir unſere dringende Mahnung an die Bürgerſchaft, an jeden Bür⸗ 
ger und Einwohner, mit aller Energie jeder Unordnung, jeder Ruheſtörun 
entgegenzuwirken. Legen wir uns insbeſondere die Pflicht auf, beim Eintref⸗ 
fen der braven Soldaten unſerer Armee, der verwundeten Krieger, die ruhige 
Haltung zu bewahren, welche der Ernſt des Augenblicks gebietet, und welche 
allein uns die Kraft erhalten kann, die Noth und das Unglück zu lindern. 

21 Unheil von unſerer Vaterſtadt 

abzuwenden. Hannover, den 1. Juli 1866. 

Der Magiſtrat und das Bürgervorſteher⸗Collegium der k. Reſidenzſtadt. 

eiberg, 2. Juli. [Folgende Berichtigung] geht dem „Dresdn. J.“ 
von der hieſigen Stadt⸗Polizei⸗Behörde zu: „Unter Be ugnahme auf Bu 
Nr. 146 des „Dresdner Journals“ abgedruckten Artikel aus dem „Anzeiger 
ür Tharand“ haben wir zur Berichtigung der geehrten Redaction mitzuthei⸗ 
en, daß nicht die, kurze Zeit nach dem Früh vor 6 Uhr erfolgtem Abzuge 
der ungariſchen Huſaren hier eingetroffene Patrouille königli prend der 
Dragoner, ſondern vielmehr eine in den ſpäten Abendſtunden vorigen Sonn⸗ 
tags hier eingetroffene einzelne dergleichen Patrouille bei ihrem Wegritt von 
hier in der äußern Vorſtadt von einer Anzahl der niederſten Volksklaſſe an⸗ 
gehörigen Individuen und einer Schagr Straßenjungen mit Schimpfreden 
und Steinwürfen verfolgt worden iſt, die Patrouille aber keineswegs durch 
dieſe Demonſtration veranlaßt, ſondern erſt nach Ausführung ihrer Function 
von hier ſich wieder entfernt hat. Hierbei bemerken wir, daß der Haupt⸗ 
Urheber des Exceſſes, ein Handarbeiter, ſo wie eine Anzahl der von demſel⸗ 
ben zur Theilnahme an dem Exceß veranlaßten Bergjungen zur Haft ge⸗ 
bracht und empfindlich beſtraft worden find, fo wie, daß die biejige Ein⸗ 
— ihre Entrüſtung über den gedachten Vorfall offen ausge⸗ 

prochen hat.“ \ £ 

, Leipzig, 2. Juli. [Der Turner Hirth.] Des guten Georg Hirths 
(Redacteurs der deutſchen „Turn⸗Zeitung“, Herausgebers des I. und II. ſta⸗ 
tiftiichen Jahrbuchs der deutſchen Turnvereine und anderer Turnſchriften) 
Laufbahn als Krieger hat nur 8 Tage gedauert. Er war als gotha'ſcher Re⸗ 
ſerviſt eingezogen und gleich beim erſten Vorpoſtengeplänkel traf eine hanno⸗ 
verſche Kugel ihn in den rechten Oberſchenkel, ein hannover'ſcher Arzt zog ſie 
heraus; ob der Knochen verletzt iſt, iſt fraglich, die Kugel war platt gedrückt. 
eo liegt bei fernen Verwandten in Langenſalza und leidet ſchwer. Wills 
er wird er gut davonkommen. Die Turnerei würde in ihm ſehr viel 
erlieren. 


Frankreich. 


* Paris, 1. Juli. [Das neue engliſche Miniſterium.] 
Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich noch immer viel mit der Unterfu: 
chung der Frage, welchen Einfluß die Bildung eines neuen Cabinets in 
London auf die allgemeine europäiſche Lage ausüben könnte. Der 
„Courrier du Dimanche“ meint heute, es ſcheine, daß man im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick nicht mehr Leute von angenehmem Weſen mit dem 
Portefeuille des Auswärtigen betrauen wolle; darum habe man Lord 
Stanley gewählt. Lord Stanley verbinde mit ſeinen unbeſtreitbaren 
und hervorragenden Eigenſchaften eine gewiſſe Schroffheit, die ſich von 
der Art eines Malmesbury und Clarendon unterſcheide. Es fehle ihm 
vielleicht ein wenig an Erfahrung in der auswärtigen Politik, weil er 
nur als Unterſtaatsſecretär 1852 durch das Foreign⸗Offlce hindurch ge⸗ 
gangen ſei. Aber es ſei anzunehmen, daß ihn Lord Derby mit ſeiner 
fortwährenden Mitwirkung und ſeinen Rathſchlägen unterſtützen werde. 
Wenn dem ſo ſei, ſo werde ſich die auswärtige Politik des neuen Ca⸗ 
binets von der des früheren Miniſteriums unterſcheiden koͤnnen. Das 
Wort „aufmerkſame Neutralität“, das gegenwärtig im Schwange ſei, 
komme ſehr zu ſtatten, um ſich klar über die Haltung Englands auszu⸗ 
ſprechen. England werde unter Lord Derby und unter ſeinen Collegen 
neutral bleiben wie unter ihren Vorgängern; nur werde ſeine Neutralität 
vielleicht ein wenig aufmerkſamer ſein. 

[Die Kundgebungen der Arbeiterbevölkerung im Fau— 
bourg St. Antoine zu Gunſten Italiens! beſchränken ſich auf 
vereinzelte Rufe: „l’Empereur en Italie!“ was weder eine allgemeine 
freiwillige, noch organiſirte Demonſtration sorausſetzen läßt. Man will 
wiſſen, daß dieſen Abend vor den Tuilerien dieſe Kundgebungen zu Gun⸗ 
ſten Italiens einen ſtärkeren Ausdruck erhalten würden. Wie günftig 
die Stimmung der Arbeiter auch für Italien iſt, ſo bricht ſie doch nicht 
in ſolcher Stärke hervor wie 1859, wo es galt, ganz Italien vom frem⸗ 
den Joche zu befreien. Venetien allein hat nicht Zugkraft genug für 
eine gewaltige Erhebung. 

[Aus Algerien.] Im nichtamtlichen Theile des „Moniteur“ wird 
gemeldet, daß in Folge der Darlegung des Kriegsminiſters, Marſchalls 
Randon, über das Elend, welches über einen Theil von Algerien durch 
die Heuſchreckenverwüſtung gekommen iſt, in Paris eine Subfeription er: 


offnet worden iſt zu Gunſten der Unglücklichen, die von dieſer Landplage 


betroffen wurden. Der Kaiſer zeichnete ſich mit 20,000 Fres., die Kai⸗ 
ſerin mit 10,000, der kaiſerliche Prinz mit 5000 Fres. Es wurde 
gleichzeitig ein Centralcomite conſtituirt, welches die Subscription zu lei: 
ten hat. Marſchall Canrobert iſt Präſident deſſelben, Migr. Darboy, 
Erzbiſchof von Paris, Vicepräſident. 

l[Parlamentariſches.] Die Rede, mit welcher der Präfident des 
geſetzgebenden Körpers die Seſſion ſchloß, zeichnet ſich noch mehr, als es 
ſonſt bei Walewski üblich iſt, durch Mangel an Inhalt und Geſchraubt⸗ 
heit in den Wendungen aus; ſie iſt indeſſen immerhin für des Kaiſers 
Intentionen von unſchätzbarem Werthe, weil fie nichts verräth und nichts 
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verſpricht, während fi: die Deputirten ermahnt, in den Departements 
das Apoſtelamt zu üben und Vertrauen zu predigen. 

„Vertrauen auf die Weisheit, a Geſchicken vorſitzt“, um die 
fteife Phiaſe wörtlich zu überſetzen. Schließlich ſagte der Präſident den De⸗ 
putirten noch, daß ihr erſtes und letztes Gefühl ſein muß, „ſtets bereit zu 
ſein, dem Kaiſer und dem Lande neue Pfänder der Ergebenheit und der Va⸗ 
terlandsliebe zu geben.“ 

Der „Moniteur“ zeigt in ſeinem amtlichen Theile an, daß der Prä⸗ 
ſident des Senats, Hr. Troplong, geſtern vom Kaiſer empfangen 
worden iſt, dem er den Senats-Conſult in Betreff der Colonien, der 
im Senat am 19. Juni angenommen wurde, überreichte. 

[Der Reviſionsrath in Breſt! hat das Urtheil des See⸗Kriegs⸗ 
raths (conseil maritime) in der Angelegenheit des „Foederis Arca“ 
wegen Nichtkompetenz kaſſirt. 

RER Ein pariſer Correſpondent der „Ind. beige” giebt 
einen neuen Beweis ſeiner Unwiſſenheit in der Geographie. Er ſchreibt näm⸗ 
lich: „Man ſpricht von einer Mittheilung der preußiſchen Regierung zu dem 

weck, das Tuileriencabinet davon in Kenntniß zu ſetzen, daß Baiern die Ab⸗ 
icht habe, in dem Saalethale zu operiren, was den franzöſiſchen Intereſſen 
Nachtheile verurſachen könne.“ Derſelbe hält offenbar die Saale mit der Saar 
für gleichbedeutend. — Hinſichtlich der Berichte vom böhmischen Kriegsſchau⸗ 
Nahe ſteht es ungefähr fo, wie Villemot im „Temps“ erzählt: „Ein Oeſter⸗ 
reicher kauft auf dem Boulevard eine Zeitung, blickt hinein und ruft unmu⸗ 
thig: „Aber man hat mir doch von einem öſterreichiſchen Siege geredet!“ 
„Ah!“ ſagte die Zeitungsverkäuferin, „pour les vietoires des Autrichiens 
ce n’est pas ce journal-lä qu'il faut prendre“ — ſondern z. B. der „Temps“! 
hätte der geiſtreiche Feuilletoniſt hinzufügen können. 5 

roſ brit an nien. 

E. C. London, 30. Juni. [In der e Sitzung des Ober⸗ 
bauje3] 1 — Ruſſell an, er habe von Nee Majeſtät die Mittheilung er⸗ 
halten, daß ord Derby damit beſchäftigt ſei, ein Miniſterium zu bilden. Unter 
dieſen Umſtänden ſchlage er die Vertagung bis kommenden Donnerstag vor. 
Lord Broug ham bemerkte, es herrſche eine allgemeine Unwiſſenheit über 
die Urſachen der Miniſter⸗Aenderung. Er theile dieſe dete e fab und könne 
es nur beklagen, daß die Regierung das Steuerruder verlaſſen abe. 

[Die Neutralität und die Schifffahrt.] Die „Gazette“ 
bringt die Copie eines von dem Staatsſecretär des Auswärtigen an die 
Lords der Admiralität gerichteten Schreibens, des Inhalts, daß 
Ihre Majeſtät feſt entſchloſſen, während des gegenwärtigen Krieges die 
Pflichten der Neutralität zu beobachten, zu ihrer Leitung eine Reihe von 
Grundbeſtimmungen erlaſſen hat, welche mit dem 4. Juli in Kraft 
treten ſollen, und innerhalb ſechs Tagen von da ab von den Gouverneurs 
in den überſeeiſchen Beſitzungen Ihrer Majeſtät bekannt zu machen ſind, 
zu allgemeiner Nachachtung. Dieſe Beſtimmungen lauten: 

1) Allen Kriegsſchiffen der kriegführenden Mächte iſt es verboten von ir⸗ 
gend einem Hafen oder einer Rhede im vereinigten Königreiche oder den Ca⸗ 
nalinſeln oder in irgend einer den Colonien und auswärtigen Beſitzungen 
und Dependenzien Ihrer Majeſtät oder von irgend welchen der Territorial⸗ 
Jurisdiction der britiſchen Krone unterworfenen Gewäſſern Gebrauch zu ma: 
chen, ſei es zu einer Station für irgend welchen kriegeriſchen Zweck, ſei es, 
um irgend welche Mittel zur kriegeriſchen Ausrüſtung zu erlangen; und keinem 
Kriegsſchiff einer der kriegführenden Mächte ſoll hinfort geſtattet ſein, einen 
britiſchen Hafen, Rhede u. ſ. w. zu verlaſſen, aus welchen irgend ein Schiff — 
Kriegsſchiff oder Kauffahrer — der andern Partei ausgelaufen, bevor wenig⸗ 
ſtens 24 Stunden nach der Abfahrt des Letzteren verfloſſen ſind. 2) Wenn, 
nachdem dieſe Beſtimmungen in Kraft getreten, irgend ein Kriegsſchiff von 


einem der Kriegführenden in einen britiſchen Hafen, Rhede oder britiſche Ge⸗ ea 


wäſſer einläuft, ſo ſoll daſſelbe aufgefordert werden, binnen 24 Stunden nach 
dem Einlaufen wieder in See zu gehen, ausgenommen bei Wetternoth oder 
im Falle daſſelbe Mittel zum Unterhalte der Bemannung oder Reparatur be⸗ 
darf, in welchem Falle die Behörden des Hafens u. ſ. w. es aufzufordern 
haben, ſobald als möglich, nach Ablauf von 24 Stunden, in See zu ſtechen, 
ohne ihm zu erlauben, mehr an Vorräthen einzunehmen, als zu unmittelbarem 
Bedarfe nöthig iſt und keinem Schiffe, dem zum Zwecke der Reparatur der 
Aufenthalt in einem britiſchen Hafen u. ſ. w. verſtattet worden, ſoll länger 
als 24 Stunden, nach Vollendung derſelben, verweilen dürfen, immer jedoch 
vorausgeſetzt, daß, falls ein Schiff der andern Partei ſich daſelbſt befand, 
mindeſtens 24 Stunden ſeit ſeiner Abfahrt daſelbſt verſtrichen find. 3) Keinem 
Kriegsſchiff einer der kriegführenden Mächte ſoll fortan verſtattet ſein, in einem 
britiſchen Hafen u. ſ. w. irgend welche Vorräthe einzunehmen, außer Lebens⸗ 
mitteln und andern zur Sübſtiſtenz der Bemannun unentbehrlichen Dingen, 
und fo viel Kohlen, als cben hinreichen, um das Schiff zum nächſten Hafen 
ſeines eigenen Landes oder einem näheren Beſtimmungsorte zu bringen, und 
weiter dürfen einem ſolchem Schiffe in demſelben oder irgend einem anderen 
britiſchen Hafen u. ſ. w., ohne beſondere Erlaubniß keine Kohlen mehr verab⸗ 
folgt werden, als bis nach Ablauf von drei Monaten, ſeit dem Zeitpunkte, 
wo dieſes das letztemal geſchah. 4) Armirten Schiffen der kriegführenden 
Parteien iſt es verboten, bon ihnen gemachte Priſen in die Häfen, Rheden 
und Gewäſſer des vereinigten Königreiches oder der Colonien und auswärti⸗ 
gen Beſitzungen Ihrer Majeſtät einzubringen. gez. Clarendon. 

[Der Krieg und der Zollverein.] Von dem preußiſchen 
Botſchafter iſt dem Gr. Clarendon eine Note überreicht worden, 
enthaltend die Anſichten der preußiſchen Regierung über die Wirkungen, 
welche der zwiſchen Preußen und mehreren Staaten des Zolloereins aus⸗ 
gebrochene Krieg auf die kraft der im Namen des Zollvereins abge: 
ſchloſſenen Handelsverträge beſtehenden Rechtsverhältniſſe ausgeübt hat. 
Wir geben im Folgenden einen Auszug daraus: ei 

Durch den Kriegszuſtand find die zwiſchen Preußen und den mit ihm im 
Krieg befindlichen Regierungen beſtehenden Verträge überhaupt, folglich auch 
der Zollvereinsvertrag, plotzlich außer Wirkſamkeit geſetzt. Die preußiſche Re⸗ 
gierung iſt daher nicht länger in der Lage, für die fernere Beobachtung der 
dom Zollverein mit andern Mächten abgeſchloſſenen Verträge von Seiten der 
jetzt mit ihr im Kriege 10 8 Regierungen irgend eine Garantie zu bie⸗ 
ten. Preußen ſelbſt jedoch und ſeine Verbündeten werden dieſe Verträge, ſo 
weit ihre Macht reicht, aufs Pünktlichſte erfüllen. Im Beſon deren werden fie 
dem Tranſit von Produkten der in ſolchen ee ſtehenden 
Länder nach den Gebieten der mit ihnen im Krieg befindlichen Regierungen 
keinerlei Hinderniſſe in den Weg legen, ſo weit dieſe Produkte nicht in Kriegs⸗ 
Contrebande beſtehen. Eben 0 werden fie antererjeit3 den Produkten der 
mit ihnen im Krieg befindlichen Staaten den Durchgang durch ihr Gebiet nach 
den im 10 Vertragsverhältniß ſtehenden Ländern verſtatten. — Mit 
dem Zollvereinsvertrag hört auch die Wirkſamkeſt des zwichen dem preußi⸗ 
ſchen Gebiete und den Gebieten der mit ihm im Krieg befindlichen Regierun⸗ 
gen beſtehenden Freihandels auf. Die preußiſche Regierung kann daher nicht 
länger, wie bisher len aus folchen Gebieten kommende Güter als ein: 
heimiſche betrachten, ſondern muß fie als fremde behandeln. Woraus folgt, 
daß Güter aus Staaten, die mit Preußen in dem Vertragsverhältniß ſtehen, 
obgleich ſie in jenen Gebieten Zoll gezahlt haben, uicht länger als auch für 
Preußen nationalifirt betrachtet werden können, ſondern beim chen in 
Preußen als Güter, von denen noch kein Zoll entrichtet, anzusehen ſind 
Fremde Kaufleute werden daher wohl daran thun, bei Verſendung von Gu⸗ 
tern nach Preußen und den mit ihm verbündeten Ländern durch die Gebiete 
der mit ihm im Kriege befindlichen Regierungen ſie mit Erlaubnißſcheinen für 
das Gebiet Preußens oder ſeiner Verbündeten zu expediren. 


Provinzial - Beitung. 


Breslau, den 4. Juli. [Ta gesbericht.] 

* * [Militäriſches.] In dem Gefecht, welches das 2. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiment Nr. 11 am 27. v. M. gegen die Hannoveraner 
bei Langenſalza rühmlich beſtand, war das 1. Bataillon abgeſchnit⸗ 
ten worden, hielt ſich jedoch tapfer. Die Verluſte waren freilich bedeu⸗ 
tend, nämlich bei der 1. Compagnie 123 Mann, bei der 2. Com⸗ 
pagnie 117 und bei der dritten 91 Mann; die 4. Compagnie fehlte. 
Von den Offizieren iſt Prem.⸗Lieutenant von Mannſtein im Knie, 
Sec.⸗Lieutenant Ebertz in der Bruſt, Hauptmann v. Franckenberg 
im Oberſchenkel und Lieutenant v. Buddenbrock im Rücken ver⸗ 
wundet. Ferner find die Premier⸗Lieutenants Lange und Gar: 
dinal, die See.⸗Lieutenants Aigner und Meltzer und Hauptmann 
v. Kleemann theils ſchwer, theils leicht verwundet. — Unter den bei 
Trautenau gefallenen Offizieren wird auch der Hauptmann im Kaiſer⸗ 
Franz⸗Grenadier⸗Regiment v. Witzleben genannt; er ſtarb, von drei 


Kugeln durchbohrt, neben dem Major v. Gaudy. Im Kampfe bei 
Skalitz am 28. Juni fiel der Prem. Lieutenant v. Niebelſchütz. — 
Der Prem.⸗Lieutenant im 1. Schleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. 4, Ad⸗ 
jutant beim Ober⸗Commando der 2. Armee, Graf Blumenthal, iſt 
unter Belaſſung in dieſem Verhältniß, zum Rittmeiſter befördert wor: 
den. Der Oberſt Sackersdorf, ſtellvertretender Remonte⸗Inſpecteur, 
iſt behufs Vertheilung der Remonten an die Armee nach den Remonte⸗ 
Depots abgereiſt. 

Nach Mittheilungen aus Nachod trägt gegenwärtig dort jedes Haus 
das Neutralitätsabzeichen, vermöge deſſen es als Lazareth markirt wird. 
Aerzte und Helfer eilen von allen Seiten herbei; im Johanniter⸗Hoſpital 
iſt der Stabsarzt Dr. Vollmer thätig. Die Noth der Kranken und 
das Elend der Sterbenden wird nun moͤglichſt gemildert. 

In Folge der heutigen Sieges nachricht hat die Stadt allgemein 
geflaggt. Ueberall giebt ſich freudige Aufregung kund, welche nur hier 
und da durch den Anblick verwundeter Krieger gedämpft wird. Um 
6 Uhr Abends fuhr eine Batterie auf dem Exereirplatze am königlichen 
Palais auf und verkündete durch den Donner der Kanonen weithin den 
glänzenden Sieg. 

Magiſtrat und Polizeipräſidium haben den neuen Sieg unſerer 
Armee durch Plakate bekannt gemacht. Die Straßen ſind fortwährend 
vom Publikum außerordentlich belebt. 

Unter den um 10 Uhr angelangten Verwundeten befand ſich auch ein 
im Gefecht bei Nachod ſehr ſchwer verwundeter Infanteriſt vom Regiment 
„Baron v. Hartmann.“ Derſelbe verſchied ſchon im Bahnhofsgebäude, und 
wurde ſdie [Leiche nach dem Leichenhauſe eines in der Ale belegenen 
Kirchhofes gebracht. Bei Ankunft des jedesmaligen Zuges entiteht eine große 
an dadurch, daß der im Bahnhof anweſende Militärarzt erh die 
Dispoſition über diejenigen Verwundeten trifft, welche eines weiteren Trans⸗ 
ports nach Poſen fähig find, Es wäre zu wünſchen, um möglichen Störun⸗ 
gen und den an die Bahn geſtellten andern großen Anforderungen mit Pünkt⸗ 
lichkeit entſprechen zu können, daß derartige Beſtimmungen ſchon bei der Ein⸗ 
ſchiffung getroffen würden. Heute kamen auch zum erftenmale die Kranken⸗ 
Transportwagen in Anwendung, welche durch den Hrn. Major a. D. v. Donat 
durch patriotiſche Gaben beſchafft und nach ſeiner Angabe verfertigt wurden. 
— Mit dem um 5% Uhr verſpätet ankommenden Perſonenzuge langten wies 
derum 305 Verwundete, größtentheils Oeſterreicher hier an, von denen nur 
die Schwerverwundeten nach den hieſigen Hoſpitälern vermittelſt Tragebahren 
transportirt, und die Uebrigen nach Brieg per Eiſenbahn befördert wurden. 
Mit dem nämlichen Zuge kamen noch 396 gefangene Oeſterreicher aus den 
Infanterie⸗Regimentern „Cerrini und . . Parma“ beſtehend, nebſt 
„ Offizieren hier an, welche nach Poſen befördert werden. Außerdem brachte 
der Zug noch 2 bei Nachod eroberte Geſchütze und eine von der 3. Compagnie 
des Garde⸗Regiments Königin Eliſabet eroberte 11 5 und noch drei Wagen 
mit Trophäen. Von Königszelt waren bereits 20 Wagen mit 3000 erbeutes 
ten Gewehren, Uniformen, Torniſtern und Patronentaſchen über Liegnitz nach 
Berlin befördert worden. 

J. R. Der vielfach vorgekommenen e mag wegen iſt heut Vor⸗ 
mittag 8 Bahnbof für das Publikum bei Ankunft der Trans» 
porte von Verwundeten durch Militärpoſten gänzlich geſperrt worden. — Mit 
dem geſtrigen letzten Zuge Abends 11 Uhr langten noch einige 40 Mann 
Verwundete, mit dem heutigen Vormittagszuge 260 Mann, zum größten 
Theil öſterreichiſche Verwundete, darunter die größte Anzahl Schwerverwun⸗ 
dete an, die in der bisher beſchriebenen Weiſe in die Lazarethe reſp. Hoſpitä⸗ 
ler 9000 t wurden. — Heute Nachmittag wird wiederum ein Transport von 

30 Mann Gefangener incl. Escorte, gleichzeitig mit demſelben einige 
zwanzig Wagen mit erbeuteten Gewehren, einigen Geſchützen und einer Fahne 
hier anlangen. — Heute und morgen gehen von Berlin, wie wir aus ſicherer 
Quelle hören, bedeutende Sendungen von Nahrungsmitteln und Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen via Königszelt nach Frankenſtein und von dort nach den dem 
Kriegsſchauplatz zunächſt gelegenen Lazarethen. 

=bb= Sr. Excell. dem Oberpräſidenten Freiherrn v. Schleinitz iſt 
durch den bei der Pflege der Verwundeten in Friedland beſchäftigten Sani⸗ 
tätsrath Dr. Wendt die Nachricht zugegangen, daß ein Mangel an Lazareth⸗ 
bedürfniſſen ſich fühlbar mache. In Folge deſſen iſt durch den Verwalter un⸗ 
ſerer Provinz eine bedeutende Maſſe von Charpie, Verbandſtücken, Hemden 
und dergleichen mit dem heutigen Morgenzuge abgegangen. Mit demſelben 
Zuge ſind drei Kandidaten der Medizin gleichals abgereiſt und hat ſich auch 
einer unſerer Mitbürger ebendahin ere um den verwundeten Kriegern 
alle Arten Erfriſchungen aus ſeinen Mitteln zu gewähren. 

In dem Kloſter der barmherzigen Brüder haben bereits über hundert⸗ 

undzwanzig verwundete Krieger liebreiche Aufnahme und Pflege gefunden. 
Das Bedürfniß an Lazareth⸗Gegenſtänden, als: Charpie, Verband⸗Leinwand, 
Binden jeder Form und Länge, gebrauchter und ungebrauchter Leib⸗ und 
Bettwäſche, Krücken und anderen Sachen iſt ein ſehr großes. Der Convent 
der barmherzigen Brüder nimmt daher Zuſendungen von dergleichen Sachen, 
ſo wie jede Art von Erquickung, deren Vertheilung auf Wunſch auch eigen⸗ 
händig an dieſe Kranken erfolgen kann, mit großem Dank entgegen. 
X. Im Kloſter der Eliſabetinerinnen iſt es möglich gemacht worden, 
im Ganzen fünfzig meiſt ſchwerverwundete preußiſche und öſterreichiſche Sol⸗ 
daten unterzubringen. — Die Meldungen zum Amte als Krankenträger und 
Wärter werden 10 in den Bureaus der einzelnen Polizei⸗Commiſſariate entgegen: 
genommen, wo Name und Wohnung der Perſonen notirt werden, um ſie im 
Falle des Bedarfs ſofort auffinden zu können, 3 

+ [Patriotifhes.) In Folge des heutigen Aufrufes wurden in 
der Verſammlung zur Unterſtützung unſerer im Felde befindlichen tapfe⸗ 
ren Truppen etwas über 14,000 Thlr. ſofort gezeichnet. Das betref⸗ 
fende Verzeichniß bringen wir in der naͤchſten Nummer unſerer Zeitung. 
Die Magiſtratsmitglieder haben beſchloſſen, 2% pCt. ihres Geſammt⸗ 
einkommens auf mindeſtens Ein Jahr zu demſelben Zweck der Handels⸗ 
kammer zur Verfügung zu ſtellen. 

+ Der hieſige Verein zum goldenen Helm hat geſtern zum Beſten der 
hinterbliebenen 1 8 der Landwehr Breslau's und der Verwundeten 
zuſammen 100 Thlr. aus ſeinen disponiblen Mitteln bewilligt; dafür die ſonſt 
üblichen Vergnügungen aufgegeben. 

Bei wiederholten Truppen⸗Durchzügen hat der ein A. Ehrlich den 
Erkrankten und Verwundeten, ſowohl Preußen wie Oeſterreichern, ſtets Ci⸗ 
garren in die vorüberfahrenden Wagen verabreicht. 


2 Der biefige Banquier und Rittergutsbeſitzer H. Schweitzer hat 
bereits vor Wochen bei den Behörden die Genehmigung nachgeſucht, 
auf ſeinem Gute Benkwitz, bei Breslau, ein Militär⸗Lazareth mit 40 
Betten auf eigene Koſten errichten zu dürfen. 

A. Am ſchwarzen Brett der Univerſität erſcheint ſoeben folgender 
Anſchlag: „Diejenigen Herrn Studirenden, welche bereit ſind, ſich bei 
einem nur von Studirenden gebildeten Verpflegungs⸗Corps zu betheili⸗ 
gen und zur Pflege der Verwundeten bis nach dem Kriegsſchauplatz 


nach Böhmen zu gehen, werden erfucht, ſich heut Nachmittag 6 Uhr 


im Auditorium I, zu einer Beſprechung einzufinden. Breslau, den 
4. Juli 1866. gez. Aſſig, (nicht genau leſerlich) Kreisrichter. J. A. 
der Lazareth⸗Commiſſion in Jauer. — Affigatur 4/7. 66. (gez.) 
Reinkens.“ 

Wie wir vernehmen, iſt der Vorſchlag aus dem Kreise der Johan⸗ 
niter⸗Ritter hervorgegangen und vom Curator der Univerfität, Herrn 
Oberpräſidenten v. Schleinitz, genehmigt worden. 

— [Die Eröffnung der Stadt Vipliothe welche bereits zu 
Oſtern Ae ſollte, iſt neuerlich wieder bis Michaelis perſchoben worden. 
Wie man hört, erfreut ſich die Bibliothek fortwährend der förderſamſten Theil⸗ 
nahme ſeitens der gelehrten Welt, und find die erſchätze neuerlich wies 
derum nach den verſchiedenſten Richtungen hin weſentlich bereichert worden. 
Die Ordnung der ſolchergeſtalt erheblich vermehrten Sammlungen, ſowie des 
mit ber en nunmehr bereinigten ſtädtiſchen Archivs dürfte noch längere 

eit beanſpr KR ? 
3 =bb= (Vermiſchtes.] Herr W., Beamter des Appellgerichtes, wurde 
Sonntag Abend zwiſchen neun und zehn Uhr, als er von einem Beſuche bei 
Verwandten in Radwanitz nach Breslau zurückkehrte, in der Nähe des gel 
Amtes von Rothkretſcham, nachdem ihm zunächſt ein Eon nach dem Kopfe 
geſchleudert worden, von drei Subjecten überfallen und mißhandelt. — Ger 
ſtern Abend wurde von einem Wagen, der die r daf 
ein Leinwand⸗Packet im Werthe von etwa ſechszig Thaler entwendet. — 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


RUE SELL ————— 


: (Fortſetzung.) 
dem Ritterplatze benahmen ſich mehrere Individuen am hellen Tage ſo ge⸗ 
mein, daß ein Gensdarm einzuſchreiten ſich verpflichtet fühlte. Sie vergingen 
ch gegen den Beamten und gegen herbeigerufene Artilleriſten, und wurden 
IE verhaftet. — Geſtern wurde die Leiche eines neugeborenen Kindes in 
der Nähe der ſtädtiſchen Gasanſtalt im Schilf der ſchwarzen Ohlau von 
Grundbeſitzern des jenſeitigen Ufers ans Land gebracht, und von einem Po⸗ 
en 5 Fortſchaffung der Leiche nach dem Kirchhof bei Roth⸗ 
retſcham bewirkt. 
lEiſenbahn⸗Verſpätung.] Der geſtrige Güterzug mit Perſonen⸗ 
beförderung von Poſen kam ſtatt um 714 Uhr erſt nach 11 Uhr Abends hier 
an. Die Perſonen nach Breslau waren bereits auf einer Unterwegs⸗Station 
auf den Perſonenzug übergegangen. Der heutige Freiburger Nachmittagszug 
kam wieder erſt um 5% Uhr hier an. 


= Görlitz 3. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Ein Transport Gefan⸗ 
gener in der Stärke von 800 Mann, welcher in der Nacht angekommen war 
und nicht weiter ſpedirt werden konnte, mußte hier in aller Eile untergebracht 
werden, und wurde demſelben die Frauenkirche, der Turnſaal in der Realſchule 
und der Kaiſertrutz zum Obdach angewieſen. Bereits um 5 Uhr Früh war 
das den Hof der Kirche abſchließende Gitter von Neugierigen belagert; die 
Soldaten, welche ungeachtet des ganz energiſchen Regens ſich auf den Hof be⸗ 
geben hatten, wurden von den Umſtehenden, jo weit es deren Mittel erlaubten, 
mit friſchen Semmeln ꝛc. bewirthet, ein Gaſtgebot, welches, als die jetzt gar 
nicht lernluſtige Jugend zur Schule ging, einen kriegeriſchen Charakter an⸗ 
nahm. Man kam nämlich bald dahinter, daß diejenigen, welche an dem 
ſchmalen Gitter die Plätze erſten Ranges inne batten, auf Unkoſten der im 
Hintertreffen ſtehenden Kameraden zu gut wegkamen, ein Umſtand, den das in 
der Jugend ſo ſehr lebendige Rechtsgefuhl nicht zuließ. Um nun auf einem jetzt 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege mit Gewalt das zu ändern, was durch fried⸗ 
liche Unterhandlung ſich doch nicht hätte erzwingen laſſen, begann von außen 
ein Bombardement mit Dreierbrödtchen und Semmeln, deſſen Geſchoſſe ſo 
dirigirt wurden, daß ſie den Hinterſten zu Gute kamen, welche denn auch 
dieſelben höchſt vergnüglich auffingen, um ſie ſofort gegen den grimmigſten 
aller Feinde, den Hunger, weiter zu verwenden. — Nachmittag gegen 3 Uhr 
gingen die Gefangenen weiter. Mit ihnen wurden drei Perſonen befördert, 
welche zuſammengebunden und von einer Escorte von 6 Mann bewacht wur⸗ 
den. Es waren Leute aus Trautenau, die beſchuldigt ſind, unſeren Verwun⸗ 
deten vergifteten Branntwein gereicht zu haben. Einer dieſer Verbrecher, ein 
Burſche von 17 Jahren, ſoll einem verwundeten rothen Huſaren den Kopf 
abgeſchnitten haben. In der mit ihm gepflogenen Unterredung betheuerte er 
feine Unſchuld und erzählte, er ſei Marketender vom 35. ſächſiſchen Bataillon, 
habe ſeinen Truppentheil verloren, ſei dann zu den Oeſterreichern gegangen 
und ſo mit gefangen worden. Als die Gefangenen einſtiegen, weigerten ſie 
ſich entſchieden, als Soldaten mit dieſen Mördern zuſammen zu ſitzen, und 
um etwaigen Wuthausbrüchen vorzubeugen, erhielten letztere ein beſonderes 
Coupee im letzten Wagen. Der Patriotismus äußert ſich hier in der ver⸗ 
ſchiedenartigſten Weiſe. Während man, wie ich bereits erwähnt, in allen 
Ständen bemüht iſt, für Kranke, Verwundete, ja ſelbſt in echt menſchlicher 
Weiſe auch für die Gefangenen durch Verabreichung von Erfriſchungen ze. 
Sorge zu tragen, hat es auch bereits wohlverdiente Prügel geſetzt für alberne 
und geringſchätzende Aeußerungen, welche unüberlegt in der vom Morgen bis 
Abend den Bahnhof belagernden Menge gemacht worden ſind. — Jedermann 
iſt hier begierig, einen Transport zu ſehen, in welchem ſich gefangene Sachſen 
befinden; glaube nicht, daß ſie ſich einer beſonders freundlichen Aufnahme 
zu erfreuen haben werden, denn die Empörung über ihr niederträchtiges Be: 
nehmen bei Gitſchin, wo ſie den Preußen mit Taſchentüchern Zeichen gaben, 
weiche andeuteten, daß ſie fh ergeben wollten, dann aber auf die fi arglos 


nahenden Beaute ſchoſſen, erregt ſolchen Unwillen, daß ſelbſt ein früherer S 


ſüchſiſcher Beamter erklärte, er wolle dieſe Schurken gar nicht ſehen; man 
mülſe ſich ſchämen, dieſelben zu Landsleuten zu haben. — Züge mit Verwun⸗ 
deten und Gefangenen werden noch erwartet, man weiß aber nie beſtimmt, 
wenn ſie eintreffen. — Heute ſind ſchon einige Transporte Arbeiter in Folge 
des geſtrigen Aufrufs nach Dresden mitgegangen. Auch wollte man wiſſen, 
daß heute 8000 von den hannoverſchen Pferden nach Berlin zum Weiter⸗ 
transport hierher kommen ſollten, ein Succurs, der unſerem Fourage⸗Parl 
gri ſehr willkommen fein würde. — Mit dem Zuge von Breslau kam der 

ohn des hieſigen Partikuliers Hoffmann hier an, der Unteroffizier in einem 
Garde⸗Regiment iſt, um ſich im elterlichen Haufe von einem Schuſſe, den er 
unter dem linken Handgelenke erhalten, kuriren zu laſſen. Unſere Lazarethe 
llen 25 zuſebends; es liegt doch mancher recht ſchwer Verwundete da, und 
ei 1 — ſoll es noch nicht gelungen ſein, die Kugeln aus den Wunden 
zu entfernen. 


auer, 3. Juli. [Zur Tageschronik.] Obgleich der Kriegsſchauplatz 
einige Meilen von uns entfernt iſt, bekommen wir doch viel des furchtbaren 
Elendes deſſelben zu ſehen und hat der Verein zur Pflege der Verwundeten 
vollauf zu thun. Der Präſes, 555 Baron v. Richthofen⸗Brechels hof 
9 in Begleitung einiger Mitglieder ſelbſt nach Trautenau, Verbandzeug 
Lebensmittel mitnehmend. Ihnen hatte ſich unſer wackerer Dr. Jäniſch 
angeſchloſſen, um dort an Ort und Stelle die nöthigſte Hilfe bringen zu kön⸗ 
nen, da es ſehr an dieſer mangeln fol. Fortwährend langen Wagen mit Ver⸗ 
wundeten hier an und werden dieſe, da die ſtädtiſchen Räumlichkeiten nicht 
mehr ausreichen, theils von der Einwohnerſchaft aufgenommen, theils in der 
königl. Strafanſtalt untergebracht. Dort liegen einige 70 verwundete Oeſter⸗ 
reicher. Möchten unſere gefangenen und verwundeten Soldaten nur auch jo 
liebreich aufgenommen und verpflegt werden! — Leider hört man davon ge⸗ 
rade das Gegentheil. Unſere Aerzte haben bis zum höchften Grade der Un 
ſpannung zu thun und broürfen einer Unterſtützung, 


© Schweidnitz, 3. Juli. [Verwundete. — Promenade,] Seit vori⸗ 
gem Sonntage langen mit allen von Frankenſtein kommenden Perſonenzügen 
perwundete Preußen und Oeſterreicher in großer Zahl hier an, um in den 
al ger Lazarethen untergebracht zu werden. Der größere Theil gehört zu 
den leichter Verwundeten, aber auch ſchwer Bleſſirte befinden ſich dabei, ein 
Beweis, daß die dem Schlachtſelde näher gelegenen Ortſchaften ſchon mit 

werverwundeten überfüllt ſein mögen. Der mildthätige Sinn der Ein⸗ 
wohnerſchaft aller Stände, der es den Aermſten, ſoweit es eben möglich, an 
Nichts fehlen läßt, ftellt ſich nun in das herrlichſte Licht. — Schade, daß das 
o reizend und geſund Geer neue Lazareth noch nicht ſeine völlige Vollen⸗ 
dung gefunden hat. — Geſtern iſt auf telegraphiſchem Wege der Befehl eins 
etroffen, mit dem weiteren Abholzen des Glacis innezuhalten. So dür- 
en wir uns wohl nunmehr der Hoffnung hingeben, den größten Theil un⸗ 
erer herrlichen Promenade erhalten zu ſehen. 


13 Schweidnitz, 4. Juli. [Alarm.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr kam 
ein Reiter in die Stadt geſprengt und meldete, daß verſprengte öſterreichiſche 
oldaten, mehrere tauſend Mann ſtark, über Hohen⸗Giersdorf und Bd: 
gendorf im Anzuge wären und in einer halben Stunde hier ſein könnten. 
o unglaublich dieſe Nachricht auch erſchien, fo konnte man andererſeits an 
der Wahrheit derſelben kaum zweifeln, da von den genannten Dörfern zahl⸗ 
Wagen mit Werthſachen, Betten und Hausgeräth, mit Wei⸗ 
bern und Kindern anlangten, um hier untergebracht zu werden. 
Vom Rathhauſe wurde die Sturmglocke geläuket. Ein Commando 
Pionniere, circa achtzig Mann ſtark, die Bürgerſchützen, die Feuer⸗ 
Sera ußberein wurde alarmirt und ſtanden in kurzer Friſt kampf⸗ 
ereit auf dem Marktplatze. Die Nachricht war auch in die Lazarethe ge⸗ 
drungen, wie electriſirt ſprangen die Leichtverwundeten und Reconvalescenten 
aus I 15 Betten, griffen zu Helm, Waffenrock und Zündnadelgewehr und 
bildeten! di nean eine geſchloſſene Phalanx von 300 Mann. Die nach 
allen Seiten bin 9 andten Patrouillen konnten indeſſen keinen Feind ent- 
en. Indeſſen blieben die Thore geſchloſſen. Was an dem ganzen Gerücht 
Wahres iſt, dürfte ſich wohl im Laufe des Tages herausſtellen. (Bemerkens⸗ 
werther Weiſe ist Freiburg ganz in gleicher Weiſe alarmirt worden. D. Ned.) 
. ee en 


# Waldenburg, 4. Jull. [Siegestrophäen. — Trau⸗ 
ten au. — Verſchiedenes.] Geſtern Nachmittag 3 Uhr traf aber⸗ 
mals ein Trupp Gefangener hier an. Dieſen voran kamen unter Füh⸗ 
rung eines Commandos des Königin Auguſta⸗Regiments eroberte zwei öſterrei⸗ 
chiſche Geſchütze ſtarken Kalibers, eine öͤſterreſchiſche Fahne, 20 Wagen 
mit 3000 Gewehren, Uniformen, Torniſtern, Patrontaſchen u. ſ. w. 
Die Kanonen find bei Trauten au von der 2. Compagnie 3. Garde⸗ 
Regiments (Eliſabeth) erobert, die Fahne bei Eypel dem 2. öͤſterrei⸗ 

iſchen Infanterie⸗Regiment (Kaiſer Alexander) abgenommen worden. 
e Trophäen wurden vorläufig vor dem hieſigen Rathauſe aufgeſtellt, 
um demnächſt weiter rach Berlin geſchafft zu werden. Ein, in einem 
hieſigen Privatquartier freundlichſt aufgenommener, durch 2 Lanzenſliche 
am! Verwundeter, hat auch eine Fahne erobert, und trug bei 
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beliebte Comiker Herr v. 
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einſtweilen noch bei ſeiner Compagnie zurückzeblieben iſt. — Der heu⸗ 
tigen Kreisblattnummer entnehmen wir einen Bericht über Trautenau 


er Zeitung. Donnerstag, den 5. Juli 1866. 


feiner Ankunft noch die Umhüllung der Fahne, während die Fahne felbft] ges Mitwirken bei der Krankenpflege der in dem blutigen Gefecht bei Os. 
uf einer Kunſtreiſe in hieſiger Gegend von 


wiencim Verwundeten bewieſen. A 1 ; N 
den Kriegsereigniſſen überraſcht, widmet er, mit medieiniſchen Kenntniſſen aus⸗ 
gerüſtet, ſeine Kräfte dieſem edlen Berufe. Einen ſeiner Patienten, einen 


von Perſonen, welche fi perſönlich von dem jetzigen Zuſtande Trautenau's] Sergeanten vom 38. Regiment ſah ich ſelbſt im biefigen Lazareth. Herr 


überzeugt. f 
vorhanden, ein Fabrikgebäude, welches von darin eingeſchloſſenen Gefange⸗ 
nen, deren 150 verbrannt ſein ſollen, ſelbſt angezündet worden iſt. 
Verwundete lagen am Sonntag noch in den Straßen der Stadt um⸗ 
her, zum Theil auf Strohſäcken, zum Theil auf bloßem Stroh, da die 
Häuſer alle überfüllt ſind. Das Gedränge auf den Straßen iſt groß. 
Hier ſtehen Wagen mit Verwundeten, dazwiſchen gehen Krankenwärter, 
Frauen und Mädchen mit Speiſe und Trank, dort gehen Patrouillen 
auf und ab. Vor einer Schloſſerwerkſtätte ſtand eine eroberte verna⸗ 
gelte Kanone, an der ſich die Soldaten abmühten, den ſtählernen Nagel 
herauszubohren, daneben gehen fortwährend Proviant- und Fouragewa⸗ 
gen, Feldpoſten, Ordonnanzen und Gendarmen. Das Schlachtfeld 
zieht ſich faſt ganz um die Stadt herum und es iſt ſicher 
eine außerordentliche Tapferkeit nöthig geweſen, die Oeſterreicher aus 
ihren gut gewählten Poſitionen heraus zu werfen, da ſie faſt eine na⸗ 
türliche Feſtung zu nennen ſind. — Man ſieht von der Grenze bis 
Trautenau, daß die Fluren fo viel als moglich von den preu⸗ 
ßiſchen Truppen geſchont worden ſind. Lebensmittel ſind von 
der Bevölkerung gar nicht mehr zu erlangen, ſie iſt ge⸗ 
nöthigt, ſelbſt von den preuß. Marketendern zu kaufen, um nicht zu 
verhungern. Um nun Alles von den äußerſten Bahnſtationen hinüber 
zu befördern, find fortwährend Tauſende von Wagen unterwegs. 
Am Montage nahm der Feldmarſchall Herr Graf v. Wrangel von 
Neiſſe kommend hierſelbſt beim Herrn Commerzienrath Kriſter ſein 
Abſteigequartier. Der hieſige altlutheriſche Paſtor Dr. Beſſer 
iſt als Feldprediger auf den Kriegsſchauplatz gegangen. — Geſtern 
Nacht erſchreckte uns eine auf telegraphiſchem Wege hier angelangte 
Nachricht, daß Schweidnitz und Freiburg alarmirt ſei, weil Oeſter⸗ 
reicher über die Grenze auf Giersdorf zu gingen. Ein bloßer 
Irrthum; der Transport Gefangener ſoll die Urſache dieſes Schreck⸗ 
niſſes geweſen ſein. Die Gemeinde Nieder⸗Hermsdorf hat am 
3. Juli 9 Oxhoft Branntwein, 9 Ctr. Tabak und Cigarren und Brod 
an die preuß. Truppen nach Böhmen abgeſchickt. 


genügt, um all den Jammer und das Clen 
alüdlichen Gefallenen trifft, ein W t 
ſchreiben kann. Seit dem 27. Juni d. J., an welchem Tage die erſten Ver: 
wundeten vom Schlachtfelde bei Nachod und Wiſſoko ankamen, will deren 
Abgang und Zugang nicht mehr abnehmen. Täglich gehen unabſehbare Rei⸗ 
hen von Wagen hier durch, um die Verwundeten von den Kampffeldern von 
Nachod und Skalitz zu holen. Die Schwerverwundeten bleiben gewöhnlich 
im Bade, woſelbſt ein ſchweres Feld⸗Lazareth errichtet worden; die leichteren 
gehen, nachdem ſie in der Stadt genächtiget, nach Glaz und weiter. Manche 
Nacht wurden 2—300 Verwundete hier in Privathäuſern, Tanzſälen und 
Schulen untergebracht. Unter den Angekommenen hatten diejenigen, welche 
am 27. und 28. J 2 
noch länger auf dem freien Schlachtfelde liegen müſſen, ehe 80 7 bei der 
Menge der freund: und feindlicherſeits Gefallenen und bei dem an⸗ 
fänglichen großen Mangel der Wagen zum Transport der Verwun⸗ 
deten eine Hilfe oder Erfriſchung gewährt werden konnte. In die⸗ 
ſem Falle hat nun die Privat + Wohlthätigkeit getban, was fie 
im erſten Augenblicke und bei der unerwarteten Lage der Dinge unvroberei⸗ 
N nur hat thun können. Mit Aufwendung aller materiellen und phy⸗ 
ſiſchen Kräfte hat jo Mancher ſich ſelbſt zum Opfer gebracht, wenn es galt, 
den verſchmachteten, ſtöhnenden Kriegern beizuſtehen und Linderung der 
Schmerzen zu verſchaffen. Daß das zarte Seauengefchledt hier nicht zurück⸗ 
geblieben, im Gegentheil herzhaft vorangegangen, bedarf wohl erſt keiner be⸗ 
ſonderen Erwähnung. Von allen Seiten und namentlich durch Vermittelnug 
des ſchleſ. Central⸗Frauen⸗Vereins ſind dem hieſigen Zweig⸗Vereine, an deren 
Spitze die Frau Bürgermeiſter Bayer ſteht, Liebesgaben, außer Geld auch 
Bier aus der Friebe'ſchen Brauerei 5 worden. Doch was iſt das 
unter ſo Viele, die täglich hier durchziehen oder hier bleiben! Es wird zwar 
bei der großen Anzahl Verwundeter jeder Art Gelegenheit finden, ſolche auf: 
zunehmen und die geſammelten Liebesgaben zu verwenden, ſollte dies aber 
nicht ſein, ſo würde Schreiber dieſer Zeilen ſehr erfreut ſein, wenn man der⸗ 
gleichen oder den Ueberfluß an Leinwand, Betten, Hemden, und vor Allem 
beſonders Geld hierher ſenden mochte, da Reinerz außer Nachod, woſelbſt 
ebenfalls ein Lazareth etablirt iſt, in dieſer Beziehung den erſten Anlauf aus⸗ 
zuhalten gehabt hat und noch aushalten muß. Heute ſind abermals über 
200 Wagen durchgegangen, um Verwundete zu holen. Es iſt nach Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze zu gewärtigen, daß der Transport noch mehrere 
Tage andauern wird. f 


„S Lewin, 3. Juli. [Zur Tageschronik.] Noch befinden ſich die feind⸗ 
lich einander gegenüberſtehenden Armeen in zu großer Nähe, als daß ſich die 
ängſtliche Aufregung der Gemüther gelegt haben ſollte. Seit dem 26. p. M., 
an welchem Tage unſere Truppen die Grenze überſchritten, haben wir täglich 
Kanonendonner dernommen. Am fürchterlichſten war die Kanonade vom 28. 
aus dem Kampfe bei Skalitz. Geſtern Nachmittag erzitterten in Folge eini⸗ 
ger Kanonenſchläge unſere Fenſter. Nach heut eingelaufenen Nachrichten ſoll 
eine Elbbrücke in die Luft geſprengt worden ſein. — Oeſterreichiſche Ge⸗ 
fangene dürften nahezu 5000 Mann hier 5 worden ſein. Verwun⸗ 
dete werden noch täglich auf Hunderten von Wagen nach den verſchiedenen 
Lazarethen weiter befördert. An Siegesbeute find bis jetzt hier 12 Geſchütze, 
3 Standarten, eine Fahne, viele Fuhren Gewehre, Säbel, Tornifter ac. durch 
geführt worden. Auch eine im Treffen bei Wiſſoko demolirte preußiſche 
Kanone ſahen wir zurückbringen. — Alle Oeſterreicher, mit denen man 
ſpricht, ſind einig in der Meinung, daß unſere ee be hauptſäch⸗ 
lich der Vorzüglichkeit unſeres Zündnadelgewehrs zuzuſchreiben wären. Viele 
ſchimpfen auf ihre Führer. „Wir haben nur einmal ſchießen dürfen“, erzähl⸗ 
ten einige, „auf 4—500 Schritt wurde zum Sturm commandirt, aber zum 
Angriffe gelangten wir nicht, denn wir wurden vorher reihenweise nieder: 
eſtreck.“ — Geſtern wurden von hier und aus der Umgegend zahlreiche 

kannſchaften zur Beerdigung der Todten auf die Schlachtfelder abgeſendet. 
Müßige Zuſchauer werden dort nicht mehr geduldet. Am Sonntage wurde 
Jeder, der vom Schlachtfelde nach Nachod zurückkehrte, unterſucht und mit 5 
bis 25 Hieben gezüchtiget, falls ſich etwas in ſeinen Taſchen vorfand. — Heut 
bören wir den ganzen Tag die gräßlichſte Kanonade, nur entfernter als 
ſonſt. (Es wurde die Schlacht bei Horſitz geſchlagen.) Mit ängſilicher Span⸗ 
nung ſieht man jeder neuen Nachricht entgegen. 4 2 2 5 


FT Wohlen, 3. Juli. Auf die erſte Siegesnachricht unſerer tapferen 
Truppen in Böhmen wurde am 29. v. M. vom Rathhausthurm und mehreren 
Häufern geflaggt — und ſofort eine Sammlung don Geld, Cigarren x. für 
die Verwundeten veranſtaltet. An demſelben Tage wurde auch hier ein Ver⸗ 
ein für die Krankenpflege verwundeter Krieger unter dem Vorſitz der Frau 
Gräfin von Lazareff, geb. Byron⸗Curland aus Dyhernfurth, und dem 
hieſigen Landralh, Herrn v. Niebelſchütz, gebildet — und beſchloſſen, für 
den hieſigen Kreis ein Lazareth hier von 3 15 Betten zu gründen und 
die Verpflegung und ärztliche Behandlung der Verwundeten 05 übernehmen. 
Ein Jungfrauen⸗Verein ſammelt bereits Geld, Bandagen, Erfriſchungen x. 
zu gleichem Zweck und Schulkinder zupfen fleißig Charpie. 


B. Nicrlai, 3. Juli. [Verdienſtliches.] Der in Breslau bekannte und 
ielitz hat ſeine patriotiſche Geſinnung durch eifri⸗ 


d Freiwillige Beiträge an Geld, Getränke 


uni d. J. im Kampfe Ke, oft 24—48 Stunden und ſſi 
i 


Die Stadt iſt nicht zuſammengeſchoſſen, nur eine Brandſtätte iſt] v. Fielitz hatte, in Ermangelung von Operationsinſtrumenten, mit einem Fe⸗ 


dermeſſer die Kugel, welche durch den Rücken in den Leib gegangen, heraus⸗ 
geſchnitten und dadurch dem Patienten, der ſich ſchon in der Beſſerung befin⸗ 


det, das Leben gerettet. Ein erfreulicher Gegenſatz zu der verächtlichen Hand⸗ 5 


lungsweiſe der beiden wiener Schauſpieler Beckmann und Meixner! — 
** Loslau, 3. Juli. Geſtern hatten wir in der zwölften Mitternachts⸗ 


ſtunde am NW⸗Firmament eine ſeltene Himmelserſcheinung, einen Mond⸗ 


regenbogen. — Seit einiger Zeit erhält ſich das Gerücht von einer beab⸗ 
ſichtigten Sprengung des Tunnels bei Czernitz durch die Oeſterreicher. 


+ Peiskretſcham, 30. Juni. Bei der beutigen Verſummlung des Kreis- 


tages wurde beſchloſſen, zum Beſten der Verwundeten 1000 Thaler an den 
Kriegsminiſter abzuſenden. Außerdem wurden auf Anregung des Ritterguts⸗ 
beſitzer Aſſeſſor Guradze auf Toſt 110 Thaler geſammelt und dem Grafen 
Stolberg'ſchen Corps behufs Vertheilung an die braven Truppen übermittelt. 


| (Notizen aus der Provinz.) * Lauban. Am 2. Juli Nachmittags 
langten hierſelbſt mehrere Verwundete an, die im hieſigen Bähnhofe reſtaurirt 
un 


d dann theils in dem hieſigen Kloſterſtift, theils im Gefangenenhauſe unter⸗ 


gebracht wurden; ebenſo langten am 3. Juli Nachmittag 5 Uhr von Reibnitz 
50 zu Schanzarbeiten bei Dresden beſtimmte Arbeiter hier an, ohne Aufent⸗ 
halt mit dem nach Görlitz gehenden Zuge weiter expedirt wurden. * 

laz. Die „N. Geb.⸗Z.“ ſchreibt: Am 28. Jan lagerten auf unſerm 
Holzplane 1224 und am 29. 853 öſterreichiſche Gefangene; am folgenden 
Tage wurden 2400 Gefangene eingebracht. g 
geſorgt und erfreuen ſie ſich auch der Mildthätigkeit des Publikums. Sämmt⸗ 


liche Gefangene werden über Frankenſtein nach Poſen dirigirt. Daß im Bi⸗ 


vouac der Gefangenen zwiſchen dieſen und den ſie bewachenden preußiſchen 
Truppen eigenthümliche Erkennungsſcenen aus den Tagen des beſtandenen 
Kampfes vorfallen, gehört nicht zu den Seltenheiten; fo rief ein junger öſter⸗ 
reichiſcher Jäger einem preußiſchen Unteroffizier des 37. Infanterie⸗Regiments 
die Worte zu: „Kamerad, Du haſt mich gefangen genommen!“ Beide erkannten 
ſich und mit freundlichen Worten reichte der Preuße dem Defterreicher die Feldflaſche 
zur er Unter den öſterreichiſchen verwundeten Gefangenen befand ſich 
auch der Oberſt v. Wimpfen vom Regiment „Kronprinz von Preußen“, 
welcher den Weg auf Breslau ee en haben ſoll. Am 30. v. M. wur⸗ 
den über 2000 öſterreichiſche Gewehre und andere Armaturgegenſtände, 
auf 6 Wagen verladen, zur Aufbewahrung eingebracht; auch am folgenden 
Tage folgte ein ähnlicher Gewehrtransport. Am 1. d. M 

Nachod eroberten öſterreichiſchen 8 4pfündigen Kanonen nebſt der 


dazu gehörigen Munition durch den Sergeanten Pudler und einem Commando 


von der hieſigen alten die Bees nach Berlin gebracht. Das eine von 
dieſen Geſchützen hatten die Oeſterreicher vor der Flucht noch vernagelt. Die 
Zahl der Verwundeten, welche täglich hier eingebracht und nach dem Verbande 


weiter fortgeſchafft werden, iſt leider eine ſehr bedeutende. Der unſer Militärs 


Lazareth umgebende Garten iſt ſtündlich mit Verwundeten angefüllt, welche 
unter Gottes herrlicher Domkuppel verbunden und wenn es moͤglich iſt, bal⸗ 
digſt weiter geſchafft werden. Viele Väter und Mütter aus der hieſigen Ge⸗ 
gend ſind zur Stelle, um ihre von Reinerz kommenden verwundeten Söhne 
in Empfang und mit ſich nach Hauſe zu nehmen. Auch hieſige Menſchen⸗ 
freunde an he Verwundete in ihren Wohnungen zur Pflege auf. Frauen, 
Jungfrauen und Schulkinder zupfen Charpie und fertigen Bandagen an. 


dem Comite, welches ſich aus der Bürgerſchaft zur Verpflegung der Kranken 


gebildet hat, reichlich zu. Bereits haben ſich viele Frauen und Jungfrauen at 


zur Wartung und Pflege der Kranken im Lazareth gemeldet. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


+ Breslau, 4. Juli. 1 Die Börſe eröffnete auf die Depeſche 
aus der wiener „Preſſe“ in matter 
auf die eingetroffene Nachricht von der totalen Niederlage der Oeſterreicher 
eine ſteigende Tendenz an und ſchließt ſehr animirt. Oeſterr. Creditaktien —, 
National⸗Anleihe 44 Br., 1 oſe 53 Br., Banknoten 76 bez. Oberſchle⸗ 

e Eiſenbahnaktien Litt. A. und C. 153% bez. und Gld., dito B. —, Frei⸗ 
burger 131 bez., Koſel⸗Oderberger 48 — bez. und Gld., Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 71 bez., Neiſſe⸗Brieger 83 Gld. Warſchau⸗Wiener 53½ —53 ½ bez. 
Amerikaner 69% —Y, bez. und Gld. Schleſ. Bankverein 105 bez. Minerva 
32 bez. Schleſ. Rentenbriefe 89— 7 bez. Schleſ. Pfandbriefe 84, —85 bez. 
Ruſſiſch Papiergeld 65—65 4 bez. 

lau, 4. Juli. [Amtlicher en e 
553% i bezahlt und Gb.“ KuzufsGentember 36 0 Tür. b. 
5 un „Au er 
September-Detober 36 087 ihn 92 2 
e 


afer (pr. 2000 ) gek. — Ctr., pr. Juli 42 Thlr. Br. 


bol (pr. 100 Pfd.) behauptet, gel, — Ctr., loco 11 Thlr. Br. 
Juli 10% Thlr. on. N 10%, Thlr. Br., ven — = 
September-October 10% Thlr. bezahlt und Br., October⸗November und No⸗ 


ener epa ſiagenb, an 109.000 Dagrt-Ioco 11 Ile, Br, 11 Xu. Gt, 
Hat e Si ba, e 1 Bi. Un, Sem 
— 12% Thlr. Gld 
bezahlt. ie Börſen⸗Commiſſton. 


2 [Bei Anzeige von Concurs⸗Eröffnungen! beobachten die Gerichte 
bei gemeinen Concurſen die Praxis, den Geſchäftszweig des Cridars genau 
zu bezeichnen, indem deſſen Namen das entſprechende Wort, z. B. Guts⸗ 
Pächter, Maurermeiſter u. ſ. w. vorgeſetzt wird. Bei kaufmänniſchen Con⸗ 
curſen geſchieht anderſeits dieſe Bezeichnung der Geſchäftsbranche nicht deut⸗ 
lich genug; man begnügt ſich einfach mit dem Ausdruck „der Kaufmann 
N. N.“, ganz unbekümmert, ob der Mann mit Getreide, Eisen, Holz, Colo⸗ 
nialwaaren u. ſ. w. gehandelt bat. Würde auch hier die Geſchäftsbranche 
deutlich ausgedrückt, was mit leichter Mühe durch eine Einſchaltung hinter 


dem Worte Kaufmann geſchehen könnte, jo würden 1) vielfache Verwechſelun g: 


gen gleiche oder ähnlich lautender Firmen, die ſich ja oft nur durch einzelne 
Buchſtaben unterſcheiden, vermieden, und 2) auch, worauf wir Namentlich 


Werth legen, der Gefchäftswelt eine überſichtlichere Kenntniß der Sweige 5 3 2 5 


Handels ermöglicht, in welchen momentan die Concurſe ſich häufen, d 
ſomit als vorzugsweiſe ungeſund kennzeichnen. Geſchäftlich, wie volkswirth⸗ 


ſchaftlich würden dadurch vielfache Vorteile geboten, die ſich, wie wir wieder 


holen, in höchſt einfacher Weiſe erzielen laſſen, ſo daß auf eine Berückſichti⸗ 
gun der hier gegebenen Anregung bei den Gerichten wohl zu rechnen iſt. — 


Für ihre Beköſtigung wird gut 


ts. wurden die bei 


und Lebensmittel aller Art fließen 


altung, nahm aber im ferneren Verlauf 


r. Gld. 
Sileſia⸗Marke, auf Hamburg By 6 Thlr. 12 Sgr. ab bier. 


ach einer Bekanntmachung des Directoriums der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn ER R 
hat das Zoll⸗Departement zu St. Petersburg die Anordnung getroffen, daß 


vom Auslande einzuführende Baumwolle hinfort in 


irballen der 


Zollreviſion unterliegt und nicht wie ſonſt nach Gutdünken der Abſender nach = 5 


Petersburg oder Moskau tranfitiren darf. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. sr 8 | 


* [Gofel: Oderberg - Wilhelms: Bahn] Der heutige 


Staatsanzeiger bringt ein Privilegtum, wonach die gedachte Bahn be⸗ 2 


rechtigt iſt, eine Million Thaler 4% pCt. Prioritäts⸗Obligationen „Ber 2 
hufs Abwickelung ſchwebender Verbindlichkeiten und um die Mittel u 


weiterer Ausrüſtung der Bahn zu gewinnen“ zu emittiren. Wir wol⸗ 


von einer Million Thaler ohne Genehmigung der Actionäre 
nachſuchen, dies müſſen wir leider conſtatiren. Wohl iſt uns der $ 13 Ei 


des Ueberlaſſungsvertrages bekannt, vielleicht auch deſſen Geſchichte, nur 
hatten wir nicht geglaubt, daß die königl. Direction von ihrer darin 


ausgeſprochenen Befugniß Gebrauch machen würde. Oder war wi 
periculum in mora? 


ene Sefelle 1 ? | 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 3. Juli. [Schwurgericht] Die diesmalige 5. Schwur⸗ 
erichtsperiode wurde am 2. Juli unter dem Vorſitz des Herrn Kreisgerichts⸗ 
aths Loos eröffnet, Als Beiſitzer fungirten die Stadtgerichtsräthe Wendt, 
König und Heyer und der Gerichtsaſſeſſor Scheneſch. Als Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft: Gerichtsaſſor Klettke. Die Verhandlungen der Sitzung 
vom 2. Juli boten kein beſonderes Intereſſe. Von den heut verhandelten 

allen nahm dagegen die Anklage gegen den Polizeibüreau⸗Aſſiſtenten Franz 

katſchinski ei 70 Intereſſe in Anſpruch. Als Staatsanwalt fungirte: 
v. Roſenberg. Matſchinski war als Bezirksfeldwebel aus dem Militärdienſt 
ausgeſchieden, und mit der Berechtigung zur Civilverſorgung in den Polizei⸗ 
dienſt übergetreten. Anfänglich erhielt er einen Gehalt von 200 Thaler, ſpä⸗ 
ter von 350 Thaler jährlich. Eine zahlreiche Beute wurde Veranlaſſung, 
daß er in Nahrungsſorgen gerieth, und um. fein Einkommen zu verheſſern, 
ch zu Schulden kommen ließ. Dieſelben geſchahen 
ſämmtlich übereinſtimmend nach folgendem Muſter: In den Fällen, in wel⸗ 
chen von der Polizeibehörde Strafreſultate gegen irgendwelche Polizei⸗Contra⸗ 
vention ergingen, begab er ſich zu den Contravenienten und wußte ſie zu be⸗ 
1 nicht erſt auf richterliches Gehör anzutragen, ſondern ſich bei dem 

eſultat zu beruhigen und die feſtgeſetzte Strafe an ihn zu zahlen. Es ge⸗ 
zu erhalten; meiſt aber merkwürdigerweiſe 
acht die Strafe etwas billiger gemacht, in⸗ 
dem er zu verſtehen gab, er ſei im Stande, die Niederſchlagung des Reſtes 
zu bewirken. — Selbſtverſtändlich führte er die fo erhaltenen Beträge nicht 
ab, ſondern verwendete ſie in ſeinen Nutzen. Um dieſe Unterſchlagungen zu 
perdecken, operirte er als Büreaubeamter ganz einfach derartig, daß er die 
betreffenden polizeilichen Acten vernichtete und ſie im Hauptjournal als an die 
Polizeianwaltſchaft zum Gebrauch bei der polizeirichterlichen Verhandlung ab⸗ 


gegeben aufführt. - Vi 
Zwei 17 lang blieben dieſe Unterſchlagungen unentdeckt. Ein einziger 
Fall jedoch, in melden er von dem Bäckermeiſter Maſchinske einen Betrag 
von 1 Thlr. ſtatt einer verhängten Polizeiſtrafe von 2 Thlr. ſich hatte zahlen 
laſſen, kam zur Anzeige und führte die Entdeckung aller anderen Fälle her⸗ 
bei. Da ſeſtgeſtelt wurde, daß 817 des Vermerks im Haupijournal 
über den eingelegten Rekurs derſelbe von Maſchinske nicht einge⸗ 
legt worden war, da ſich die Acten bei der Polizeianwaltſchaft nicht befanden, 
recherchirte man weiter bei der Polizei⸗Anwaltſchaft, dem betreffenden 
Magiſtratsbureau und bei dem hieſigen Stadtgericht. Hierbei ermittelten die 
Polizeibeamten, Auscultator Schorske, Bureau⸗Aſſiſtent Franzbach, der Stadt⸗ 
O. Kittel und Rathsſecretär Haanel alle von dem 
ngeklagten begangenen Unterſchlagungen. Derſelbe war im Allgemeinen 
derſelben geſtändig; nur konnte er, wie das ſehr natürlich iſt, die Identität 
jedes einzelnen Falles aus ſeinem Gedächtniß nicht mehr feſtſtellen, Da aber 
außer den amtlichen Ermittelungen auch noch diejenigen Perſonen, welche an M. 
Strafen gezahlt hatten, jeden einzelnen Fall conſtatirten und gegen das Zeug⸗ 
niß dieſer Perſonen die Annahme eines Intereſſes bei der Sache nicht Platz 
greifen konnte, da fie offenbar in gutem Glauben gehandelt hatten, jo war 
das gemachte Geſtändniß vollkommen genügend, um die Mitwirkung der Ge⸗ 
ſchworenen auszuſchließen. Der Vertheidiger, Appell.⸗Gerichts⸗Referendarius 
are beantragte das niedrigſte Strafmaß von 2 Jahren Zuchthaus. Der 
Gerichtshof erkannte auf 2 Jahre Zuchthaus, 1300 Thlr. Geldbuße event noch 
10 Monate Zuchthaus. 


Vorträge und Vereine. 


& Breslau, 26. Juni. [Frauen⸗Bildungs⸗Verein.] Die geſtrige 
Verſammlung war außerordentlich zahlreich beſucht, der Saal war vollſtändig 
von Damen gefüllt, da das lebhafte Intereſſe an die Gegenſtände des Vor⸗ 
trages: die Pflege der Verwundeten, an den Tag legten, das unſere 
Frauenwelt an dieſer Frage der Humanität empfindet. Der Vortragende, Dr. 
med. G. Joſeph, begann mit der Hinweiſung, wie nöthig den Frauen und 
Mädchen die Kenntniß des menſchlichen Körpers, ſeiner 8 und 
Vorxichtungen ſchon zur Erfüllung ihrer häuslichen Obliegenheite 
die Wahl und Zubereitung der Speiſen ſetzen dieſelbe voraus, die allerdings 
nur unvollkommen erſt aus der täglichen Erfahrung erworben werde. Noch 
deutlicher und dringender aber werde das Berürfnih bei der Pflege der Kranz 
ken und Verwundeken, die noch dazu Gewandtheit, Ausdauer und Ueberwin⸗ 
dung erfordern. Nach einem kurzen Ueberblick über die körperlichen Organe 
und Syſtem der Nerven, Muskeln und deren Zuſammenhang mit dem geiſti⸗ 
gen Leben ging derſelbe zu den Störungen über, die deren Zuſammenhang 
durch äußere Cinflüſſe und Verletzungen erleide, zu dem Entſtehen der Fieber, 
Katarrhe ꝛc. Jede gute Krankenpflege ſei an 2 Reihen Bedingungen geknüpft, 
von denen die erſte die Oertlichkeit ꝛc., andere den Kranken ſelbſt beziehende 
Verhaͤltniſſe, die zweite die Krankenpflegerin ſelbſt betreffe. Von den 175 
iſt zunächſt das Lokal zu beachten, deſſen Erforderniſſe Trockenheit, EN eit, 
geſunde Luft, Ventilation, Reinlichkeit, feien, um die mögliche Entwickelung 
der Miasmen vorzubeugen, welche aus der Umgebung, wie aus den Aus 
dünſtungen, Ausſcheidungen der Kranken, namentlich Eiterung größerer Wun⸗ 
den entſtehen können. Die Reinlichkeit müſſe auch mit Vorſicht an dem Ver: 
wundeten ſelbſt beobachtet werden. Weiter folgten Vorſchriften über 
die angemeſſenſten Transporte (+ 15 Grad Reaumur) bei genauer 
Beobachtung der Lebenswärme der „Kranken, Lagerſtätten und Lage: 
rung der derwundeten Körpertheile (eiferne Bettſtellen mit are Roß⸗ 
Matratzen, überzogene Friesdecken, Wechſelung der Wäſche ꝛc.), über ange: 
meſſene Nahrung, unregelmäßig zu reichen ſei und leicht verdaulich und fluſſig 
ſein müſſen. Namentlich wurde Milch empfohlen, wogegen Chokolade und 
Kaffee, Thee ꝛc. nicht für zuträglich bezeichnet wurde, Fleiſch und Eier find 
mit Vorſicht nur an Geneſende zu reichen. Dem ſich bei der Krankenkoſt 
ſo leicht einſtellenden Ueberdruß ſei durch öfteren Wechſel, z. B. in den 
Suppen, vorzubeugen. Zum Getränk ſei Waſſer mit Himbeer⸗ oder ſäuer⸗ 
lichem Saft, und Mandelmilch, am beſten an Ort und Stelle ſelbſt bereitet, 
am geeignetſten. Auch bei Reconvalescenten ſei die größte — 9 — zu beob⸗ 
achten, überhaupt aber nur nach Vorſchrift des Arztes zu verfahren und un⸗ 
nachſichtlich darauf zu ſehen, daß der zu Pflegende nur das genieße, was der 
Arzt vorſchreibt oder erlaubt. Hinſichtlich des Verbandes ſei gleichfalls die 
Vorſchrift des Arztes einzuholen, und auch nicht etwa die Verbände der ein⸗ 

elnen Kranken zu verwechſeln, damit nicht der Krankenſtoff von Einem zum 
Andern übertragen werde. Ueber die wichtigſten Eigenſchaften einer Kranken⸗ 
par wird Hr. Dr. Joſeph am nächſten Donnerstag ſprechen, wozu die 
erſammelten eingeladen wurden. Die geſtrige Verſammlung wurde von 
Dame aus dem Vorſtande mit einem Dank für den intereſſanten und 
und den Mittheilungen an diejenigen Vereinsmitglieder 
eſchloſſen, welche Näharbeit zu erhalten wünſchen, ſich bei Fräulein Reuter 
Wa ofsſtraße Locomotive) zu melden, welche ihnen gegen Vorzeigung ihrer 
itgliedskarten Aufträge zur Anfertigung von Lchareth⸗Bebürfni en er⸗ 
theilen werde. ! 


& Breslau, 29. Juni. [Frauenbildungsverein.] In ie 
tattgefundenen außerordentlichen Verſammlung feste Hr. Dr. med, G. Jo⸗ 
4; feinen Vortrag über Pflege der Verwundeten fort und beſprach 


lang ihm zumeiſt, die bag 
erſt dann, wenn er aus eigener 


einer 
lehrreichen nen 


l das Erforderniß einer guten Kranken⸗ reſp. Verwundeten⸗Pflegerin. 


ten ſei, ſchon] O 
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Nie die Anlegung der verſchiedenen Arten an einem Knaben an Kopf, Bruſt, 

rm, Schultern. Hierauf gab er Die Winke über die erſte Pflege eines 
Verwundeten bis zum Eintreffen des Arztes. Als beſte Lage des zu Pfle⸗ 
genden bezeichnete er diejenige, die dem Kranken die geringſten Schmerzen 
mache und die 1 der Wunden am wenigſten beſbrdere. Große Vor⸗ 
ſicht erfordere das Auskleiden, welches bei den geſunden Theilen des Körpers 
beginnen müſſe. Für Stillung der Blutungen empfahl Dr, Ch. das Auflegen 
von Eis und kaltem Waſſer, für kurze Zeit das Aufdrücken der Hand auf die 
Wunde. Schließlich erwähnte er noch der großen Fortſchritte, welche die Pflege 
der Verwundeten ſeit den Jahren 1813—15 gemacht, und die ſich namentlich 
im Krim⸗ und Schleswig⸗Holſtein'ſchen Kriege gezeigt hat, ſowie die thätige 
Unterſtützung derſelben durch die Frauen, beſonders der Miß Nigtin gbat 
und ihrer Gefährtinnen. Frau S., die dem Vortragenden Namens des Vor⸗ 
ſtandes für die Vorträge dankte, zeigte zugleich an, daß am 9. k. M. Herr 
Director Fuchs Vortrag über Speiſebereitung, namentlich auch über 
Krankenkoſt halten werde. 


II Breslau, 2. Juli. [Chriſtkatholiſche Gemeinde.] Geſtern Vor⸗ 
mittag fand im Saale der Humanität Erbauung ſtatt, in welcher Herr Hoffe⸗ 
richter den Vortrag über Erziehung der Kinder in den erſten Lebensaltern 
durch Beiſpiel und Gewöhnung der Eltern oder ſonſtigen Pfleger hielt. Es 
knüpfte ſich daran die Aufnahme der Kinder in die Gemeinde, von denen vier 
an dieſem Akte theilnahmen. 
vollzogen. Das meiſt in ſeinem früheren Beſtande verbliebene Collegium wird, 
nachdem alle Aelteſten ſich für Annahme der Wahl erklärt haben werden, am 
nächſten Mittwoch Abends in der Humanität zuſammentreten, um den neuen 
Vorſtand zu wählen, den wir dann mittheilen werden. Ausgegeben wurden 
176 Stimmzettel, eingeliefert 108. 


E Breslau, 3. Juli. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern als am erſten 
Verſammlungsabende des neuen Quartals, wurde das neue Lehr⸗Programm 
ausgegeben, aus dem wir diesmal allerdings faſt nur die Namen der Vor⸗ 
tragenden mitzutheilen im Stande ſind, da die meiſten derſelben ſich die Wahl 
des Gegenſtandes vorbehalten haben: Herr A. Weiß (über die kulturhiſtoriſche 
Bedeutung Oeſterreichs), Arnade über Muſik und muſikaliſche Inſtrumente, 
desgleichen Herr Muſiklehrer Buſſe; Ingenieur Dr. Kayſer (die Atmos⸗ 
phäre), Dr, med. Eger (über Bäder), Ingenieur Nippert wird ein techni⸗ 
ſches, Dr. W. Groff er ein literariſches, Dr. Günther ein aſtronomiſches 
Thema behandeln, Dr. Rhode über Oeſterreichs ſittliche und religiöfe di 
ftände ſprechen. Außerdem haben noch Vorträge zugeſagt die Herren Th. 
Oelsner, Profeſſor Dr. Roepell, Lehrer v. Kornatzky, Profeſſor Dr. 
Ferd. Cohn, Lehrer Weigelt, Statiſtiker Simſon, Hauptlehrer L. Köh⸗ 
ler, Dr. med. Th. Körner, Hofferichter, Dr. med. Hodann und Dr. 
M. Elsner. Am 16. Juli, den 16. Auguſt und 13. September ſind die 
Abende der Fragebeantwortung beſtimmt. An den übrigen Abenden ſind die 
weiblichen Angehörigen der Mitglieder ſtets zugelaſſen und gern geſehen. Es 
bietet ſich dem Verein trotz der ungünftigen Zeiten ſomit eine reiche Gelegen⸗ 
heit zur Belehrung. An Unterrichtszweigen ſind vertreten: Geſang (2 Ab⸗ 
theilungen): Lehrer Buſſe, Zeichnen: v. Kornatzly, Turnen: Hauptturnlehrer 
Rödelius auf dem ſtädtiſchen Turnplatz im Schießwerder. Die Uebungen der 
muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Section leiten die Herren Arnade und A. Weiß 
Mittwoch Abend; der Beitrag iſt a Sgr. monatlich. Die monatlichen ge⸗ 
ſelligen Abende finden nach Veranſtaltung der Vergnügungscommiſſion im 
Springerſchen Saale ſtatt. Die Bibliothek des Vereins, in Verwaltung des 
Literat Krauſe, bleibt Heiligegeiſtſtraße Nr. 8. Nähere Bedingungen, wie das 
Verzeichniß der Bücher liegen an der Controle aus. Auf ſorgfältige Be⸗ 
a und pünktliche Einlieferung der Bücher wird dringend aufmerkſam 
gemacht. 

Herr A. Weiß, der geſtern die Reihe der Vierteljahrsvorträge eröffnete, 
behandelte in ſeinem Vortrag über die kultur⸗hiſtoriſche Bedeutung Oeſterreichs 
unächſt deſſen Geſchichte ſeit Gründung der e thümer und ver⸗ 
olgte dieſelbe durch die verſchiedenen Perioden der Entwickelung feiner Haus: 
macht bis zur Auflöſung des deutſchen Kaiſerthums und Proclamation des 
öſterreichiſchen Kaiſerreichs, feine fernere Stellung zu Deutſchland und dem 
rient, in deſſen Kultivirung er Oeſterreichs eigentlichen Beruf fand. Als 
Deutſchlands natürlichen und berechtigten Vertreter bezeichnete er Preußen, 
deſſen Heeren darum auch der Sieg zu wünſchen ſei. Hierauf folgte Beant⸗ 
wortung der Fragen. 2 


na 


Abgeordneten⸗Wahlen. 
Körlin. Gewählt wurden: Landrath Gerlach, Landrath Gaudecker, 
=. ar mit 208 gegen 199 Stimmen gewählt. Sechs Gendarmen 
am Wahlakt. 


Kreis Mettmann: Fabrikant Conze aus Langenberg (liberal) mit 
148 gegen 4 


1. 

Nees: Waſſerbau⸗Inſpector Willich — GBockum⸗Dolffs) — Gutsbeſ. 
Schmitz (kath. und liberal). 

Trier: Banquier L. Lautz (liberal). 

Guben: Graf Kleiſt⸗Tſchernowi 

Mohrungen, 3. Juli. Mit großer 
und Muntau, zwei Conjerbatibe. 
v. Forckenbeck und Gutsbeſ. Buchholtz.) 

Winzig, 3. Juli. Es wurden gewählt die conſervativen Candidaten 
Landrath v. Niebelſchütz und Landesälteſter v. Rieben. 

Trebnitz. Gewählt die Miniſter v. Roon und Graf Eulenburg. 

Sohrau (Oberſchleſien). Gewählt die con | ervativen Candivaten: Land: 
rath v. Seherr⸗Toß, Lieutenant a. D. Willimek und Landrath v. Richt: 


ofen. 
Neuſalz. Gewählt Hauptmann v. Grävenitz und Landrath v. Niebel⸗ 
0 a Beide conſervativ. 5 
kuskau. Gewählt die Conſervativen: 
Landrath Götz. N : 
Nuppin⸗Templin. v. d. Kneſebeck und v. R 
beide conſervativ mit 227 Stimmen gegen 208. (Nicht wiedergewählt v. Ar⸗ 
nim⸗Gerswalde und Knoevenagel, beide L. C. 
Jüterbogk⸗Luckenwalde. Wiederwahl von Landrath Hoffmann, K. 
(Gegenkandidat Reg.⸗Rath 0 
renzlau⸗Angermünde. d. MWedell⸗Malchow, K. 
Sternberg. Graf Finck v. Fin ckenſtein, K., wiedergewählt ward 
v. Waldow⸗ Königswalde, K. 
Oſt. Havelland. Kreisrichter Schollmeyer, L. C., mit 118 Stimmen 
(einer Stimme Mehrheit) wiedergewählt Gegenkandidat Landrath Wilkens. 
Wahlkreis Priegnitz reactionär gewählt. Landrath Perſius, Bürger: 
meiſter Steingräber, Kreisgerichts⸗Director Sello. Majorität 92 bis 65. 
Teltow⸗Beeskow⸗ Storkow. Landrath v. d. Kneſebeck, K., und Or. 
ee lu 2 Caſſel, K.; früher Abgeordnete v. Benda, L. C., und Rich⸗ 
ter, L. C. 7 5 { 5 
Kreis Oberbarnim. v. Eckardſtein, altliberal, Geheimrath Heiſe, 
e eber, konſervativ, gegen Graf Hacke, Pannier, Schieb⸗ 
er, gewählt. 
Königsberg i. N. Staatsanwalt Starke, K., und Präſident Lette, 
L. C.; der erſte Sitz war durch den Tod des Generalmajor Lehmann erledigt 


und Landrath Leſſing, conſ. 
kajorität gewählt: Graf Kanitz 
(Die früheren Abgeordneten waren 


Forſtmeiſter Bertram und 


3 müſſen Eigenſchaften des Körpers wie des Herzens und Geiſtes ſich ver⸗ worden 


einen, um die Pflegerin zu ihrem humanen Werke zu befähigen. Dieſelbe 
muß körperlich geſund und auf fein, um die Strapazen ausdauernd zu er⸗ 
tragen, ihre Sinne müſſen ſcharf und geübt ſein, um einander bei den un⸗ 
7 1 Beobachtungen zu unterſtützen, die ſowohl das Gebiet des Ge⸗ 
ichts, Gehörs und der anderen Sinnesorgane betreffen. Schwerhörige Per⸗ 
onen ſind zur Krankenpflege nicht geeignet. Das Gemüth der Pflegerin 
muß theilnehmend fein, und ihr ganzes Verhalteu von dem lebendigen Be⸗ 
wußtſein ſteter Verantwortlichkeit erfüllt. Weitere Erforderniſſe find Beſon⸗ 
2 ewanntheit und Selllſtüberwindung. Wer die Scheu vor Blut, den 
Etel vor übelausſehenden und riechenden Wunden, ſo wie eine falſche Scham 
nicht überwinden kann, taugt nicht zu aan Beruf, eben jo wenig die Un: 
beholfene, Ungeſchickte. Weitere Eigenſchaft iſt der richtige Takt im Verkehr 


mit dem zu Pflegenden, der ihn zum Vertrauen bewegt, wie die Bewahrung 


einer gewiſſen Autorität über das Bedienungs⸗Perſonal, welche dieſes zur 
piünktlichſten Ausführung erhaltenen Befehle veranlaßt. Ferner gehören zu 
Leiner richtigen Krankenpflege die Fernhaltung jeder ſtörenden Geſchäftigkeit 
in der Nähe des Patienten, jeder aufregenden Unterhaltung und Ueberra⸗ 
ſchung und ſorgfältigſte Beobachtungen aller Krantheitserigeinungen, über 
die genau Buch zu führen, um dem Arzt richtigen Bericht zu erſtatten und 
für ſich Kenntniß zu ſammeln, z. B. über das Verhalten des Verwundeten 
egen das Licht, Blutungen, Puls, Speichelabſonderung, Schlaf, Athem, 
arbe, Lage des Alpes, Verdauung ꝛc. Die durch richtige, geübte Beob⸗ 
achtung gewonnene 0 muß durch eigenes Denken unterſtützt werden; 
wer das nicht vermag, iſt zu einer Pflegerin nicht berufen, weil ohne daſſelbe 
die Beobachtung urftuchtbar bleibt oder gar falſch benutzt wird. Hierau 
ging der Vortragende zu dem eigentlichen „Handwerk der Krankenpflege“ 
über, zu den verſchiedenen medizinſſchen und chirurgiſchen Hilfsmitteln, z. B. 

r Blutlaſſung, Pflaſteranlegung, Klyſtiren. Einer ausführlichen Beſchrei⸗ 
ung aber widmete er der Lehre vom Verband, als Binden von Lein⸗ 


wand und Flanell, Rollbinden, Compreſſen und Amputationsverband und 


rden. 
Conitz⸗Schlochau. Juſtizrath Hummel, L. C., mit 311 gegen 76 Stim⸗ 
men, uud Kreisrichter Dekowski (Wiederwahl) 
Oſterode⸗Neidenburg. v. Lavergne⸗Peguilhen und von Pitzel, 
beide K. (frühere Abgeordnete Frhr. v. Hoverbeck und Schmiedicke, beide F.). 
Schwetz. Wiederwahl des früheren Abgeordneten Gerlich, Gegencandi⸗ 
dat Landrath Wegener. a 5 
Greifswald⸗Grimmen. Wiedergewählt Hinrichs L. C., neugewählt 
an Stelle des früheren Abgeordn. Haeger L.⸗K., Geh. Rath v. Seedt K. 
Nügen-Franzburg (Stralſund). Landrath v. Hagemeiſter und Staat: 
anwalt Hauſchteck, Die früheren Abgeordneten waren v. Kathen und 
Raſiow, Beide dem linken Centrum anch de hr Be 
Dandfeld See: und Gebirgskreis. Prof. Gneiſt mit 242 Stimmen 
gegen 129, . . 
Kalbe-Afchersleben. Wiedergewählt Pieſchel L. C., neugewählt Amts⸗ 
rath Dietze zu Barby K. ; e 
Merſeburg. Eberty F., und Keuffel F. wiedergewählt mit 284 und 
250 von 422 Stimmen. 


Literariſches.] Die April⸗Nummern der Hackländer'ſchen Allgemeinen 
Illuſtrirten Zeitung „Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, Ed. Hallberger) 
bieten wieder einen reichen, bunten und durchweg anziehenden Inhalt dar, zu 
dem rühmlichſt bekannte und bewährte Krafte ihre Beiſteuer geliefert, denen 
ſich auch neue verſprechende Talente angeſchloſſen haben. Dieſe Nummern 
bringen Fortſetzung und Schluß der Novelle des bewährten Herausgebers: 


„Der Toreador“; wir haben ſchon viele und trefflihe Schilderungen der ſpa⸗ 


N Hackländer hier dieſes nationale Schau⸗ 
ſpiel und das eigenthümlich ſich dabei kundgebende Volksleben als Hintergrund 
einer zierlich abgerundeten Novelle zu ſchildern verſteht, das dürfte ſo bald 
von keinem andern Schriftſteller erreicht werden. In denſelben Nummern 
kommt auch der Roman von J. Groſſe „Natürliche Magie“ zum Abſchluß, 


niſchen Stierkämpfe geleſen, wie aber 


Nachmittags wurde die Neuwahl der Aelteſten 1 


— — u 


und löſen ſich die Räthſel, in die ſich der Leſer bisher eingeſponnen hatte, 
in natürlichſter und befriedigendſter Weiſe. Zugleich bringt uns Bernd von 
Guſeck unter dem Titel „Schwarzbrunn“ den Anfang einer neuen Novelle, 
die uns mitten in die nun beginnende Badeſaiſon verſetzt; „Aus des Schul⸗ 
meiſters Tagebuch“ heißt eine andere Novelle von Auguſt Wildenhahn, 
die uns die Löſung eines auffallenden geſellſchaftlichen Gegenſatzes in Ausſicht 
zu ſtellen ſcheint. Außer dem novelliſtiſchen Theil machen wir in dieſen Num⸗ 
mern nur auf die folgenden Artikel aufmerkſam: die treffliche Charakteristik 
der rühmlichſt bekannten Maler Ludwig Knaus und Guſtav Doré und die 
eingehende Biographie des engliſchen Malers Turner; auf die Sittenſchilde⸗ 
rungen: Eine berliner Deſtillation, Der Balagan in der Butterwoche, Das 
Veilchenfeſt in Potsdam, Ein Traberwettrennen in Czarſke⸗Celo bei St. Pe⸗ 
tersburg, Der erſte Mai, Eine Matinse in New⸗York; — die Zeitgeſchichte 
iſt reichlich vertreten durch pikante Correſpondenzen aus den deutſchen Haupt⸗ 
ſtädten, St. Petersburger Skizzen, Das Erdbeben im Archipelagus; — die 
holländiſchen Briefe von Graf Baudiſſin bringen viel Charakteriſtiſches aus 
dem ſtammverwandten Lande; — von Auffägen beſchreibender Natur find 
unter andern zu nennen: Das Militärkurhaus in Warmbrunn, Ein Markt⸗ 
boot auf der Schelde, Das Münſter von Freiburg, Der Golf von Spezia, 
Das neue Muſeum in Berlin, Eine Taverne im ſechszehnten Jahrhundert, 
Der ſtuttgarter Pferdemarkt, Der Nordbahnhof in Paris, Unter den Buden 
Leipzig), Die Ruinen von Allerheiligen; — Vor dem Polizeigewaltigen von 
K. Teſchner läßt uns einen merkwürdigen Blick in die Polizeiorganiſation 
Londons werfen, während die Blätter aus meinem Wanderbuch, von Julius 
Rodenberg, ein anziehendes Städtebild von Windſor geben, und Die Frö- 
bel'ſchen Kindergärten, von H. Elm, die Aufmerkſamkeit auf eine noch viel 
zu wenig beachtete Erziehungsfrage der Zeit lenken. Die Notizblätter geben 
auch in den vorliegenden Nummern wieder eine erſchöpfende Zeit: und Cultur⸗ 
geichicte und erhalten die Leſer in Betreff alles Wiſſenswerthen und Nütz⸗ 
ichen auf dem Laufenden. Endlich Schach, Bilderräthſel u. ſ. w. Unter den 
vielen Bildern ſind beſonders bemerkenswerth: Das Porträt von Guſtav 
Doré, Die Kaſſen⸗ und Treppenhalle des Nordbahnhofs in Wien von Hofer, 
Philippine Welſer vor Kaiſer Ferdinand in Prag, Eine berliner Deſtillation 
von L. Löffler, Die roſenberger Coaksöfen von F. Petzl, Das Veilchencarrouſſel 
in Potsdam von Mende, Ade Maria von Fikentſcher, Das Traberrennen in 
St. Petersburg von Teichel, Der Pferdemarkt in Stuttgart von Offterdinger, 
Die Verſteigerung der Pferde aus den Geſtüten des Königs von Würtemberg 
von Fikentſcher, Der Kranabitſattel im ade (Traunſee) von Blu⸗ 
mauer, Der Hippodrom in Leipzig von Sundblad. Auch der Humor findet 
in Bild und Wort wieder ſeine 5 


[Literariſches.] Das ſiebente Heft der ſo ſchnell beliebt gewordenen, 
bei Ed. Hallberger in Stuttgart erſcheinenden neuen Zeitſchrift Zu Haufe. 
Geſchichten und Bilder zur Unterhaltung“ bringt auf der Vorderſeite des Um⸗ 
ſchlags ein reizendes Bild aus der Rococcozeit und dann auf der dritten und 
vierten Seite unter der Ueberſchrift „Ein Ehrenhandel“ ſechszehn humoriſtiſche 
Bilder und empfiehlt ſich ſo ſchon durch ſein Aeußeres dem guten Geſchmacke 
der Leſer. Schlägt er des Heft auf, fo findet er zunächſt in demſelben die 
Fortſetzung des Romans aus der texaniſchen Wildniß „Der Reiter ohne Kopf“ 
vom Kapitän Mayne Reid. Die beſte Empfehlung für dieſen vorzüglichen 
Roman iſt wohl die, daß man, hat man ihn einmal zu leſen angefangen, 
wünſcht, er möchte noch nicht ſo bald zu Ende gehen. Sodann folgt der An⸗ 
fang einer Novelle, die aus den dunklen Tiefen des geſellſchaftlichen Lebens 
der Gegenwart ſchöpft, „Des Schickſals Fügung“ von Ewald Auguſt König, 
„Der Kolibri“ eine anziehende natürhiſtoriſche Studie von Generalarzt Dr, 
Fr. Ellendorf, „Aus dem berner Lande“, „In den Champs⸗Cliſces“, Schach, 
Biülderräthſel u. ſ. w. Außer den ſchon genannten Bildern des Umſchlags 
enthält das fiebente Heft deren noch neun, unter welchen beſonders „Cafs 
chantant in den elyſäiſchen Feldern von Paris“, „Im Kloſtergarten“, „Die 
elyſäiſchen Felder in Paris“, „Die Hanfbrecherin (berner Oberland)“ das Auge 
des Beſchauers erfreuen. 


— . — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. Juli. Graf Necke⸗Volmerſtein erläßt einen Aufruf 
und errichtet in Folge kriegsminiſterieller Erlaubniß zur Bildung 
von Freicorps (Necognoscirungscorps) ein Werbebureau Unter den 
Linden Nr. 17. Das Comitee erklärt, daß die Formation der Corps 
begonnen habe; es nimmt Beiträge behufs feldmäßiger Ausrüſtung 
entgegen. Den Wortlaut des Aufrufs würden demnächſt die Zeitun⸗ 
gen veröffentlichen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 4. Juli. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Dem Vordringen 
der ſüddeutſchen Truppen werde General Falkenſtein baldigſt ein 
Ende machen. Frankfurt dürfte die Gefahren ſeiner feindſeligen 
Haltung bald erkennen; betreffs Baiern ſei neuerdings vielfach be⸗ 
merkt, daß bei deſſen jüugſter Haltung Preußen ſich veranlaßt ſehen 
müſſe, bei der weiteren Entwickelung der gegenwärtigen Verhältniſſe 
das Augenmerk auf die künftige Stellung derjenigen bairiſchen Lan⸗ 
destheile zu richten, welche früher mit Preußen verbunden waren. 
Betreffs der Wahlen, ſagt die „Correſp.“: Es habe niemals einen 
günſtigeren Augenblick für die Wiederherſtellung des inneren Frie⸗ 
dens gegeben; die Regierung werde den Geiſt des Friedens und der 
Verſöhnung bewähren. Gott gebe, daß ſich allſeitiges Entgegenkom⸗ 
men findet. Wolff's T. B.) 

Berlin, 4. Juli. Der „Nordd. A. 3.“ wird telegraphiſch aus 
Paris berichtet, den dortigen Geſandten würden die unwahren Be⸗ 
richte der „Wiener Zeitung“ über die Gefechte in Böhmen als amt⸗ 
liche Doeumente inſinuirt. — Die „Norddeutſche“ nennt dies eine 
Nichtachtung der Moral Europa's um das Ausland zu betrügen. Sie 


[rathet der ſüddeutſchen Liga, ſich nicht länger zum Spielball öſterrei⸗ 


chiſcher Cabinetspolitik zu machen. (Wolffs T. B.) 
Hamburg, 4. Juli. Geſtern iſt von durch Vertrauensmännern 
eingeladenen Bürgerſchafts⸗Mitgliedern mit überwiegender Majori⸗ 
tät beſchloſſen worden, in der heutigen Bürgerſchaftsſitzung für die 
unbedingte Annahme der preußiſchen Forderung zu ſtimmen. Es 
heißt, der öͤſterreichiſche Reſident Lederer verläßt morgen Früh Ham⸗ 
burg. (Wolff's T. B.) 
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Inſerate. 


Der ehemalige Oberjäger, jetzige Gefängnißbeamte Herr Scholz, hat in 
—.— Hauſe, Sonnenstraße Nr. 95 für 10—12 Reconvalescenten Raumlic⸗ 
eiten nebſt Garten zur Dispoſition geſtellt. Die Ausſtattung iſt mit Geneh⸗ 
migung der königl. Regierung aus den Beſtänden der königl. Gefangenen⸗ 
Auſtalt erfolgt, für Frühſtück iſt geſorgt, die ärztliche Pflege hat Herr Sani⸗ 
täts⸗Rath Dr. Mattersdorff übernommen. Es fehlt nur noch der Mit⸗ 
tagstiſch und das Abendbrodt. — An patriotiſche Herzen, namentlich der 
Schweibniger Vorſtaßt, ergeht die dringende Bitte, zunächſt für 4 Wochen, 
wenn auch nur auf je einen Tag, die Verpflegung, ſei es in Natur oder in 
Gelde, zu übernehmen. Der Speiſungstag (für 22 Mann) kann auch mit 
2 Thlr. abgegolten werden. : 
Meldungen nehmen entgegen: 5 \ [157] 
Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürft, Director Schück, 2 
Eduard Schmidt, Maurermeiſter. 


Bei dem ſchleſ. Frauen⸗Central⸗Verein zur Beſchaffung von Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen für die Armee ſind ferner an milden Gaben eingegangen: Vom 
Gymnaf.⸗Lehrer John 2 Thlr., Fr. Juſtiz⸗Rath Scheffler 10 Thlr., Fr. Com: 
merz.⸗Rath Eichborn 100 Thlr., Dienſtleute des Hrn. Kubitzke 2% Thlr., Fr. 
Bank⸗Director Martin 5 Thlr., Major v. Raven 50 Thlr., Fr. Kfm. Herm. 
Caro, geb. Kern, nachträglich 10 Thlr., G.⸗A. Francke 3 Thlr., Fr. Geheim. 
Rath Croll 5 Thlr., Fr. dr Löwig 3 Thlr., Prof. Dr. Bittner 1 Thlr., Prof. 
Dr. Römer 2 Thlr., Prof. Dr. Propſt 2 Thlr., Kfm. Linkenheil 2 Thlr., Fr. 
Baron v. Knohelsdorf aus Leubus 20 Thlr., Secunda der Realſch. in Creuz⸗ 
burg OS. 1 Thlr., Fr. Poſtmſtr. Hübner aus Winzig 5 Thlr., Fr. Dr. Schö⸗ 
nermark 1 Thlr., C. B. 20 Sgr. Geh. Rath v. Löbbecke 100 Thlr., Fräul. 
v. Uechtritz 5 Thlr. Aus dem Michaelis⸗Bezirk: Geheim. Regier.⸗Rath 
v. Maſſow auf Kammelwitz 4 Thlr., Fr. Kfm. Teichgräber 1 Thlr., Super: 
intendent Kerner in Michelau 3 Thlr., We. Fr. R. Pipke das. 1 Thlr., 
Kantor Reichert daſ. 1 Thlr., Fr. Rect. Dr. Luchs 2 Thlr., Gerichts⸗Aſſeſſor 
Dr. Richter 1 Thlr., Ober⸗Lehrer Dr. Schedler 1 Thlr., Frau Ober⸗Lehrer 
Dr. Schedler 15 Sgr., Paul Schedler 7% Sgr., Leop Schedler 7% Sgr., 
Oberleh. Janste und Fr. 1 Thl., Ref., Joſ. Janske 10 Sgr., Alm. verw. 
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Zahn, Linderer 2 Thlr., Dr. u. 1 Thlr., Fr. Ottil. Büttner 15 Sgr., 


Fr. Dr. Doniges 1 Thlr., N. N. 1 Thlr., F. F. 5 Sgr., Kr ⸗Ger.⸗Rath Go⸗ 
mille 2 Thlr., H. Lewald 1 Thlr., C. Wunderlich 1 Thlr., M. Siele 10 Sgr., 
Togniazzoni 10 Sgr. Aus dem Theater⸗Bezirk: Kfm. Lode 5 Thlr., Leh⸗ 
rerin Soph. Gleim 1 Thlr., H. Hainauer 3 Thlr. Verg. Gerhardt 15 Sgr., 
Paarmann 10 Sgr., S. Schmidt 10 Sgr., G. Haveland 10 Sgr., Haupt u. 
Schwab 1 Thlr., H. Conrad 10 Sgr., Kfm. Mar. Otto 1 Thlr., Pauline 
Kriſteller 15 Sgr., ee Epſtein 15 Sgr., R. Chorus 15 Sgr., E. Klin⸗ 
tert 10 Sgr., Dr, Menſchig 5 Thlr., C. Reiſchel 10 Sgr., Lehrerin J. Pluge 
5 Thlr., H. Heufemann 10 Gar, verw. Lieut. Hoffmann 10 Sgr., Jungfer 
10 Sgr., Gebr. Siebe 1 Thlr., G. Zeidler 1 Thlr., Kfm. Türke 1 Thlr., 
Friedländer 15 Sgr. Altmann 10 Sgr., 2 Perf. à 7% Sgr. 5 ge a5 
Sgr., 1 Perf. 2% Sgr., Kfm. Stephan 1 Thlr., Baur. Leuchter 2 Thlr. verw. 
Paſt. Rembowsky 1 Thlr., Brenn.⸗Mſtr. Henſchel 1 Thlr. Ernemann 1 Thlr., 
Schneider 10 Sgr., Kr.⸗Ger.⸗Rath Loos 1 Thlr., Poſ. Reinelt 1 Thlr., Kfm. 
Pinner 10, Sgr., verw. Gleis 1 Thlr., Kaufmann Callmann 15 Sgr., 
Lith. Jung 1 Thlr. Polzei⸗Rath Weiß 1 Thlr., Bäckermſtr. Dürr 15 Sar, 
Commiſſ. Otto 10 Sgr., Gärtner 10 Sgr., Hundorf 10 Sgr., Kaufm. Marſch 
10 Sgr., Kaufm. Stilch 10 Sgr., Oberl. Baumgart 1 Thlr., Theod. Weichert 
1 Thlr., v. Paczenska 1 Thlr., Freyer 15 Sgr., B. Perl jun. 1 Thlr., N 
Seboldt 10 Sgr., Kim. Oppenheimer 1 Thlr., G. Scheer 10 Sgr., Cond. R. 

iſcher 10 Sgr., Agent S. Bloch 10 Sgr., Privat. Lopsby 2 Thlr., Maske 
2 Thlr., P. Krieger 2 Thlr., Schreiber 20 Sgr., Lehrer Berthold 10 Sgr., 
F. Krieger 1 Thlr., Apoth. Wachsmann 20 Sgr., Flatau 10 Sgr., verwittw. 
Dr. Oppler 15% Sgr., Hoffmann 10 Sgr., Handſchuhfab. Heimann 10 Sgr., 
Burghardt 2 Thlr., S. 10 Sgr., Reichel 1 Thlr., Cohn 1 Thlr., L. Drietzel 
l Ihle, C. Keßler 10 Sgr., F. Schwerner 10 Sgr., C. Kache 10 Sgr., 
Büsdorf 15 Sgr., Werner 10 Sgr., Schwartze 1 Thlr., Hahnewald 10 Sgr., 
k. X. 10 Sgr., N. N. 1 Thlr., Do. 20 Sgr., Dittrich 10 Sgr., C. L. 15 
Sgr., M. Reimann 1 Thlr. W. Nacke 1 Thlr., S. L. 15 Sgr., J. Br. 1 
Thlr., B. L. 10 Sgr., C. B. 1 Thlr., v. Mtz. 1 Thlr., Julie St. 1 Thaler, 
Dr. S. Caro 1 Thlr., Henry 1 Thlr., R. H. 1 Thlr., A. Seiffert 1 Thaler, 
Dr. Schwand 10 Sgr., Geb. Heck 1 Thlr., Frl. Engelmann 1 Thlr., 24 Per⸗ 
ſonen a 5 Sgr., 13 Perſonen à 2% Sgr., 1 Person 2 Sgr., 1 Perſon 
1½ Sg. r. Forſ. folgt. 


Das Depot des ſchleſſchen Frauen- Centralvereins zur Beſchaffung von 
Lazareth⸗Bedürfniſſen befindet ſich im Börſengebäude, Blücherplatz 16, = 


und iſt täglich, mit Ausnahme der Sonntage, von 10 bis 1 Uhr geöffnet. 

um möglichſt ſchleunige Einſendung der verſprochenen oder uns 

dachten Gaben wird dringend erſucht. - 
Breslau, den 29. Juni 1866. 


Der ſchleſiſche Frauen Centralverein zur Beſchaffung von Lazareth⸗ 
Bedürfniſſen. f 


ig 

Ein neuer Roman Karl von Holteis. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Soeben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen und 7 


Haus Treuflein. 


Roman in drei Bänden. 


Carl von Holtei. 


69 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 5 Thaler. 


zu 


8. 


zuge 
[22] 


Bad Königsdorf- Iafteyemb in Oberſchleſen. 


Badeſalz, concentrirte Soole und Brunnen find in ſämmtlichen 
Brunnen⸗Riederlagen, ſowie direkt von der Badeverwaltung zu beziehen. 


? (Verſpätet). [346] 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Verwandten und Freunden die Mittheilung, 
daß meine Frau Betty, geborne Kann, von 
einem Madchen glücklich entbunden iſt. 
Poſtelberg i. B., den 19. Juni. 
Dr. Samuel Mühſam. 
Todes⸗Anzeige. [367] 
(Statt beſonderer Meldung 
Heute Morgen 4% Uhr, verſchied nach lan⸗ 
an und ſchweren Leiden unſere inniggeliebte 
utter, die verwittwete Gelbgießermeiſter 
Louiſe Rudolph, geb. Ihle. ies zeigen 


wir allen Freunden und Verwandten erge⸗ 
an. 


Beni 
reslau, den 4. Juli 1866, 
: Die tiefbetrübten Kinder. 

Die Beerdigung — 5 Sonnabend Nachm. 
3 972 auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 

Heute Mittag 12 Uhr enlſchlie anft un 
lieber Gatte, Vater, Großvater, Baabe ale 
und Schwiegervater, der Brauerei⸗Beſitzer 
Guſtav Lummert, im Alter von 54 Jahren. 
Allen lieben Verwandten und Freunden zeigen 
wir ſtatt jeder beſonderen Meldung, um ſtille 
Theilnahme bittend, dies ergebenſt an. 

Breslau, den 4. Juli 1866. 

Hinterbliebenen. 


Die 
: Todes:Anzeige, 
Nach ſchwerem Leiden, verſchied Dinstag, 
Nachmittag 6 Uhr, unſere geliebte und unver⸗ 
geßliche Tochter und Schweſter Fanny Selten. 
1 —— zeigen tief betrübt Verwandten und 


en an 
[36] Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Donnerſtag Nachm. 3 Uhr. 


Heute Früb 4 Uhr ſtarb unſer jüngſtes 
Töchterchen Olga, 995 nat alt, in u e 
a Krämpfen. 63530 
Breslau, den 4. Juli 1866. 

Paul Niemann und Frau. 


Verſpätet. 

Das am 1. Juli, 6 Uhr, nach kurzem 
Krankenlager in Berlin erfolgte Dahinſcheiden 
meines theuren unvergeßlichen Mannes Theo⸗ 
dor Koetz, am Gehirnſchlage, zeige ich hier⸗ 
durch allen Verwandten, Bekannten und 
Freunden im tiefen Schmerz um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenit an. 

Zabrze O. S., den 4. Juli 1866, 

Marie Koetz, geb. do 
Senne Koetz nebſt Frau, als Eltern. 


enxiette Koch! als Geſchwiſter. 


ilie Koetz, 
Ad. Samprest, als Schwager. 


W. Fitzner, als Schwager. 


Todes⸗Anzeige. 

Heut Nachmittag 5 Uhr verſchied nach län⸗ 
geren Leiden ſanft und gottergeben unſer gu⸗ 
ter Gatte, Vater, Bruder, Schwager und On⸗ 
u Sn Adolph Huldſchiner, im Alter don 


ahren. 8 
Wir widmen dieſe Anzeige ſtatt jeder be⸗ 
Basen Meldung all unfern Verwandten und 
teunden und bitten, unſerm gerechten Schmer 
e ftille Theilnahme nicht zu verſagen. [368] 
Gleiwitz, den 3. Juli 1866, 
Die Hinterbliebenen. 


00 


Statt jeder beſonderer Meldung. 
Leddeute Früh 1 Uhr enticlief nach längeren 
eiden in ſeinem 50ſten Lebensjahre, ganz 
anft und ſtill, unſer innigſt geliebter Gatte, 
ruder und Schwager, der Paſtor Adolph 
Zr . De! ee 
en gekannt hat, wird die Größe 
unferes Verlustes zu würdigen wiſſen. Die 
eitag Nachmittag 2 Uhr ftatt. 


Beha findet 
aumgartı ziewentline und Bögendorf, 


Eunomia. 


Heute, Donnerſtag, den 5. 5 
Zur Unterſtützung der binterlaſſechan Fa⸗ 
milien aus gerückter Landwehrmänner 
breslauer Stadtbezirkes. 


„Leonore“, 


Vaterländiſches Schauſpiel mit Geſang in 3 
e Abtheilungen von Carl v. Holtei. 
Einlaß 7 Uhr. — Anfang Punkt 8 Uhr. 
Um Entree à Perſon 2% Sgr. 
bittet zahlreichen Beſuch diefer orſtellung 
ergebenſt. [332] Der Vorſtand. 


Wohnung und Comptoir von 
Itzig W. M. Cohn 
efindet ſich von nun ab 


[345] 
Nieslai⸗Stadtgraben Nr. a4. 


Wahl 
eG Pur den 5. Juli. 


Soeben erſchien in der Schletter'ſchen Buch⸗ 
handlung 8 Skutſch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 16—18: 199] 


Karte des 
Kriegs ſchauplatzes 


in Schleſien, Böhmen und Sachſen. 
Groß⸗Folio 30 2“. 
Dritte Ausgabe mit colorirten Grenzen. 
reis 3 Sgr. 
Nach auswärts verſenden die Karte porto⸗ 
frei. Beſtellungen erbitten per Poſtanweiſung 
unter Bezugnahme auf Brief vom 1. Juli. 


Volksgarten. 


eute Donnerstag: [356] 


großes Concert. 


Anfang 4%, Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 5. Juli: [152] 


großes Concert 


unter Leitung des Kapellmſts. Herrn Winzer. 
nfang 4 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder Sgr. 


J. Wiesners Brauerei, 


(Nikolai⸗Straße Nr. 27, im goldenen Helm.) 


Täglich Garten⸗Concert 
ausgeführt von der „Helmkapelle“ unter Leit. 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert 
im Saale ſtatt. [4] 


Wohnungs⸗Veränderung. 
Ich wohne jetzt: a 
Grünſtraße Nr. 21, an der Tauenzienſtraße. 
Fußärztin Eliſe Keßler. 


Alle diejenigen, welche an mich Forderungen 
zu machen haben, erſuche ich, dieſelben meinem 
General⸗Bevollmächtigten, Herrn Juſtiz⸗Rath 
erh de zu Neumarkt recht bald anzuzeigen und 
zu begründen. 80] 

Frh. Valerius v. Nothkich und Panthen 

auf Rothkirch. 


8 


„Das im vorigen Jahre neuerbaute, elegant 
eingerichtete und ſchnellſahrende eiſerne Perſonen⸗ 
Dampfſchi 


„Volliner Greif“, 
C B 


apt. Borck, 
zwiſchen Stettin und Wollin vom 
uni e. ab, mit Ausnahme der Sonn: 
tage, täglich 
von Stettin nach Wollin 12% Uhr Mittags, 
„ Wollin „ Stettin 7 
Pash in Wollin 3% Uhr Nachmittags. 
a 
herigen billigen Sätzen. 

Das Schiff erreicht in Wollin bequem An⸗ 
ſchluß an die Perſonenpoſt nach Misdroy. — 
Auch ſtehen für Badegaͤſte nach Misdroy bei 
Ankunft des Schiffes ſtets Wagen zur Weiter⸗ 
We me Be 

ne gute Reſtauration befindet ſich an Bord. 
Nähere Auskunft ertheltfn 1a 

in Stettin Herr Nud. Kühl, . 

Wollin : Nud. Beiersdorf. 
151 Das Schiffs⸗Directorium. 


fährt 
15. 


Zur Bequemlichkeit meiner geehrten 
Kunden habe ich eine Niederlage meiner 


Mehlfabrikate 


n gros & en detail 


Carl⸗Straße Nr. 2 
1348] 


errichtet, 
3 Die Mittelmühle von 
u 


lius Schottländer. 


Hundert Briefbogen 
und paſſende Couverts. 
oſeph Schönfeld, 
Albrechtsſtraße Nr. 10, 


11 Sgr. 


Die Frucht⸗Säfte⸗Fabrik von Wilhelm Friedemann in Warmbrunn. 


orgens, # 


iergeld und Frachten nach den bis⸗ . 


[1300] Bekanntmachung. 


Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 


Der Kriegszustand, in welchen unſer geſammtes deutſches Vaterland durch die Ereigniſſe 
der letzten Wochen verſetzt worden iſt, bat uns die Nothwendigkeit auferlegt, auf Grund der 
von den Hauptdereinen uns ertheilten Ermächtigung, den Ausfall der diesjährigen Hauptver⸗ 
ſammlung des Geſammtvereins zu beſchließen. Indem wir dies hiermit anzeigen, ſprechen 
wir die demüthige Bitte zu Gott und die Hoffnung zu den Gliedern und Freunden unſeres 
Vereins aus, daß das Band der Liebe und des Friedens, welches in der ebangeliſchen Stif⸗ 
tung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins um unſer deutſches Vaterland ſich geſchlungen hat, auch in 
den trüben Zeiten, denen wir entgegengehen, unverſehrt bleiben möge, und daß es uns ver⸗ 
gönnt ſein möge, den Verein im künftigen Jahre wieder zu einer erſammlung zuſammen⸗ 
zurufen, wegen deren wir uns die erforderliche Bekanntmachung vorbehalten. 

Leipzig, den 1. Juli 1866. [149] 
Der Central⸗Vorſtand des evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. 
Dr, E. F. Hoffmann, Vorſiender. Dr. S. R. Howard, Schriftführer. 

Dr. C. Lampe sen., Kaſſirer. 


K. K. priv. Gratz⸗Köflacher Ei enbahn 


und Bergbau⸗Geſellſchaft. 
Bekanntmachung. 


Maurermeiſters Gottlieb Wiesner zu Bres⸗ 
lau, iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein Termin auf 
den 30. Juli 1866, Vormitags 9 Uhr, 
vor dem Tommiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Ratl 
ürft im Terminszimmer der 1. Abthei⸗ 
ung, 2 Treppen hoch, rechts, 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 


ben der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 


recht, Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theile 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Ak 
ford berechtigen. 
Breslau, den 25. Juni 1866. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Commiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


Der Concurs über das Vermögen des 
Weißwaarenhändlers Louis Lewald iſt durch 
Accord beendet. 1301] 

Breslau, den 28. Br 1866. 


[1295] Bekanntmachun 
n unſer Firmen⸗Regifier ift 
Erlöſchen der zum 
Ohlau zufolge Verfügung vom 28. Juni 1866 
heut eingetragen worden. 
Ohlau, den 29. Juni 1866. ; 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1302] Bekanntmachung. 
Die Firma: J. F. Nieger zu Landeck 


n Einlöſung der im 1. Juli fälligen Coupons an die Nei Nr. 55 das 


die Einlöſung der Coupons auch in 
Der Verwaltungsrath. 


Frucht⸗ Säfte aller Sorten 


für deren Güte und Reinheit garantirt wird, empfiehlt als Erfriſchungsmittel für Kranke 
und Verwundete zu den ten Preiſen 5 775 franco! 80 1369 


geſtatten, wird 


Verfügung vom 25, Juni am 28. Juni 1 
gelöſcht worden. f 
Habelſchwerdt, den 25. Juni 1866, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendige Subhaſtation. (449 

Die dem Carl Proske gehörige Kretſcham⸗ 
beſitzung und Bauerſtelle sub Nr. 18 und 20 
des Hypothekenbuchs von Schemrowitz, gericht⸗ 
lich auf 5898 Thlr. 8 Sgr. 8 e ſollen 

am 13. September 1866, Vorm. 11 Uhr, 

an hieſiger Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Hypothekenſchein und Taxe ſind in unſerm 
Bureau einzuſehen. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſcchtlchen 
Realforderung aus den Kaufgeldern ihre Be⸗ 

iedigung ſuchen, haben ſich mit ihrem An⸗ 
ir e bei dem Gericht zu melden. 

Guttentag, den 13. Februar 1866. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 
Das Haus Nr. 41 zu Auras, worin ein 
5 . getrieben wird, iſt nebit 
Ratibor, den 22. Juni 1866. Kreuzburg, den 26. Juni 1866. dieſem zu verkaufen und wollen ſich Kaufluſtige 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. Königl. Kreis⸗ Gerecht. Abtheilung I. I daſelbſt melden. 11540 
AST Im Namen der Humanität verbreitet dieſes; es wird daraus viel Gutes entſtehen. — Dr, Koole. 

Weiße Geſundheits⸗Senfkörner von Didier in Paris. 

40 Jahre eines immer ſteigenden Erfolges bezeugen die wunderbaren mediziniſchen Tugenden 
der weißen „Geſundheits⸗Senfkörner von Didier.“ Mehr als 200,000 authentiſch conſtatirte 
Kuren rechtfertigen gänzlich die allgemeine Popularität dieſes unvergleichlichen Medicaments, welches 
der berühmte Dr. Kooke mit Recht ein geſegnetes Heilmittel, ein herrliches Geſchenk des Himmels 
nannte. Keine Behandlung iſt einfacher, ſicherer und weniger koſtſpielig; 3—4 Kil. genügen zur 


Billige Cigarren 


zum Preiſe von 3—6 Thaler pro Mille, gut abgelagert, gut luftend und weiß brennend em⸗ 
pfiehlt die Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabrik von Moritz Werther in Ohlau. [144] 


[1297] Bekanntmachung. Bekanntmachung. 1298] 
Bei der unter Nr. 11 unſeres Geſellſchafts⸗ In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 

regiſters eingetragenen Handelsgeſellſchaft un⸗] Nr. 109 die Firma: M. Sittenfeld zu Sim: 

ter der Firma Friedlaender's Patent⸗Flachs⸗ menau, und als deren Inhaber der Kaufmann 

bereitungs⸗Anſtalt zu Groß⸗Peterwitz als Moritz Sittenfeld am 26. Juni 1866 einge: 

deren Geſellſchafter der Rittergutsbeſitzer Ema tragen worden. 

ne Basen ee o⸗ Kreuzburg, den 26, Juni 1866. 

eph Friedlaender und der Kaufmann Mo⸗ önigl. 5 t. I. Abtheilung. 

ui M. Friedlaender bermertt ſichen it zu. oe ect. 1. Abi 

folge Verfügung vom 22. Juni 1866 der 


ermerk: } - 
die Geſellſchaft iſt durch das Ausſcheiden 
des Civil⸗Ingenieur Joſeph Friedlaender 
und des Kaufmanns Moritz M. Fried- 
laender aufgelöft, 
eingetragen worden. 


[1299] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 110 die Firma: Guſtav Bleß zu C 
ſtadt, und als deren Inhaber der Böttcher⸗ 
meiſter Guſtav Bleß am 26. Juni 1866 ein⸗ 
getragen worden. 


Darmkrankheiten, der Dysenterien und Diarrhöen, der Schlafloſigkeit, der Leberkrankheit, der 
habituellen Leibesverſtopfung, des Aſthmas, des Katarrhs, der Hypochondrie, der Blähungen, der 


lichen und anderer Krankheiten, a 
mediciniſchen Autoritäten täglich verſchrieben werden. [6371] 


Herr Didier. Ich danke Ihnen herzlich für die Güte, mit welcher | Leivende die Fortſetzung und den Beginn der Kur für zweckmäßig 
Sie 50 Nil, von Ihrem koſtbaren weißen Senfkorn unentgeltlich zu erachte. Deshalb bitte ich um W a 3 Pfund (in einzelnen 
meiner Verfügung geſtellt haben. Ich habe daſſelbe unter verſchie⸗ n weißer Sen etrag mit 1 Thlr. 15 Gr. 
dene, von mannichfachen Leiden geplagte Kranke vertheilt, und nach eingezahlt. — Nach 
einem regelmäßigen einmonatlichen Gebrauch hatten die, welche nicht 
Sus geheilt waren, ſich doch einer bedeutenden Linderung zu erfreuen. 
ie werden mich für zudringlich halten, aber Ihre anerkannte Güte 
flößt mir Muth ein, und ich zögere nicht, Sie zu erſuchen, mir wie⸗ 
der eine kleine Propiſion dieſes Samens zukommen zu laſſen, wovon 


oͤrner ergebenſt. 


Krankheiten und die Wirkung der Senfkörner Ihnen einſenden. 
ochachtungsvoll und ergebenſt Renowitzki. 
Vorſtehende Copia iſt mit dem Original wörtlich übereinftimmend 
befunden, welches beſcheinigt: Das Sciedsamt im Regierungsbezirk. 
Breslau. F. W. König. 


ich den gleichen Gebrauch, wie von den erſten machen werde. (on — a — 
Genehmigen Sie ꝛc. Schweſter Charbonneaux, Herr Didier. Da der von Ihnen mir feit einiger Zeit über⸗ 
Superiorin des Spitals zu Viteaux. ſchickte Senfſamen eine befriedigende Wirkung auf meinen Sohn her⸗ 


f — vorgebracht hat, der, ohne da a 
Groß⸗Strehlitz. konnte, jet länger als einem Jahre an einem ſtrophulöſen u 

Herrn Eduard Groß, Kaufmann, Wohlgeboren, in Breslau. litt, ſo ſchicke ich Ihnen beiliegend eine i von 
General: Depot für Schlefien der weißen Geſundheits⸗Senftörner.] damit Sie mir für dieſen Betrag fo ſchnell, wie möglich, neu 
Die Wirkung der Didier ſchen weißen Senfkörner iſt fo auffallend ſchicken, fo daß ſeine Behandlung nicht unterbrochen wird. J f 
günſtig, daß ich nicht nur für meine Frau, ſondern auch für andere ! die Ehre dc. Communal, ehem. Notar zu Luzi (Mevre). 
Das Publikum ſoll, um alle Verfälſchungen zu vermeiden, durchaus keine Schachtel annehmen, welche nicht den Namen 
und Stempel unſeres Hauſes trägt { 

wunderbaren Eigenſchaften des weißen Senfkorns von Didier. — Preis 1 Fr. 50 C. 5 

Unſere alleinige Niederlage für Schlefien iſt bei Herrn Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


en Senf 


ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 


H. Wendriner in 


Nr. 103 unſeres Firmen⸗Regiſters iſt 11295 


— 


radicalen Heilung der Magenentzündung, des Magenſchmerzes, der ſchlechten Verdauung, der 
Hämorrhoiden, des Rheumatismus, des Ausſchlages, der Bleichſucht, der Gicht, der Flechten, der 


Verſchleimung und aller Krankheiten, die im Alter der Mannbarkeit vorkommen, der geſchlecht⸗ 2 8 
Uebel, gegen welche die weißen Geſundheits⸗Senfkörner von den 


gt. — Man findet in unſeren Niederlagen die a x ge der Broſchüre des Dr. Kooke über die 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 


erbrauch werde ich beſonderen Bericht über die 2 


ihm die ärztliche Wiſſenſchaft helfen eb 


ch habe 5 


1 


7 


E. 


v co 


Rei 


Br 


die Gläubiger auf 


Oeffentliche Vorladung. 

1) Der Handlungs⸗Commis Emil Sonn⸗ 
tag, geb. den 3. um 1843 in Breslau, 
deſſen Aufenthaltsort unbekannt ift, 2) der 
Kürſchnergeſell Salomon Hirſch Schleſinger, 


0 geb. am 19, April 1842 in Pietſchen, angeb⸗ 


ich in Albany in Amerika, 3) der Handlungs⸗ 
commis Ernſt Guſtav Schönfeld, geb. am 
6. März 1843 in Breslau, zuletzt in St. Pe⸗ 
tersburg, 4) der Schloſſergeſell Wilhelm Karl 
Wirwa, geb. am 27. Marz 1843 in Lübben, 
angeblich in New⸗York, 5) der Handlungs⸗ 
commis Samuel Janower, geboren am 22. 
Auguſt 1843 in Kempen, deſſen Aufenthalts⸗ 
ort unbekannt iſt, 6) der Kaufmann Ernſt 
Anton Gottwald, geboren am 16. Juni 
1841 in Nieder⸗Thalheim, Kreis Habelſchwerdt, 
deſſen Aufenthaltsort unbekannt iſt, 7) der 
Handlungscommis Alfred Wiener, geboren 
am 26. Oktober 1843 in Breslau, angeblich 


in Amſterdam, 8) der Handlungsdiener Adolph 


Simmel, geboren am 8. Dezember 1843 in 
Breslau, angeblich in Amerika, 9) der Kellner 
Julius Adolph Bittner, gen. Schneider, 
Be am 8. Juni 1842 in Liegnitz, angeb⸗ 
ich in Amerika, 10) der Gymnaſiaſt Friedrich 
Oskar Paul Kloſe, geboren am 28. Februar 
1842 in Breslau, zuletzt in New⸗York, 11) der 
Handlungscommis Raphael Jonas Gold⸗ 
ring, geboren am 13. November 1843 in 
Breslau, 
Amerika, 12) der Handlungscommis Pau] 
Ludwig Albert Maire, geboren am 25. Fe⸗ 
bruar 1843 in Neumarkt, zuletzt in New⸗Pork, 

— ſind angeklagt, weil ſie die königl. preußi⸗ 
ſchen Lande ohne Erlaubniß verlaſſen, und ſich 
dadurch dem Eintritt in den a des ſtehen⸗ 
den Heeres entzogen. — Gemäß $ 110 des 
Strafgeſetzbuches iſt die Unterſuchung gegen 
dieſelben eingeleitet, und zur mündlichen Ver⸗ 
handlung der Sache ein Termin auf 

den 3. Oktober 1866, Vorm. 8% Uhr, 
m Sitzungsſaal zur Aburtelung für Vergehen 
im 1 hierſelbſt anberaumt 
worden. — Die Angeklagten werden hierdurch 
öffentlich mit der Aufforderung vorgeladen, in 
dem anberaumten Termine zur feſtgeſezten 
Stunde zu erſcheinen, und die zu ihrer Ver⸗ 
theidigung dienenden Beweismittel mit zur 
Stelle zu bringen, oder ſolche dem unterzeich⸗ 
neten Gericht dergeſtalt zeitig vor dem Termine 
anzuzeigen, daß ſie noch zu demſelben herbei⸗ 
be chafft werden könnnen. — Beim Ausblei⸗ 
en des Einen oder des Andern wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung in contumaciam 
verfahren werden. 

Breslau, den 9. April 1866. [707] 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. Deputation II. 


[1041] Bekanntmachung. 

Konkurs⸗Eröffnung. 

Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 

Abtheilung I. 

Den 2. Juni 1866, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Geſellſchaftsvermögen der unter 

der Firma Noſenberger & Galewsky hier, 

Blücherplatz Nr. 10, beſtehenden Handelsge⸗ 

ſellſchaft, ſowie über das Privatvermögen der 

beiden alleinigen Geſellſchafter dieſer Hand⸗ 
lung, Kaufleute Jocob n Blücher⸗ 
platz Nr. 10, und Joſeph Galewsky, Blücher⸗ 
platz Nr. 17 hierſelbſt, iſt der kaufmänniſche 
Konkurs eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung auf 
den 15. Mai 1866. 

feſtgeſetzt worden. 

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände . 

bis zum 14. Juli 1866 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 

Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 

ibrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 

Maſſe abzuliefern. 5 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 

gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 

ner haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
90 ich oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte, 

bis zum 14. Juli 1866 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 

Beſtellung des definitiven 180 rene 
auf den 9. Auguſt 1866, Vormittags 
9 Uhr, vor dem Commiſſarius Gerichts: 
Aſſeſſor Engländer im Terminszimmer 
der 1. Abtheilung im 2. Stock des Stadt: 
Gerichts⸗ Gebäudes a 

zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 

wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 

über den Accord verfahren werden. 

& baugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
nmeldung ' N swf: 
bis zum 4. October 1866 einſchließlich 

feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 

derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 

meldeten Forderungen ein Termin 5 
auf den 30. Detober 1866, Vormittags 
9 Ubr, vor dem Commiſſarius Gericht: 
Aſſeſſor Engländer, im Terminszimmer 
der 1. Abtheilung im 2. Stock des Stadt: 
Gerichts⸗Gebäudes 

anberau nent. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
0. — welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten anmel⸗ 


den werden 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ie 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen 8 g 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirte feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beftellen und 
zu den Akten anzeigen. > 7 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Juſtiz⸗ 
räthe Blatbner, Krug, Simon und 3 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


zuletzt in Fort Ewald, in Nord⸗7 


# 


Aufruf. 6] 

Durch den in der 130. Auction erfolgten 
Verkauf der im hieſigen Stadt⸗Leihamte ber: 
fallenen Pfänder hat ſich nach Berichtigung 
der Darlehne und der davon bis zum Ver⸗ 
kaufe der Pfänder aufgelaufenen Zinſen, ſo 
wie des Beitrages zu den Auctionskoſten, ein 
Ueberſchuß bei folgenden Nummern ergeben 
und zwar: 

A. Aus dem Jahre 1862. 

35006. 35792. 39203. 40231. 41106. 41387. 
2159. 46289. 47557. 47883. 49193. 49477. 
B. Aus dem Jahre 1863. 

49979. 50322. 51470. 52153. 52159. 
53363. 53636. 53804. 54099. 54813. 
55756. 56106. 
57004. 57110. 
59857. 60452. 
63933. 64374. 
65564. 65816. 5 
66594. 67169. 67786. 
69421. 69689. 70386. 

C. Aus dem Jahre 1864. 

70843. 72278. 73140, 73513, 76172, 
76458, 76601. 76604, 77231. 77339, 
. 77537, 77796, 77889. 77898. 
3. 78035. 78105. 78108. 78429. 
78637. 78787. 78796. x 

0. 79062. 79126. 79128. 79186, 
79439. 


3. 79800. 79843. 


D. Aus dem Jahre 1865. 

85525. 85619, 85738, 85743, 85750, 85834, 
85970, 86019, 86031. 86035. 86108, 86189, 
86195. 86308, 86316, 

Die betheiligten Pfandgeber werden daher 
hiermit aufgefordert? ſich in unſerem Stadt⸗ 
Leihamte bis ſpäteſtens den 9. Januar 
1867 zu melden und den verbliebenen Ueber⸗ 
ſchuß gegen Quittung und Rückgabe des 
Pfandſcheines in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfandſcheine mit den 
daraus begründeten Rechten der Pfandgeber 
als erloſchen angeſehen und die verbliebenen 
Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Haupt⸗Armenkaſſe 
zum Vortheil der hieſigen Armen werden über⸗ 
wieſen werden. 

Breslau, den 31. Dezember 1865. 

- Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


[1296] Bekanntmachung. 

In unfer — elre iſt sub laufende 
Nr. 226 die Firma Friedlaender's Patent ⸗ 
Flachsbereitungs⸗Anſtalt zu Groß⸗Peterwitz 
und als deren Inhaber der Königl. Kommer⸗ 
zienrath Emanuel Friedlaender zu Gleiwitz 
zufolge Verfügung dom 22. Juni 1866 ein⸗ 
getragen worden. 

Ratibor, den 22. Juni 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung. I. 


Auction. 

Freitag, den 6. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude aus einem 
Nachlaſſe gute Kleidungsſtücke, 1 Pelz, 1 Cello 
und 1 Fagott verſteigert werden. [153] 

Fuhrmann, Auc.⸗Comm. 


Gef. zu beachten! 


Wir empfehlen unſer auf die ſoli⸗ 
deſte Baſis gegründetes Inſtitut dem in⸗ 
ſerirenden Publikum zur Uebertragung 
von Inſertions⸗Aufträgen jeden Um⸗ 
fanges und führen nachſtehend die hier⸗ 
durch erwachſenden Vortheile zur gefäl⸗ 
ligen Berückſichtigung an. 

In Folge einer direkten Geſchäfts⸗Ver⸗ 
bindung mit ſämmtlichen Zeitungs⸗Ex⸗ 
peditionen ſind wir durch die uns von 
denſelben günſtigſt geſtellten Conditionen 
in den Stand geſetzt, die uns überwie⸗ 
ſenen Aufträge unter folgenden billigen 
Bedingungen auszuführen: 

1. Unſer Grundprinzip iſt, die uns 
übertragenen Ordres auf das Prompteſte 
und Reelſte zu effectuiren, d. h. nur die 
Original⸗Preiſe zu berechnen, welche 
uns von den betreffenden Zeifungs- 
Expeditionen ſelbſt notirt werden. — 
Auf beſonderes Verlangen wird die Ori⸗ 
ginal⸗Rechnung präſentirt. 2. Porto 
oder Speſen werden unter keinen Um⸗ 
ſtänden berechnet. 3. Bei größeren und 
wiederholten Aufträgen entſprechender 
Rabatt. 4. Belege werden in allen Fä'- 
len für jedes NN von uns geliefert. 
5. Eine einmalige Abſchrift des Inſerats 
genügt auch bei Aufgabe für mehrere 

eitungen. 6. Sämmtliche eingehenden 

ufträge werden ſtets noch am Tage des 
Eintreffens nach allen Gegenden hin ex⸗ 
pedirt. 7. Ueberſetzungen in alle Spra⸗ 
chen werden koſtenfrei ausgeführt. 8. Bei 
Annoncen unter einer beliebigen Chiffre 
werden die uns zugehenden Offerten ohne 
jede Abc dane an die reſp. 
Auftraggeber pünktlichſt übermittelt, 9. 
Strengſte Geſchäfts⸗Diseretion bes 
wahren wir in allen Fällen. 10. Ko⸗ 
ſten⸗Anſchläge werden bei umfangreichen 
* von uns bereitwilligſt auf 

unſch vorerſt aufgeſtellt. 11. Corre⸗ 
ſpondenz franco gegen franco. 12. Unſer 
neueſter und correcteſter 


Inſertions⸗Kalender 


Verzeichniß ſämmtlicher Zeitungen und 
Zeitſchriften mit genauer Augabe der Auf- 
lagen und ſonſtigen für die Inſerenten 
wichtigen Notizen, feht gratis zu Dienſten. 


„Sachse & C0. 


eitungs⸗Annoncen⸗Expedition. 
. 8 Leipzig. 8 [6484] 


13— . ˙— Call. 
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ment 
3700 Magdeburger Morgen Dominialareal iſt 


„unter R. 
2.] Bresl. Ztg. 


»Ipfehle Brief⸗Papier, à Bu 
3·Ju. 1% Sgr., eben fo billig Couverts. 
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ine ſehr vortheilhafte Beſitzung, in beleb⸗ 
E ter Kreisſtadt Schleſiens, wo zweckmäßige 
Anlage zur Bierbrauerei ſchon getroffen, ein 
gr neugebautes Malzhaus mit unterirdiſcher 
Malztenne, nebſt mehreren Brau⸗Utenſilien in 
dem bald vollendeten Brauhauſe, vorhanden, 
ſt unter annehmbaren Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. Frankirte Adreſſen unter B. B. 
übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [112] 


Lefaucheux-Revolver, 


Cal. 12 millimetres, 6 Schüsse, wer- 


den gegen Einsendung von elf Tha- 
7, lern versandt von 
. Schmitthenner in Lüttich. 


[121] 


Herrſchaften, 


welche Juwelen, Gold und Silber unter 
.] Discretion verkaufen wollen, 


„ belieben ihre 
Adreſſe unter O. P. 1 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung franco zu ſenden. [265] 


“ —.— nahe an der preußiſchen Grenze im Kö⸗ 


nigreich Polen, Kreis Konin, Gouverne⸗ 
Warſchau, belegenes Gut, beſtehend aus 


für 70,000 Thlr. preußiſch mit Inventarium 
ſofort zu verkaufen. Näheres zu erfragen beim 


„[Eigenthümer per Adreſſe Tomice über Zerkow 
29 | bei Robakow poste restante, 


h Ein noch guter Füſilier Ofſizier⸗Säbel 


wird zu kaufen gewünſcht. Frank, Adreſſen 
H. übernimmt die Ace 


r die jetzige Correspondance em⸗ 
9 Pf., 1 Sgr. 


N. Raschkow jun., 
Schweidnitzerſtr. 51. [9] 


Getreide ⸗Kaffee 


von den feinſten Sorten Weizen, Korn, Gerſte 
nach Vorſchrift gebrannt, empfehlen [362] 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerſtraße Nr. 34. 


Unſer Engros⸗Lager von [335] 
beiten türkiſchen Pflaumen 


halten wir dem geehrten Publikum angelegent⸗ 
lichſt empfohlen. 
Nofenthal u. Comp., 
Ring Nr. 8, „7 Churfürſten.“ 


6000 gezogene Musketen, |: 


mit Bajonetten, zum Kriegsgebrauch 
geeignet, sind zum Preise von 4 bis 
8 Thaler zu haben bei [125] 

&. Schmitthenner in Lüttich. 


Von feinftem weißen 


Schweineſchmalz 


in Original⸗Gebinden von circa 3—4 Ctr. 
Inhalt, unterhalten ſtets große Vorräthe und 
offeriren daſſelbe per Caſſe zu den billig⸗ 
ſten Preiſen. 


Otto Sanne & Comp., 
Berlin. (75) 


Ein tüchtiger Buchhalter 


ſucht beliebige Beſchäftigung. Gefällige Offer⸗ 
ten sub R: 6 an die Expedition der Breslauer 
Zig. franro . 1 
ür mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
ich zum ſofortigen Antritt einen ge⸗ 
wandten Verkäufer. i [365] 
M. Golſchiner, Nikolaiſtr. 67. 


Au, dem Dom. Zacharzowitz bei Peiskretſcham 
iſt vom 1. Auguſt die Beamtenſtelle offen. 
[142] Hugo Nothes, Gutspächter. 


in Oeconom, 32 Jahre alt, Mecklenburger 
und militärfrei, der 16 Jahre bei der 
Wirthſchaft geweſen und die letzten 6 Jahre 
ſelbſtändig gewirthſchaftet bat, ſucht zu ſofort 
eine Adminiſtrator⸗ oder Inſpector⸗Stelle auf 
einem größeren Gute. Tie beſten Seugnifie 
ſtehen demſelben zur Seite. Frank. Adreſſen 
unter B. W. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Ein militärfreier tüchtiger Bierbrauer, wel: 
cher Atteſte von ſelbſtſtändiger Wirkſam⸗ 
keit iu dieſem Fache nachweiſet, findet gegen 
anſtändigen Sold eine Stelle bei N. Danzi⸗ 
ger in Oppeln. 1111] 


Fur mein Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich 755 ſofortigen Antritt, 
fpäteftens am 15. dieſes Monats, einen Lehr⸗ 
— mit — noͤthigen N 
günſtigen Bedingungen. . 2 
5 S. Gutfreund in Ratibor. 
ür ein größeres Handlungshaus wird ein 
beſtens empfohlener Lehrling, moſaiſchen 
Glaubens, zu engagiren geſucht. Franco⸗ 
Offerten poste restante G. 10 Breslau. 


——ů—— — 2Eßf — 

Fauenzienftrae 20 (Mercur) iſt eine freund: 
liche trockene Barterr Wohnung von drei 

Stuben, Cabinet, Küche und Zubehör nebſt 

niedlichem Garten, zur age Jan Benutzung, 

zu Michaeli an eine ruhige 

miethen. Näheres par terre rechts. 


Die 2. Etage 


iſt Antonienſtraße Nr. 1 von Michaeli ab zu 
vermiethen. Näheres bei S. Silbermann, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50. [342] 


Ein heller, großer Laden iſt zu vermiethen, 
Carlsſtraße 11. [351] 
Kegerberg 9, Ede Neue Gaſſe ift pr. Mi: 
Galt. F in der 2. Etage 5 Wohnun 
Veen Küche 20. zu EN: u 
reiteſtraße Nr. 39 bei 357 
; Rob. Einidl. 


Zu vermiethen 
Reuſcheſtraße Nr. 23 eine Wohnung im dritten 
Stock und Michaeli d. J. zu beziehen. 11505 


amilie zu ver⸗ 
[358] 


u vermiethen, Meſſergaſſe 36 ein Verkaufs⸗ 
keller, der ſich auch zum gewerblichen Be⸗ 
triebe eignet. [344] 
Blumen ene 3 iſt die 2. Etage ſofort, oder 
zu Michaeli zu vermiethen. [343] 
u vermiethen, Mathiasſtraße Nr. 14 im 1. 
Stock ein Quartier von 3 geräumigen 
Zimmern, Entree, Küche, Keller und Bodens 
gelaß. [355] 


ine Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Boden, 1. Etage, für ruhige Miether, 
iſt Umſtändehalber zu Michaeli reſp. bald zu 
beziehen. Sonnenſtraße Nr. 38. 260 


Ellſabetbſtraße 3, iſt der 2. Stock zu ver⸗ 
mieth. u. bald zu bez. Näh. daſ. im 1. Stock. 


Noßmarkt 12 


iſt die 3. Etage von Michaeli d. J. ab 
zu bermietben. 1347] 
„Ein Gewölbe und der 2. Stod 
ift zu vermiethen Alte Sandſtraße Nr. 15. 
[354] eg e 
Nikolaiplatz Nr. 2 iſt der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend aus 9 Zimmern, ganz oder getheilt, 
desgleichen in dritter Etage ein Quartier von 
4 Piecen zu vermiethen. Näheres bei 
Heinr. Müller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43. 


Büttnerſtraße Nr. 3 
ſind zwei Comptoirs und vier Remiſen, im 
Ganzen oder auch getheilt, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt zwei Treppen. 
Auch iſt daſelbſt eine kleine Wohung; 9 * 


zweiten Stock zu vermiethen. 


— 


Yfsneöttrage Nr. 1b iſt die Hälfte des erſten 
„Stocks, fo wie auch das Hochparterre pr. 
Michaeli zu vermiethen; letzteres ſchon im 
Auguſt zu beziehen. Ferner eine kleine Woh⸗ 
nung bald oder pr. Michaeli. 

Näheres Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 
3 Treppen, bei Auerbach. 353] 

Zu vermiethen 
Term. Michaelis d. J. 1 
eine Wohnung von 4 Stuben, Küche 
und Küchenſtube ꝛc. 
Schmiedebrücke Nr. 17. 
Zu vermiethen. 

Michaeli d. J. Breiteſtraße Nr. 15 Parterre, 
5 Stuben, Küche, Kochſtube u. Beigelaß. 225 
Thlr. Miethspreis. [336] 
2 Freundliche Wohnungen 
ſind ſofort oder zu Michaelis Lehmdamm 
Nr. 15 zu beziehen. 13381 


Hochparterre, Große Feldgaſſe 
Nr. 4, Michaeli zu beziehen. [337] 
Pam 0 Wilhelmsruh, Haut⸗Parterre, W. 


und Gartenpl., 150 Thlr. bald zu bez. 


Eine Wohnung von 3 Stuben, Cabinet, Küche 
und Zubehör, iſt zum 1. October 5 bes 


ziehen Friedrichsſtraße in Ludiwigsluft. [298] 


Zu vermiethen [305 
Schuhbrücke 53 eine Wohnun r 70 T . 
bald oder Michaeli zu Dee 8 5 


Ning Nr. 29, goldene Krone, 
ſind zwei größere Geſchäftslokale ab 
Michaeli d. J. zu vermiethen. [312] 


[371] 


; Sofort, beztehbar ! 
zwei comfortable Wohnungen mit We 
tung und Gasbeleuchtung, Bertaufs⸗ u. Comp⸗ 
toir⸗Lokalitäten, in dem neu erbauten Hauſe 
Nikolaiſtr. 69. Näheres durch den Hausver⸗ 
walter daſelbſt. 117 


Rewe Holzgaſſe la (am Nicolai⸗Wacht⸗ 


platz iſt pr. 1. October d. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 2. Etage. 


Graupenſtraße Nr. 16 


ift die Hälfte des 1. und des 2. Stockes zu 
Michaelis zu vermiethen. Ebenſo ein großer 
Lagerkeller, Comptoir und Pferdeſtall. [340] 
Ein Gewölbe mit Schaufenſter 
und angrenzender Wohnung, nahe der Ohlauer⸗ 
ſtraße, iſt ſofort zu beziehen. Näheres Anto⸗ 
nienſtraße 3, 2 Treppen. [341] 
Preife der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. Juli 1866. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Tauenzienplatz Nr. 9, 
erſte Etage, [359] 
eine herrſchaftliche Wohnung von fünf 
immern, Cabinet, Entree, Küche und 
ubehör zum 1. October d. J. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt beim Wirth. 


Weizen, weißer 69—72 52—58 Sgr. 
dito gelber 65—68 63 53— 8 „ 
Tauenzienplatz Nr. 9, Roggen 4-45 43 41—42 „ 
; N 2a e eee dei 25 . 2 gl aa 
iſt das t eingerichtete Geſchäfts⸗ Gee — — 
iſt das elegant eingerichte . Bu 55 9 — 


Lokal nebſt e u Michaelis 
d. J. zu vermiethen. überes daſelbſt 


50—5 
J. zu Notirungen der von der Handelsk 
beim Wirth zu erfragen. [360] 3 5 


ten Commiſſion zur U 
Marktpreiſe von Raps und Mises 

150 Pfd. Brutto in Silbergroſchen. 
Ruͤbſen, Winterfr. 146 138 — 


der 

13 e N Pro 

Ein offenes Lokal, ſeit mehreren Jahren als 

Reſtauration, iſt zu vermiethen Teichſtraße 

Nr. 30. Das Näh. beim Wirth. 350 
Zu vermiethen, 


Luftdr. bei 00° 32877 3887) 3887711 


4 große, belle Remiſen per 1. Auguſt, Luftwärme +104 +10 + 157 
der 1. Stock ganz oder getheilt 1. October, | Thauptffitt +55 +56 +84 
1 grober, eingezäunter Lagerplatz und Dunſtſättigung 66nCt, 59pEL  56pC. 
1 Wohnung im 4. Stod. Wind . . 1 W 2 
Näheres Siebenhufener⸗Straße Nr. 1 zur] Wetter wolkig wolkig Sonnenblicke 
„feſten Burg“ im Specereigewölbe. Waͤrme der Oder + 14,1 
9 Poſt⸗ Bericht. 


Eiſenbabn Perſonenzüge. 
Wald find mit # bezei pnet.) 
eiburg, Idenburg, Schweidnitz, anten ein: 
Ag. 6 U. rät, 12 U. 30 R. Mitt. 6 u 30 M. Abende — Ant. OU Früb, 3 U. 2 N. Mitt, 5 U. 41 M, Abende 
Oberſchleſien, Krakau, Warſchau, Wien: 
Abg. i Morg. 6 U. 60 M. II. II u. Vorm. In 2 U. 40 M. Nachm. IV. 7 U. Abends. 
An Zug I., III. und IV. ſchlleht die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn in Brieg, an Zug L, II und III. die Oppeln⸗Tarnowiter 
Eisenbahn in Oppeln an. Zug IV. gebt nur dis Oppeln. 1 
I. Zuge (Schnellzug), nur mit I. und II. Claſſe, III. Perſonenzug mit L, II. und III. glaſſe, M. und IV. Bug 
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